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Gegen Muffolim , für Italien !
Der Deutsche Reichstag gegen den Faschismus .

Vor vollem Reichstagssaal und überfüllten Tribünen —

in der Diplomatenloge sah man u. a. auch die Botschafter
Eroß - Britanniens und der Vereinigten Staaten sowie den

Gesandten der deutschösterreichischen Republik —

gab Dr . Stresemann gestern dem größenwahnsinnigen
Diktator Italiens die Antwort der deutschen Regierung . Der

Außenminister sprach klug und geschickt . In den

wenigen Punkten , an denen von deutscher Seite Unkorrekt -
Helten und Ungeschicklichkeiten begangen worden waren , gab
er offen der Wahrheit die Ehre . �So wenn er sich gegen den

Reiseboykott Italiens wandte , der von der „ Nationallibe -
ralen Korrespondenz " propagiert worden war und der an
dieser Stelle zurückgewiesen worden ist . So auch , wenn er
die Berichtigungen Mussolinis wegen des Denkmals Walthers
von der Vogelweide und des angeblichen Christbaumverbots
als berechtigt anerkannte .

Aber im Italien Mussolims wird das südtirolisch «
Deutschtum mit dem Ziel der völligen Ausrottung unter -
drückt , entgegen den feierlichen Erklärungen , die bei der Ein -

verleibung Südtirols in Italien abgegeben worden find .
Daran hat die deutsche Presse Kritik geübt und mit Recht .
Dem Wuilsch des Diktators nach Unterdrückungsmaßregeln
auch gegen die deutsche Presse ( dieler Versuch galt in
erster Linie dem „ V o r w ä r t 5 " ) setzte Stresemann den hin -
weis auf die verfassungsmäßige deutsche Presse -
f r e i h e i t entgegen . Er gelobte für die nationalen Minder -
heiten in Deutschland Gerechtigkeit und gewann so für seinen
Gegenangriff eine überaus günstige Stellung . Er führte ihn
mit großer Gewandtheit und ebensoviel Schärfe , wie die Si -
tuation sie erfordert , aber er vermied doch jeden Exzeß der

Leidenschaft und blieb in den Grenzen , die ein verantwort -

licher Staatsmann sich stecken muß .
Für den Eintritt in den Völkerbund gerade im gegen -

wärtigen Augenblick fand er überzeugende Argumente .
Der parlamentarische Außenminister Deutschlands hat

sich gestern dem faschistischen Diktator moralisch und intellek -
tuell überlegen gezeigt .

Nach Stresemann gab Herr S ch 0 l z für die Regierungs¬
parteien eine formulierte schriftliche Erklärung ab , die die

Ausführungen Stresemann ? unterstrich . Dann svrach für die

saüaldemokratische Reichstagsfraktion Genosse Stampfer .
Er konnte als Abgeordneter tun , was sich Stresemann als

Minister versagen mußte . Er zeigte die Unterdrückung Süd -
tirols als ein Teilstück eines ganzen Systems , des Systems
des Faschismus , und gegen vieles System richtete er
seine Anklage . Als internationaler Sozialist sprach er nicht
gegen das italienische Volk , was ja auch Stresemann nicht
getan hatte , sondern für das italienische Volk gegen
seme Unterdrücker , die zuoleich die Unterdrücker Südtirols
sind . Und jenen Eesare Battisti , dem Herr Mussolini
jetzt in kraffer Unkenntnis der Geschichte seines eigenen Landes
in Bozen ein Denkmal setzen will , stellte er , seine Reden

zitierend , dem Foschistenhauptmann als Ankläger gegenüber .
Für die Deutfchnalionalen sprach Martin Spahn , für

die Völkiscben Reventlow . Sie befanden sieb , nachdem
durch d' e Reden des Außenministers und des Sozialdemo -
kraten der Ton

�
für die ganze Debatte angegeben war , in

einer recht unglücklichen Lage . In einer Angelegenheit , die
das deutsche Volkstum betrifft , hatten ihre Gegner die

Führung übernommen , und es blieb ihnen wenig anderes

übrig , als etwas polternd nachzuhinken . Besonders für den

Völkischen war es eine verteufelt verpichte Angelegenheit ,
semem italienischen Idol entgegenzutreten : darum zog er es

vor , gegen Stresemann zu kämnfen , der für ibn ia e ' n richtig -
gehender Pazifist und darum die größere Gelahr ist .

So waren die patentierten Vertreter der Nation nemlich
arg ins Hintertreffen geraten , und das erloschene Interesse
flackerte erst wieder auf , als der Sozialdemokrat L ö b e als

Reichstagspräsident das Ergebnis der 2lussprache in knappe
und würdige Worte zusammenfaßte .

Alles in allem darf man Holsen , daß von der gestrigen

Reichstaasfitzung eine nützliche Wirkung ausgehen
wird . Die europäische Reaktion erleidet — nach der Auf¬
deckung der Fememorde in Deutschland , nach der ungarischen
Franksälscheraffäre — eine neue moralische Niederlage .
Der Gedanke , daß im Kampf gegen sie die europäischen De -

mokratien zulammen - �hören . daß vor allem Deutsch -
land und Frankreich ihr Verhältnis zueinander nicht

durch neue Intrigen vergiften lasten dürfen , und daß auch

England nach seinen Traditionen unmöglich seinen Platz
an der Seite eines Mustol ' ni suchen darf , hat eine Kräftigung
erfahren . Schon hat der Premierminister Englands erkannt ,

welche scharfe Waffe in der Hand der Opposition die Be -

hauptung ist , daß zwischen der konservativen Regierung und
dem italienischen Faschismus engere Beziehungen beständen ,
und er hat solche Beziehungen energisch bestritten .

Deutschland kämpft gegen Mussolini , aber für
Italien und für den Frieden einen guten Kampf ,
und es hat Aussicht zu gewinnen .

» »
«

Im Reichstag waren gestern Plenarsaal und Tribünen sehr
stark besetzt . Auf der Regierungsbank die Reichsminister S t r e s e-
mann , Külz und Marx . In der Diplomatcnlog « sieht man den
englischen Botschafter d ' Abernon und den österreichischen Ge -

sandten Dr . Frank .
Präsident Cöbe eröffnet die Sitzung um 2>i , Uhr . Erster Punkt

der Tagesordnung ist die Beratung der von den Regierungsparteien
und den Deutschnationalen eingebrachten Interpellation über
die Lage in Südtirol . Das Wort ergreift sofort

Reichsaußenminister vr . Stresemann :
Die Ausführungen , die der Herr italienische Ministerpräsident

in der Sonnabensigung des italienischen Parlaments gemacht hat ,
greifen tief ein in das Verhältnis Italiens zu Deutschland . Sie
rollen darüber hinaus die Gesamtlag « aus , die mit dem Abschluß der

Verträge von L 0 c a r n 0 und mit dem Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund in Verbindung steht . Der rhetorische Ausbruch des

Herrn Mussolini gäbe Veranlassung , ihn in derselben Weise zu ant -
warten . Die deutsche Regierung muß es aber ablehnen , auf einen

derartigen Ton . der wohl eher auf Massenversammlungen , als auf
Aussprache mit anderen Rationen berechnet ist , ihrerseits einzugehen .
Wir werden unsererseits von dem Tatbestand ausgehen mtd von
da aus zu den Darlegungen des Herrn italienischen Minister -
Präsidenten Stellung nehmen . Südtirol ist bei den Friedensverträgen
Italien zugesprochen worden , daraus ergeben sich politische Konse -

quenzen . die wir stets respektiert haben und zu respektieren haben .
Die Hoheitsfrage , die Souveränität Italiens über Südtirol steht
außer Zweifel . Aber diese unbestrittene Souveränität Italiens er -

schöpft nicht die Gesamtsituation , auch nicht vom italienischen Gesichts -
punkt aus gesehen . Gerade bei Schließung der Friedensverträge und
bei ihrer Begründung haben wir oft von anderer Seite die Worte

gehört , daß es nicht nur ein internationales Recht , sondern daß es

auch eine internationale Moral gibt und zur Erhaltting ihrer
internationalen moralischen Perpflichtungen
gegenüber der Bevölkerung von Südtirol hat die italienische Re -

gierung selbst zu wiederholten Malen Stellung genommen .
Sowohl von der österreichischen Regierung als auch

von der B e v ö l k e r u n g der betreffenden Gebiete wurden während
der Friedensoerhandlung in Paris Proteste gegen die Einver -

lcibung Südtirols an die alliierten «rnd assoziierten Mächte gerichtet .
In der Antwort , die der österreichischen Regierung am 2. September
Iglü zugegangen ist , ist erklärt worden , daß die Grenze nicht ge -
ändert werden könnte : Aber gleichzeitig haben die alliierten und

assoziierten Nationen hinzugefügt : „ wie aus den sehr klaren vom

italienischen Ministerpräsidenten im römischen Parlament abge -

gebenen Erkkärungen folgt .

beabsichligk die Üallenische Regierung , gegenüber ihren neuen

Untertanen deutscher Ralionaiilät in bezug auf Ihre Sprache .

ihre Kultur und Ihre wirtschastlichen Interessen eine in weitem

Maße liberale Politik zu befolgen . " ( hört ! hört ! in der Mitte
und rechts . )

Am 18. November 1Sl8 wurde Bozen besetzt . Der kommandierende

General der italienischen Armee Picon Giraldi erließ damals

folgende Proklamation : So sehr Italien auch bestrebt ist ,

seinen Geist und sein Recht auf diesem Boden zu festigen , so lieg «

ihm die Unterdrückung anderer Rassen oder Sprachen jern . ( hört !

' Öt '
3 » Orten , in welchen eine gemischte Bevölkerung lebt ,

werden Schulen der belressenden Sprachen eingerichtet werden .

( hört ! hört ! ) Die Gemeinden deutscher Mundart werden

deutsche Volksschulen besitzen können ( hört ! hört ! ) , und allen bereits

Die Kurzarbeiterunterftützung gesichert .
Für den A. » 4 . und 5 . Tag der Arbeitsruhe .

Im Sozialpolitischen Ausschuß des Reichstags

kamen gestern die Anträge zur K u r z a r b e i t e r u n t e r st ü h u n g

zur Beratung . Nachdem sich die Vertreter der Regierung gegen die

Anträge ausgesprochen halten , die ihnen zu weit gingen , . wurde ein

Unterausschuß eingesetzt , der gleich daraus seine Beratungen aus -

nahm , hier kam eine Einigung aller Parteien dahin zu¬

stande . daß vorgeschlagen werden soll , die Kurzarbeiter -
unter st ühung wöchentlich für den Z. . 4. und 5. Tag

derArbeitsruhezu zahlen , die von der Regierung beabsichtigte

Disserenzlerung zwischen Ledigen und verheirateten fallen zu lassen

und die Frage zu prüfen , ob in Betrieben , bei denen die Kurzarbeit

nach Tagen nicht zu berechnen ist . eine stundenweise Umrechnung

erfolgen kann , wobei die besonderen Arbeilsverhällnlsse der Ange¬

stellten berücksichtigt werden sollen .
Eine entsprechende Verordnung wird , wie der Soz . prestedlenst

meldet , schon am Ende dieser Woche ia Kraft treten .

bestehenden privaten und konfessionellen Schulen wird freie Bahn ge -
lassen werden , ( hört ! hört ! ) . Die deutsche Unterrichtssprache wird
beizubehalten sein ( hört ! hört ! ) , vorausgesetzt , daß Lehrpläne und
Schulbücher nicht gegen die Würde und Rechte Italiens verstoßen .
vün Geiste dieser Grundsätze vertraue jeder darauf , daß alles , was
die Sprache und Kultur von h 0 ch e t s ch anbelangt , sorgfältig
und liebevoll geregelt werden wird , ( hört ! hört ! ) Dys ist
die erste Erklärung , die der Bevölkerung von Slldtirol abgegeben
worden ist . Diese Erklärungen sind in der Zukunft wiederholt worden .
So hat Herr T i t 0 n i am 27. September 191! ) seinerseits erklärt :
Die Völker anderer Rationalitäten , die mit uns vereinigt werden .
fallen wissen , daß uns der Gedanke einer Unterdrückung und Eni -
Nationalisierung vollkommen fernliegt ( Hört ! hört ! ) , und daß die
Sprache und ihre kulturellen Einrichtungen geachtet werden .
( hört ! hört ! )

König Viktor Emanuel

hat in seiner Thronrede vom I . September 1913 ebenfalls zu
der Frage von Südtirol Stellung genommen und hat erklärt : Unsere
freiheitliche Tradition muß uns den Weg weisen , auf dem
wir bei größter Beobachtung der lokalen autonomen Ein -
r l ch tu n g e n und Gebräuche die Lösung finden können . "
( hört ! hört ! ) Ich könnte diese Erklärungen durch weitere vervoll -
ständigen . Ich will daraus hinweisen , daß zehn Tage darauf der
Mini st erpräsident Bunomi noch einmal denselben Ge¬
danken ausgesprochen hat , indem er sagte : „Unsererseits erkennen
wir den Deutschen ebenso wie den Slawen das Recht aus Erhaltung
ihrer Sprache und ihrer Kultur an . " ( hört ! hört ! )

Italien Helte auch Veranlassung , gerade öiesem Problem seine
Aufmerksamkeit zuzuwenden . Es gibt auch italienische
Minderheiten in anderen Staaten , in anderen Landern .
Italien hat gerade Wert darauf gelegt , daß beispielsweise Süd -
s l a w i e n vertragsmäßig durch Dekret vom 21 . Septem -
b e r 19 2 3 die Minderheitenfrage geregelt hat , in dem Sinne , Süd «
slawien gewährt den Minderheiten volle Entwicklungsmöglichkeitcn
im nationalen Leben : sie genießen volle Freiheit hinsichtlich ihres
Verkehrs , ihrer Religion , ihrer Presse , ihrer Vereins - und Verfmnm -
lungstätigkeit : sie haben das Recht zur Errichtung von Schulen und
Erziehungsanstalten , in denen die eigene Sprache ohne Einschränkung
verwandt werden kann . Das sind ' F 0 r d e r u n g e n gewesen , die
Italien selbst gestellt hat und von denen man nach den
Erklärungen annehmen konnte , daß sie auch Grundlage der Politik
gegenüber Südlirol sein würden .

Das war der Standpunkt der Versprechungen bei dem Friedens -
schluß 1919 . Seitdem ist im Zusammenhang mit den innerpolitiichen
Entwicklungen in Italien auch die Entwicklung der Verbältnisse in
Südtirol einen anderen Weg gegangen . Der Senator Tolomct
bat am 1 I u l i 1 9 2 3 im Bozener Stadttheater ein umfassendes
Entnationalisierungsprogramm ausgestellt , das in -
zwischen zum großen Teil durchgeführt ist .

An der bewußten Enldeutschung von Südtirol befleht kein
Zweifel .

Sie wird unter dem Namen der Italienisicrung von Südtirol von
Herrn Mussolini in der von mir erwähnten Rede selbst als ein
Ziel der italienischen Politik hingestellt . Sie steht im stärksten Gegen -
sah zu den Zusicherungen , die der Südtiroler Bevölkerung bei ihrer
Annexion durch Italien gegeben worden sind . ( Sehr wahr ! ) Manch «
Presseveröffentlichlnigen über Gewaltmaßnahmen in Südtirol ent -

sprechen zweifellos nicht den Totsachen , aber ich glaub «, auch diese
bedauerlicherweise veröffentlichten unwahren und falschen Mit -

teilungen ändern nichts an dem Kesamtbestande ( Lebhafte Zu¬
stimmung ) , der ja schließlich auch von dem Herrn Ministerpräsidenten
Mussolini selbst mit dem einen großen lapidaren Satz der Italin i-

sicrung Südtirols in seinem ganzen Umfang gekennzeichnet
worden ist . ( Sehr richtig ! )

Herr Mussolini benutzte schon einmal die Aufforderung
einiger unbcachtlicher Kreise , die zum Boykott itaUeni -

�jcher Waren aufforderten und so in durchaus unangebrachter Weise
Außenpolitik mache » zu können glaubten ( lebhaste Zustimmung
links und in der Mitte ) , um dem deutschen Botschafter gegenüber zu
erklären , daß er amtlich die Einsuhr deutscher Waren nach Italien
verbieten werde und zum Boykott deutscher Waren auffordern würde

( hört , hört ! ) , wenn derartig « Bewegungen in Deutschland nicht aus -
hörten oder sich wiederholten , ( hört , hört ! )

Meine Damen und Herren ! Ich halte es für ein unmögliches
vorgehen , die unbeochlete Bewegung weniger kreise , die von der

Regierung entschieden mißbilligt wird , mit dem Bruch intcr -
nationaler handelspolitischer Abmachungen beantworten zu
wsllen . ( Sehr gut ! ) Denn in Wirklichkeit wären derorliae

Maßnahmeil der Bruch solcher Abmachungen . ( Sehr richtig ! )
Aus dieser Basis ist ein internationales Zusammenleben nicht

möglich . ( Lebhaste Zustimmung . )

Verträge , die geschlossen werden , würden dann ihre Bedeutung� ver¬

lieren Die Klärung dieser Frage wäre eine interessante Ausgabe

für die Weltwirtschaftskonferenz . Für die deutsche Re -

gierung erkläre ich. daß sie allen Boykottbewegungen fernsteht und

solche bekämpft .
Herr Mussolini sucht den Eindruck zu erwecken , als habe Deutsch -

land auf Reaierungsbesehl hin eine antifaschistische Bewegung ent -

facht , deren Ziel der Anschluß Deutschösterreichs an das Reich und

die Beanspruchung der Brennergrenze » also eine Gefahr für

Italien ist .



Ich weiß sehr wohl , auf welchen politischen Gedankengängen

uefc Anschauungen beruhen , denn sie sind mir wiederhoU von einer

Stelle , die befugt war , darüber unterrichtet zu sein , dargestellt
worden , Italien hat den versuch gemach », bei den Verhandlungen
über den eocarnovertrag auch eine Sicherheit für die Brenner -

grenze durch internationale Abmachungen zu erreichen . Auch an
UNS ist im Lause der Verhandlungen die Frage gekommen , wie sich
Deutschland zu einer etwaige » Einbeziehung der Brennergrenze
stellen würde . Die Antwort , die wir daraus zu geben hatten , ist
glaube ich, selbstverständlich . Zunächst einmal war diese Anfrage
an die f a l s ch e Adresse gerichtet . Ueber die Brennergrenz « hat
Oe st erreich zu entscheiden , da Oesterreich an Italien grenzt .
Wir haben nicht die Absicht , unsererseits das Selbstdestimmungsrecht
Oesterreichs aufzuheben . Wir haben nur den Wunsch , dah der

Durchführung des Selbstbestimmungsrechts nicht bis in die Ewigkeit
diejenigen Hindernisse entgegengesestt werden , die wir seit 1919

haben erfahren müssen . ( Lebhaste Zustimmung . ) Wir haben also
zunächst aus formellen Gründen abgelehnt . Es war aber

auch sonst für uns unnwglich , diejenigen Bestirnmunaen , die sich
auf die Idee des Westpaktes gründeten , auf irgendwelche anderen
Grenzen zu übertragen . Man hat nun dargelegt , daß durch die
Abmachungen von Locarno zwei Arten von Grenzen in
Europa geschossen worden wären , eine durch internationale Ver -
träge besonders geschürte Grenze im Westen ; durch diese inter -
nationalen Verträge , die eine besondere Sicherheit schüsen , seien
aber die anderen Grenzen in Europa mehr oder

weniger labil geworden und ständen gewissermasten als
Grenzen zweiter Klasse " da. Im Zusammenhang mit dieser Tatsache
stehe die Preszkamnaone gegen Mussolinis südtiroler Politik .

Als mir diese Ausführungen Ziierst vorgetragen wurden , habe ich
einmal darauf hingewiesen , daß das , was hier der deutschen Politik
unterstellt wird .

vollkommener Unsian

ist , und zweiten ? darauf , daß man hier in bezug auf die Schaffung
oder aus das Vorhandensein einer großen deutschen Stimmung
Ursache und Wirkung vollkommen miteinander
verwechselt . Italien ist jahrelang von deutscher Seite in
srernidschastlichem Sinne behandelt worden . Die ganzen deutschen
Prestestinimen gegen Italien sind erst entstanden als Reaktion auf
die vkikteilunaen , die über das vin - öndeite Regime in Südtirol nah
DentsF ' land gelanolen . ( Sehr richtig ! bei den Regierungsparteien . )
Es besteht ja nun in R o m eine andere Aufsassiing über die
Emwirkungsmöglichkeit der Regierung gegenüber der Prelle als in
Berlin Man will nicht verstehen , dost wir nicht die Möglichkeit
hätten , Erörterungen in der Presse abzustoppen , wenn sie uns nicht
gefallen . Fakt fch liegen jedenfalls die Perhöltnisse so, daß wir
zwar die Presse bitten können , in dieser und jener Frag ? einige
Zurs - ckhalkung zu wahren , daß wir aber im übriaen nicht dieieniaen
Einslußmöglichkeiten besitzen , die man sich in Rom verschafft
hat . ( Sehr gut ! )

Es geht deshalb d' e gesamt ? Beweiesüb ' - ung des Herrn
Mussolini vollkommen fehl ,

wenn er aus der Stellung der Prelle schließt auf eine Dirigierung
der Reelle durch die Reichereaieruna .

Rechtlich bat Deutschland keine Möalichkeit , unmittelbar in die
Verhältnisi « Südtirals einzugreifen . Mullolini hat vollkommen
recht , wenn er davon spricht , daß das zunächst eine inneritalienische
Angelegenheit sei . Italien hat auch eine besondere Ver -
p s l i ch t u n g zu besonderem Schutz der Minderheiten , wie sie von
den Nachfolgestaaten übernommen worden ist , nicht auf sich
genommen .

Da » ändert aber nichts an der Gemeinlhasllihkell dcnlfllzen
kulturellen Emvfindens für Staaten devlscher Kultur , für ein
Land und ein Volk , da » selt Iahrhunderlen deutsch oewesen Ist
und bis zur Stunde zur dentich ? » Kvlturaemeinichakt
( L- bhafte Zustimmuna . ) TalsZchl ' ch - liegen weiter die D' nge so,
dall , wenn a- ' a der Bolilik der Unterdnlckung ein - ? Volkes eine
Gefahr der Slörong des . Briedens «"stfleM . der Appell an den

Völkerbund zulästin ist .
Darüber hlnaus ist der Völkerbund an sich diesenlge Institution der
Völker der Welt , der die Rechte unterdrückter Nationen
zu vertreten hat . Gerade die Rede des Herrn Musso »
l i n i wirft dieses Problem auf . Seine Rede fordert nicht
nur die Italienisicrung Südtirols , sondern sie ist in der ganzen
Welt als «ine Kriegsdrohung aufgefaßt worden , die stich ent -
weder gegen Oesterreich oder gegen Oesterreich und Dentschlnnd zu -
gleich ricktet . Derartige Drohungen sind mit dem Geist des Völker -
bundes shlechlMn unvereinbar . ( Zustimmuna bei den Regierunos -
Parteien und links . — Lachen bei den Deutschnationalen und Völ -
tischen . )

Gtto dix .
In den schönen Räumen von Nierendorf ( Lützowstraße 32 )

ist das Lebenswerk des öb - jahrigen Otto Di ? ausgestellt . Man
steht BUdniste und Landschaften aus seiner Lehrzeit ( 1913 ) , die
recht deutlich schon die Klaue des Löwen zeigen , einige der tollen
„dadaistischen " Werke und dann die 1929 einsetzenden Malereien des
Reifgewordenen , die seinen Namen weit über Deutschland hinaus
bekanntgemacht haben . Auf diese , und zumal auf die großen Kom -
Positionen und Bildnisse der letzten Jahre , ist naturgemäß der stärkste
Nachdruck gefallen .

Aber es lohnt und es ist notwendig , diesen oußergewöhnNchen
Künstler von seinen Anfängen an zu oersolgen und die ungeheure
Vielgestaltigkeit seines Wesens als ein Ganzes zu fassen . Man wird
dann eigentlich erst die Unbegrenztheit dieser Erscheinung erkennen ,
die wir nicht anstehen , ein Genie der bildenden Kunst zu nennen
( wobei mit solcher Bezeichnung sehr sparsam umzugehen wäre ; der
verstorbene Corinth war auch einer der Wenigen , denen dieser
Name gebührt , und es ist äußerst interessant , die ungemeine Ver -
schiedenartigkeit ihrer Ausdruckssorm in den zwei wunderbaren Aus -
stellungen zu vergleichen ) .

Was uns hier am meisten fesielt , ist die Verflochtenheit
des Künstlerischen und des Inhaltlichen bei Otto Dix .
Die Betrachtung der Jugendwerke zeigt , daß die Wurzeln seiner
Kunst durchaus in der Form , das heißt in der Tradition liegen .
die ihn von Anfang an auf scharfe Bestimmtheit und plastische Ber -
Wertung der Lokalfarben verwies , und dah erst das ungeheuerliche
Erlebnis van V/t Kricgsjahren an geiährdelster Front in Frankreich
seine Begabung zu schonungsloser Sachlichkeit weckte . Der Inhalt
seiner Kunst ist gleichwohl nicht in erster Linie von den grauen -
vollen Kriegserinnerungen bedingt . Bilder wie die grandiose Barri -
lade und der ( einst dem Kölner Museum gehörende ) Schützengraben
sowie die Kriegsmappe mit L9 Radierungen gehören allerdings zu
leinen eindrucksstärksten Arbeiten , aber sie ragen fast vereinzelt aus
seiner sonstigen Produktion heraus .

Das kommt daher , daß Dir nicht fanatisch auf ein politisches
Programm eingestellt ist wie George Groß , sondern daß er die
ganze Fülle des Lebens in seiner Kunst umfaßt . Allerdings weniger
die sogenannten Schönheiten als die Nachtseiten unserer meist wenig
erfreulichen Existenz . Die Hölle des Schützengrabens und der In -
slationsjahre hat ihm die Lust an der anmutigen Tändelei gründlich
genommen .

Das Verflochtensein , von dem wir sprachen , diese unlösliche Ein -
heit von malerischer Form und sachlichem Gehalt , bedingt den außer -
ordentlichen Eindnick der Dixischen Kunst . Die Eindringlichkeit seiner
Schilderung , die penetrante Uebenvahrheit im Verkörpern alles
Menschhaften , Räumlichen und Stofflichen ist einer Welt gewidmet ,
die der brave Bürger sorgsam und ängstlich verbirgt . Dix holt sie
mit unerschütterlicher Ruhe hervor und stellt sie vor die entsetzten
Augen der Mitlebendcn , als präsentiere er ein appetitliches Still -
leben . Diese Selbstverständlichkeit ist das Revolutionäre an seiner
Kunst , das jedermann aufwühlen muß , dem sich schlechterdings
niemand entziehen kann . Unfreiwilliges Zeugnis davon legte der
Dresdener Staatsanwalt ab , der einstmals einige der ausgestellten

Venn veulschiand dem Völkerbund bereit » angehört «, würde
es an den Völkerbund das Ersuchen stellen müssen , zu diesen
Drohreden Stellung zu nehmen . ( Lachen bei den Deutsch -

nationalen und Völkischen . )

Ich komme auf die Frage des Völkerbundes und auf die Kon -

sequenzen , die Sie ( nach rechts ) glauben aus diesen Worten ziehen
zu müssen , nachher zurück . Ich darf Ihnen nur das eine sagen .
daß , wie Sie aus dem gestrigen einstimmigen Beschluß des Reichs -
kabinells sehen , das Reichskabinett die entgegengesetzt « Folgerung
aus den Tatsachen gezogen hat , als Sie sie glauben ziehen zu
müsien . ( Zuruf : Und die Ministerpräsidenten der Länderl ) Sie
wissen ganz genau , daß in der Beratung der Ministerpräsidenten ,
wenn ich nicht irre , von drei Ländern Bedenken erhoben worden sind .
Das ist mehr als einmal geschehen und ändert nichts daran , daß die

große Mehrzahl der Länder vollkommen mit dem Vorgehen der

Reichsregierung einverstanden gewesen ist .
Lassen Sie mich nach dieser Klärung des Tatbestandes mit

einigen Sätzen auf die Ausführungen selbst antworten , die Herr
Mussolini in bezug aus Deutschland gemacht hat .

Es Ist schwer , nicht scharf zu werden gegenüber der lleberheb -
lichkeit , den klassenden Widersprüchen und der Maßlosigkeit der

Ausführungen , die kein Ausdruck innerer Kraft zu sein brauchen .
( Sehr richtig ! )

Ich kann Herrn Musiolini nicht zustimmen , wenn er sagt , daß
Italien das erste Land gewesen sei, das nach dem Kriege mit Deutsch -
land einen Handelsvertrag abgeschlossen habe . Schon vorher
bestanden Handelsverträge mit den Pereinigten Staaten , mit
Griechenland . England , Belgien und Oesterreich . Im übrigen sind
Handelsverträge bisher kein Geschenk anderer Nationen
an Deutschland gewelen . ( Lebhaste Zustimmung . )

Wenn Herr Musiolini weiter sagt , wie auf ein gegebenes Stich -
wort hin sei eine antiitalienische Kampagne begonnen worden , so
ist das , um mit den Worten des Herrn Mussolini selbst j>u sprechen ,
eine dumme Lüge . Herr Mussolini hat mit wenig
Witz und viel Behagen Walther von der Bogelweide zu
ironisieren versucht . Dem Herzen des Bolkes stehen nicht nur die

großen Dichter und Denker nabe , sondern vor allem diejenigen , die
mit ihm selbst gelebt und gelitten und aus diesen Empfindungen
heraus gedichtet und gesungen hoben . ( Lebhafte Zustimmung . ) Nicht
die Bedeutung des Dickters in der Weltliteratur , sondern das Deutsch -
tum Walthers von der Vogelweide zeugt davon , daß

Bozen Innerhalb der deutschen kulturgemelnschaft

siegt . ( Lebhaltes Bravo . ) Herr Musiolini hat qeqlaubt , sich über
deutsches Empfinden und auch über die deutiche Kultur selbst vor der
Welt lustig macken zu können . Er hat seiner Abneigung gegen
Deutschland , dessen Gastfreundschaft er einst selbst in
Anspruch genommen hat , dadurch Ausdruck gegeben , daß
er von einem Mißbrauch der Gastfreundschaft durch deutsche
Touristen sprach , die als primitiv gekreidete Individuen durch die
herrlichen Städte Itasims zögen . ( Bewegung und Zurufe . ) In
dem gleichen Zusammenhang , in dem Herr Mussolini sich üd « r den
Mißbrauch der Gastsreundickaft durch primitiv gek ' eidete Deutsche
aussprach , hat er aber die stärksten Drohungen dagegen aus -
gesprochen , daß etwa ein Bsptott gegen Italien durchgeführt würde ,
und davon gesprochen , daß er dann Repressalien in der
dritten Patenz uns gegenüber ergreifen würde . ( Zurufe links . )

Wenn die Zahl derjenlaen Deutschen , die Italien in Zukunft al »
Touristen besuchen wollen , sehr gering werden sollte , ss dürste
da » nicht die Folge deutscher Maßnahmen , sondern in erster
Linie die Folge der Rede des Herrn Mussslini sein . ( Allseitige

Zustimmung . )

Es ist außerdem eine starke Undankbarkeit , zu differen -
zieren zwischen Menschen gesellschastlicher Zivilisation und Menschen
geistiger Kultur , die vietteichl doch als Persönlichkeiten höher zu
werten sind , auch wenn sie primitiv gekleidet sein sollten . ( Erneute
lebhoste Zustimmung . ) Im übrigen weiß ich, daß Herr Mussolini
nicht immer davon gesprochen bot , die deutsck «� Zku' hir sei über¬
wunden , daß er nicht immer in dem Sinne Stellung genommen
hat , wie er es in dieser Rede getan hat . ( Zurufe rechts . ) Cr hat
einmal in der Porrede zu einem Buch von Deutschland ge -
sprachen , und in diesen Dariegunoen hat er zum Ausdruck aebrackt :

. Wir wissen , daß das deutsche Volk noch kostbare Kräfte
zivilisatorischer Mitarbeit , unendliche Möglichkeiten des
Fortschritts und Wohlstandes in stck birgt . Wir wisien , baß man
Europa einen schlimmen Dienst erwiese , wenn man
dazu beitrüge , Deutschlands Voltsmassen in Verzweiflung und in
den Ruin hineinzuhetzen . "

Das war im Jahre 1929 .

Bilder beschlagnahmen und vernichten wollte . Das reaktionäre
Bürgertum fühll sich von der Brutalität dieser Wahrheiten betroffen ,
und allerdings mit Recht , weil die geheimsten Sckaden seiner
Mentalität hier aufgedeckt werden , ohne aggresiioe Absichten , ober
um so schonungsloser , weil die Darstellung des absoluten Spießer -
stumpssinnz , seiner idiotischen Erotik und seiner Herzlosigkeit mit
einer beinahe herzlicken Sachlichkeit zur Darstellung kommen und
schärfer gegen den „ Geist " dieser Zeiten aussagen als die gepfeffertste
Satire .

In den Bildnisien aber , die mehr und mehr Hauptgebiet von
Dixens Kunst werden , ringt sich eine Objektivität durch , die all «
Derneinunq überwindet und ien «r Größe zustrebt , die durch die
Namen Dürer und Holbein gekennzeichnet ist . Hier meldet sich ein
Wendepunkt künstlerischer und kultureller Entwicklung , der aus poli -
tischem Gebiet etwa in „ Locarno " seine Parallele hat .

Dr . Paul F. Schmidt .

Zwei Tanzvorführungen von mehr oder minder verschämtem
Ballettcharakter sahen wir letzte Woche im Blüthner - Saal .
Die Primaballerina vom ehemaligen kaiserlichen Theater in Moskau ,
Katerinc Deoillier produzierte sich mit ihrem Ensemble .
Sie selbst eine Tänzerin von gutem Mittelmaß , starkem Temperament
und schwerem , zu schwerem ärper . Ihre Arranqements leidlich
phantasievoll und abwechslungsreich . Das Ensemble Durchschnitts -
ballett in schönen und reichen Kostümen . Für moderne Ausdrucks -
kunst durchweg verpfuscht und verloren . Bescheidene Gipfelleistung :
Das Das sie cieux , . Tanz der Akrobaten " ( Kilty Zammit und Fidy
Grube ) , eine technisch saubere und amüsante Vorietenunimer . Lehr -
reich die große spanische Suite mit ihrem leidenschaftlich wirbelnden
Elan des Ausstampfens , Drehens und Erstorrens in dekorativen oder
pantomimischen Posen . Zlus alten Voltstänzen ist für den Tanz
der Zukunft mehr zu gewinnen als aus alten Ballcttformen .

Im Ensemble der Eduardowa - Schule erschien einst Marianne
W i n k c l st e r n als ein kleiner Star . Jetzt , als selbständige Solistin ,
enttäuscht sie. Ist zweifellos eine tänzerische Natur , hat zuweilen
übcrrasa ' ' end starte Momente im Armschwung und in einer sellsam
eckigen Schulterbewegung , die zu der meist sehr weichen Slktion des
Rumpfes schön kantrastiert Der Aplomb , unzuverlässig am Ansang ,
wurde später sicherer . Frag « : Wäre diese jugendliche Balletteuse für
den modernen Tanz zu retten ? Antwort : Wenn sie guten Willen
hat , vielleicht . In eingen Tänzen , z. B. im Ehopin - Walzer , dämmert «
seelisch Ausdrucksvolles , gab es Rhntbmen , die erlebt , nickt aus
Des und Dprts sie Bros zusammengeflickt waren . Aber diese Licht -
punkte waren selten und spärlich . Knallig affektierendes Schöntun ,
chronisch zur Schau gestellter Liebreiz , Süßliches , Fades , Läppisches
überwucherte . Will sie sich bekehren und statt einer mittelmäßigen
Ballerine eine Tanzkänstlerin werden , so ist keine Zeit zu verlieren .

J . S .

Entscheidung im Stadion - Wettbewerb . In dem engeren Weit »
bewerb für die neue Stadionanlage der Hochschule für Leibes -
Übungen ist soeben die Entscheidung gefallen Das Preisgericht , dem
u. o. die Architekten Ludwig Hoffmann in Berlin , German Vestel »
meyer in München , Paul Ponatz in Stuttgart und W' lHelm Kreis
in Düsseldorf sowie der Reichskunstwart Dr . Redslob angehörten ,
erkannte unter den sieben eingeladenen BaukünsUern ( Biebendt , Deru -

Zum Anlaß seiner Ausführungen hat der italienisch « Minister -

Präsident die Rede genommen , die der bayerische M i n i st e r -

Präsident 5zeld am Freitag im Bayerischen Landtag gehalten
hat . Zunächst ist eines außerordentlich seltsam . Die Rede des

Herrn bayerischen Ministerpräsidenten wurde am Freitag ge -
halten . Die Antwort des Herrn Mussolini in Rom ersolate am
Sonnabend . Man hat sich also nicht einmal die Mühe
gegeben , erst den Wortlaut der Ausführungen des Herrn Held

abzuwarten , sondern man hat eine internationale Aktion

großen Stils , die man noch ganz besonders als politische und

diplomatische Aktion unterstrich , auf den ersten Nachrichten ausgebaut .
die wahrscheinlich über Zeitungsberichte oder auf Grund des� Zu -

hörens im Bayeritcken Landtag nach Rom gelangt sein müssen .
Das , was der Herr Ministerpräsident Held ausgesührt hat , klingt doch
im Zusammenhang sehr viel anders als die wenigen Sätze , die Herr
Mussolini zitierte . Die Worte , die Herr Mussolini zitiert von der

Freiheit der Deutschen an der . oberen Etsch " , wie es Herr Mussolini
nennt , sind nach dem Wortlaut ganz klar verständlich als der

Wunsch nach einer kulturellen Freiheit » ( Sehr richtig ! )
Ich darf dabei allerdings das eine erklären ,

mir erscheint es wünschenswert , daß answärliae Positik nur

von den Reichsstellcn und im Reichklag gemocht wird ( stür -
mische Zustimmung in der Milte und links ) ,

und daß man nicht durch Anfragen und Interpellationen die Minister
der Länder in die Zwangslage bringt , über diese Dinge sich äußern

zu sollen . Derantwortlich für die Reichspolitik ist jedenfalls nur
die R e i ch s r e g i c r u n g. ( Erneute Zustimmung links und in
der Mitte . )

Herr Musiolini hat nun in seinen Ausführungen mit einem

großen Selbstbewußtsein davon gesprochen , daß das

Italien der Gegenwart etwas anderes sei als das Italien der

früheren . pittoresken politischen Episode " . Ich will

nicht darüber rechten — darüber wird einmal die Geschichte ent -

scheiden — , was in der italienischen Entwicklung Episode oder Epache
s in wird . ( Sehr gut ! ) Aber gerade diese Ausführungen über die

Kraft des italienischen Belkes sind doch der allerbeste Beweis für
die U n n ö t i g k e i t von irgendwelchen Unterdrückungs -
maßregeln gegen eine kleine Minderheit . ( Zustimmung . ) Gerade
eine starke nationale Würde verträgt sich am besten mit dem Er -

tragen kultureller Eiaenart von Minderheiten . ( Lebhafte Zu -
stimmung . ) Aus die Dauer wird man Völker fremden Blutes nur

durch eine große und gerechte Politik an sich fesseln . ( Sehr wahr !
In der Mitte und links . ) Ein schwaches und ohnmächtiges Italien
könnte Schwäche und Ohnmacht zum Grund von Unterdrückung
nehmen ; dos Italien des saschistlscken Stolzes sollte von seinen »
Standpunkt aus am ehesten deutsche Sprache und Schule in Südtirol

ertragen können . ( Sehr richtig ! )
Wir haben so auch in Deutschland Minderheiten , und ich möchte

für meine Person und für dos von mir vertretene Amt das eine

aussprechen :

wir können für deutsche INlnderheilen Im Ausland « nur mil
voller lleberzeugvng und aus gutem Gewisien einl eten . wenn
wir das . was wir für Deutsche im Ausland verlangen , auch
denjenigen geben , die Minderheilen in unserem deutscheu Vater -

lande darstellen . ( Lebhaftes Bravo . )

Herr Musiolini hat nicht diese Folgerungen aus dieser Kraft Italiens
gegenüber der kleinen Minderkeit ' in Tirol gezogen , sondern er hat
statt desien Drohungen gegen Deutschland ausgestoßen . Er hat von
den Folgen gesprochen , die eintreten könnten , wenn die deutsche Re -
gierung die Verantwortung übernähme für das , was in Deutsch -
land geschehen sei oder in Deutschland vielleicht noch geschehen könne .
Er hat in diesem Zusammenhange von dem weiteren Vor -
tragen der Trikolore gesprochen , was ja nur bedeuten kann
ein Vordringen über den Brenner hinaus , nachdem er eine Minute
vorher die vrcnnergren ' « als die von Golk unfehlbar gewo ' lie
Grenze erklärt hatte . ( Sehr gutl und Heiterkeit . ) Ich
weiß nicht , was Herr Musiolini meint .

Da » Aussprechen derarsiaer Drohungen Isi entweder ein Frevel
oder eine Lächerlichkeit . ( Zustimmung . )

Man hat durch die Friedensverträge von 1319 die Grenzen Europas
verändert . Man hat Millionen deutscher Staatsbürger unter fremde
Oberhoheit gebracht : in vollem Gegensatz zu der Idee des Selbst -
bestimrnunosrechts der Dölker ( sehr gut ! ) , das man so stolz als
Grundsatz im Kriege proklamiert hatte . ( Lebhafte Zustimmung . )
Wir haben die dadurch geschaffene Lage respektiert und haben in
der Erfüllung desien , was ein unmenschlicher Friede uns
auferlegt hat , mehr als irgendein anderes Volk ' ? r
Erde getan . Aber dos Recht des deutschen Bolkes , mit den in
einem änderen Staate lebenden Menschen gleichen Blutes mit -

bürg , March , Peolzig , Rentfch , Seiffcrt und Max Taut ) dem Ent -
murf des Regierungsbaumeifters Werner March und seines
Bruders den Preis zu. Die Brüder March sind die Söhne des
verstorbenen Geh . Baurats Otto March , des Erbauers der alten
Stadionanlage im Grunewald .

Eorlnth und die Taplauer Geistlichkeit . In der Eorinth - Aus -
stellung der Nationalgalerie wird der große Altar aus der Geburls -
siadt des Meisters , aus Tapiau , vermißt . Die Kirchenbehörd « hat
ihn nicht zur Verfügung gestellt . Der „ Cicerone " nenm das um so
verurteilenswerter , als dieselbe Kirchenbehörde den Altar nicht sür
wert erachtete , um ihn in der Kirche aufzustellen , für die ihn Corinth
1909 gemalt hat , sondern ihm bis heute nur in der Sakristei einen
notdürftigen Aufenthallsort zubilligte .

Einen interessanten Rechtsspruch fällte das 8. Pariser Zivil -
gericht . Ein 19jähriges Mädchen , das durch eine bei einem Auto -
inobilunfall erlittene Verletzung der Möglichkeit zur Mutterschaft
beraubt worden war , klagte gegen den Automobilbesttzer aus Schaden -
ersatz . Das Gericht gab ihrer Klage Folge und oerurteilte den Be -
fitzcr zur Zahlung von 39 999 Franken . In der Urteilsbegründung
erklärt das Gericht , dah die Unmöglichkeit der Mutterschaft bei
einem 19jährigen Mädchen »eine Berminderung des menschlichen
Kapitals " darstelle .

New York verliert einen Vrozeß gegen kanadische Indianer . Noch
über 199 Jahren haben die kanadischen Eayuga - Jndianer , die jetzt
in der Outario - Relervation angesiedelt sind , gegen den Staat
New Port einen Entschädigungsanspruch durchgesetzt , der noch aus
der Zeit der amerikanischen Revolution stammt . Das Gebiet der
Eayuga - Jndianer war damals durch die Kriegsoperationen ver -
wüstet worden , und Im Jahre 179 ? wurde zwischen dem Stamm und
New Pork ein Vertrag abgeschlossen , wonach New Pork alljährlich
„ an die Cayuga - Nation und der Nacktommenfchaft sür immer "
2399 Dollars abzuführen hatte . Die Zahlungen wurden auch bis

zum Jahre 1819 prompt geleistet . Dann lehnte New Park unter

Berufung auf die gespannten Beziehungen zwischen Großbritannien
und den Vereinigten Staaten die Weiterzahlung an die in Kanada
ansässigen Cayugas ab . Bei Friedensschluß im Jahre 1314 wurde
den kanadischen Eayugas mitgeteilt , daß sie infolge Ihre » Bund -
nisies mit den Engländern ihre Reckte und Ansprüche verwirkt hätten .
Die Indianer aber gaben ihre Sache ni�t verloren und erregten
jetzt , daß die „ Pecuniary Claims Commisfion " in Washington Ihnen
ein « Entschädigung von 199 999 Dollars als Absindung zuerkannte .

Itkary wlgman bringt mit ihrrr Tanzgruppe am 1?. und 17. Im
Theater d r » W e 9 e n S ein nruc « Tainwrrk zu Eitta »siü ' ' rimg , da »
au « e>n«r Reibe von Suiten beliebt . Be! dielen Abenden wird zum eriien
Mal « da « erweiterte T a » z o r ch e st e r , da » die lkünsUeriu geschaffen bat ,
rnitwlrten .

Für dl « Erbaltung de » «aethe - siavse ? Im Interesie der Erbasiung de «
Goetbe - Hauie « und leiner Sanimlunae » dal der Frankiurter Magibrai be-
schlössen , dem Freien Deutschen Hochstilt , da « nach Verlud de » Slistung «.
kapital » dle für die Erhaltana ertorderlichen Mltiel nicht aulbiingen kann .
eine Subvention bi « zu iSOOO M. jSbrlich zu bewilligen unier der Vor -
auSjctzung , datz da » Reich sowohl ai » Preuhe » einen gleichen Beitrag leisten .



zuempfinden und zu fahlen , fft ein Recht , das wir uns von niemand
nehmen und bestreiten lassen . ( Stürmischer Beisall . )

Ein Eiaschreikea gegen derartige Bewegungen , die au » der
Tlese des deulshen Volkes herauswachsen , lehne ich namens der
deutschen Reichsregierung aus das enlschiedensle ab . ( Erneuter

Beifall . )
Ein Teil der Herren hat vorhin den Hinweis auf den Völker -

bund mit einem ironischen Lachen begleitet , aber gerade wenn
solche Tendenzen möglich sind , wie sie in Herrn Mussolinis Rede
zum Ausdruck kommen , dann ist der Anschluß Deutschlands
an diejenigen Notionen um so notwendiger , die jeder B e -
drohung des europäischen Friedens gemeinsam
w i d e r st e h e m ( Sehr richtig ! in der Mute und links . — Lachen
und Zurufe rechts ) Gerade wenn Unterdrückungspolilit gegenüber
Minderheiten die Gesamttendenz von Europa bestimmen sollte , dann
ist es notwendig dieser Tendenz entgegenzutreten . Gerade wenn ,
wie es scheint , ein Streit entbrennt , weil andere Mächte sich wegen
Deutschlands permanentem Sitz im Vdikerbundsrat benachteiligt
glauben und ein ähnliches Verlangen auf Berücksichtigung stellen ,
so scheint mir das doch darauf hinzuweisen , daß man Deutsch -
lands künftige Stellung im Völkerbundsrat nicht als
e i n s l u ß l o s in der Welt betrachtet . Ich kann deshalb auch aus
der Haltung Mussolinis nicht Gründe gegen unsere Außenpolitik
entnehmen . Ich halte sie gerade angesichts dieser Ereignisse für be -
sonders gerechtfertigt .

Im übrigen hoffe ich, daß das Italienische Volk sich selbst der
Derte Mussolinis , des Inhabers der Rcgierungsgewalt . erinnern
möge , der einst schrieb : „ Die itailenlsch - dcutschcn Zwisiigkeiten in
der Geschichte rührten stets mehr von Mißverständnissen , von Arg¬
wohn und Geistcszusländcn her , als von der Unverträglichkeit der
Interessen und tiefen , lcidenjchastlichen Gegensähe . W i r haben
keine Gegensätze mit dem italienischen Volke , wir wollen
mit ihm wie mit allen Völkern in Frieden leben : aber zur Grund -
läge des Friedens gehört auch jene Selbstachtung , ohne die
ein Volk vor sich selbst und nach außen nicht bestehen kann . ( Lebh .
Zustimmung . ) Aeußere Machtlosigkeit ist nicht gleichbedeutend mit
dem Verlust innerer Kraft , wenn sie sich aus einen einheitlichen
nationalen Willen zu stützen vermag . ( Sehr gut ! ) In diesem Ge -

sühl weise ich — und , wie ich glaube , in Uebereinstimmung mit
dem deutschen Volke — im Namen der Reichsregierung die gegen
Deutschland gerichteten Drohungen und Angrisse mit aller Ent »

schiedenheit zurück . ( Stürmischer Beifall . )

vie <krUärung öer Negierungsparte ' en .
Bei der Besprechung der Interpellationen gibt Abg . Scholz

für die 4 Regierungsparteien eine Erklärung ab , in der die Hoff -
nung ausgesprochen wird , daß die Ausführungen des Reichsaußen -
minlsters überall richtig verstanden werden würden . Die Drohungen
und Beleidigungen des Leiters der italienischen Politik seien in
einem Augenblick ausgesprochen worden , in dem in Europa eine
Atmosphäre des Friedens geschaffen werden sollte . Und
das gerade zu dem Zeitpunkt , wo Deutschland in den Völkerbund
eintreten will . Gegen die systematische Unterdrückung
der Deutschen in Südtirol habe sich die ganze deutsche
Presse gewandt , in einem Rechtsstaat wie Deutschland habe aber
die Regierung keine Möglichkeit , solche Presseäußerungen zu unter -
drücken . Niemand bei uns denke daran , eine irredentistischs Be -

wegung in Eüdtirol zu entfachen , wie sie Italien vor dem

Kriege in Oesterreich geduldet und gesördert habe . Aber die

Deutschen in Südtirol hatten ein Recht aus Erhaltung ihrer alten
Sitten und Kultur . Das deutsche Volt stimme den Ausführungen
des Ministers vollständig zu . ( Bravo . )

Stampfer ( Soz. ) :
Der Rede des Herrn Außenministers stimme ich ganz besonders

In dem Punkt - zu . der den Anlaß zu dem gegenwärtigen inter -

nationalen Streitfall hervorgerufen hat . ich meine die Rede , die der

bayerische Mini st erpräsident Held am 4. Februar d. I .

gehalten hat . Diese Rede enthält zwar nichts , wogegen sachlich Ein -

spruch zu erheben wäre , aber bedenklich stimmt es , daß in Einzel -

landtogsn von Ministerpräsidenten Reden gehalten werden , die zu �
solchen Auseinandersetzungen Anlaß geben . ( Lebh . Zustimmung bei

den Soz . ) Ich kann mir vorstellen , daß ein preußischer Minister -

präsidem , ein anderer , al » der heute hier sitzt , Anlaß nimmt , wenig

freundlich « Worte an die Adresse , sagen wir Polens oder Dane »

marks , zu richten . Ich kann mir denken , daß ein späterer hessischer

Staatspräsident sich in gleicher Weise gegen Frankreich wendet oder

daß ein sächsischer Ministerpräsident glaubt , mit der Tschechoslowakei

abrechnen zu müsten . Jede dieser Reden mag für sich ausgezeichnet

sein , aber was ichmir nicht vorstellen kann , das ist die Lage des

bedauernswerten Mannes , der dann hier Jiie auswärtige P o -

litik des Reiches vertreten muß . ( Sehr wahr bei den Soz . )

Durch die Rede des bayerischen Ministerpräsidenten und durch die

Antwort Mussolinis sind wer in einen Fehlerkreis geraten , aus

dem wir erst durch die heutige Sitzung besreit worden sind . Kon -

s e q u e n t wäre es ja gewesen , wenn Herr Held Mussolini
geantwortet hätte , aber wir sind alle dafür dankbar , daß die

Konsequenz nicht gezogen worden ist . Ich freue mich , daß man sich

hier heute einig zu dem Grundsatz bekennt , daß nationale

Minderheiten nicht unterdrückt werden dürfen .

Ich habe die Erklärungen des Reichsaußenministers darüber mit

großer Befriedigung zur Kenntnis genommen und daraus ersehen ,

daß man von diesem Grundsatz auch die Konsequenzen nach innen

ziehen will . Das ist der entscheidende Punkt .

Zeder moralische Prolest gegen die Unterdrückung eines Teils
des deutschen Tlolkco würde krastloo zu Boden sinken , wenn er

nicht ein grundsätzliches Bekenntnis zu dem Frelheilsrecht aller ist .

( Sehr gut bei den Soz . )

Das ist sa das Wesen jenes überspannten Nationalismus , der uns
in diejem Falle als Gegner gegenübersteht , daß er empfindlich ist ,
wo es um seine eigene Sache geht , daß er aber die Unempsindlich -
keit einer Leiche dort voraussetzt , wo es sich um andere handelt .
Dieser überspannte Nationalismus brülll , homerisch gesprochen , wie

lOvo Ochsen , wenn er meint , daß irgendwer beabsichtige , ihm z »
nahe zu treten . Dieser selbe Nationalisinus aber begegnet jedem
Schmerzensschrei der getretenen Kreatur mit wilde » Drohungen .
Ich frage Italien , nicht jenes Italien , das heute die Fratze des

Faschtsmuz trügt , ich frage jenes Italien , das uns teuer ist ans der

Gcf . hichle seiner Kämpfe für seine Freiheit und Einheit , ob es nicht

imstande ist . die Gefühle zu begreifen , die Deutschland angesichts
der Leiden der deulsch - südtirolischcn Bevölkerung empfinden muß .
Jeder Italiener kennt die Geschichte von dem österreichischen Feld -
ma ! schall Hainau , der wegen der schändlichen Unterdrückungen
in ObcritaUen eines Tages in London von krästigen Brauerei -

arbcitcrn mit derben Fäusten gepackt und in ein Brauereisaß hinein -

gesteckt wurde . Das könnte dem italienischen Ministerpräsidenten
von heute zur Warnung dienen ! ( Sehr wahr ! bei den Soz . )
Es sei denn , er hätte alle Absichten aus weitere Auslandsreisen auf -

gegeben , wozu er ja nach den Ersahrungen von Locarno

einigen Anlaß zu haben scheint . ( Sehr richtig bei den Soz . )

Die Bedrückung unserer deu ' Ichea vtlksgenossen in Südlirol
können wir als einen TeU des Systems des Faschismus ver »

ftchen . wie soll ienn Südtirol olmen können in einer

Atmosphäre . In der ganz Italien ersiickll ( Sehr wahr b. d. Soz . )

Wie soll Herr Mussolini Freiheit und Recht den wenigen Deutschen

seines Landes angedeihen lassen können , wenn er sie den t2 Mit -

lionesi Italienern verwcigertl Me soll Ordnung und Freche t in

Südtirol herrschen können , wenn in ganz I t a > i e n �- er v o l i -

tische Mord , die Brandstiftung gegen politische Gegner

an der Tagesordnung ist ! ( Zustimmung bei den «oz . ) ßerr

Mussolini hält sich für einen Cäsar . Er ist

nur ein Ealigula . ( Lebh . Beifall . )

Einem Ministerpräsidenten , besten Regierungsmethode selbst die

Barbarei ist . steht es schlecht an . andere al , Barbaren zu b >

zeichnen ( Lebh . Zustimmung bei den Soz. ) , und über die p nur . tu )

geNeideten Individuen zu sprechen , die Italien » Straßen bevölkern ,
wo er selber doch einmal zu den primilivgekleidelen Individuen
gehört hat . Als ein solches primitiv gekleidetes Individuum haben
wir ihn gekannt , aber damals hat er uns bester gefallen , als jetzt
in seinem Herzogsmantel . ( Sehr richtig ! ) Ihm am allerwenigsten
steht es an , im ausgeblasenen Hochmut eines Emporkömmt . ngs
über die zu spotten , die keinen so guten Schneider haben wie er
( Sehr gut und Heiterkeit ) . Es gibt ja Leute , die gtauben . daß für
ganz Europa eine mustolinische Acra bevorsteht . Herr Mussolini
selbst hat das einmal oerkündet . Ich glaube in dtse mustolinische
Aera Europas nicht . Es ist das tragikomische Mißgeschick des
Faschismus aller Länder , daß er immer nach einem Führer sucht
und keinen findet .

wenn der Faschismus einen Führer braucht muß er warten .
bis ein Sozialist verrückt geworden ist .

( Große Heiterkeit . ) An die kommende muflolinische Aera Deutsch -
lands glaube ich auch deshalb nicht , - ve: l wir unsere musso' . nsiche
Aera schon hinter uns haben , die Schreckeusaer . i der Zerichmei -
terungsphrase und wir wissen , was sie uns getastet hat ( L- bh . Beifall
bei den Soz ) .

Weil wir Freunde Italiens sind , und In diesem Augen -
blick unsere Grüße senden dem arbeitenden Italien , dessen sozialen
Rechte zertreten sind , dem geistigen Italien , dessen Freiheit in maß -
loser gewaltsamer Weise geknebelt ist , darum sprechen wir in diese ?
Stunde die Erivarkunq aus , daß es Italien rechtzelklg gelingen
wird , sich zu befreien . Möae es die Zwangrjacke , die es sich in einem
unbewachten Augenblick überwerfen ließ , abstreifen » nd den hinein -
stecken , der in sie hineingehört . ( Bravo bei den Soz . ) Nicht als
Feinde Italiens stehen wir deutsche Sozialdemokraten hier . Wie
tönnten wir ein Italien hassen , dos in der internationalen Freiheits -
dewegung so viele erlauchte Borkämpfer gegeben hat . Einer der
r e i u st e n und e d e l st e n Menschen , die ich kannte , war ein
Italiener — er hieß M a t t e o t t i — und das Italien Matteotti »
lieben wir . Und so unheilig uns die Stätte ist . von der aus ein
Mustolini seine Brandreden in die Welt hinausschleudert , so heilig
ist uns die Stätte , an der ein Matteotti begroben liegt , v on den
Werkzeugen Mussolinis ruchlos ermordet . ( Leb -
hafter Beisall bei den Soz . ) Losten Sie mich auch sprecken von
Casare Battisti , dem Herr Mussolini in Bozen ein Denkmal
setzen will Wer war Casare Battisti ? Das Personalregister des
österreichischen Reichsrats meldet trocken , daß er laut Urteil vom
12. Juli 1916 sein Abgeordnetenmandot verloren hat . Dahinter
verbirgt sich eine tiefe Tragödie . Battisti war ein Sozialist , der
bei Kriegsausbruch sich vorbehaltlos zur Solidarität mit dem eigenen
kämpfenden Volke bekannte . Wie de Man , der Belgier , wie Ludwig
Frank , der Deutsche , so zog der Italiener Battisti in den Krieg auf
leiten seines Volkes . Tollkühn wie er war — er war kein

Mussolini — ging er an die Front . Er wurde gefangen genommen
und nach korrekter Gesetzlichkeit als Landesverräter bin »
gerichtet , wie in Oesterreich Hunderte und Tausende nach
korrekter Gesetzlichkeit hingerichtet worden sind , weil sie das Recht
der Volkszugehörigkeit höher stellten als die zufälligen Staats -

grenzen .

Was soll der steinerne Battisti den Südtirokern sagen ? Der
tote Battisti könnte ihnen sehr viel sagen !

Nach den stenographischen Protokollen des österreichischen Reichs -
rats hat er am 8. November 1S13 die Schaffung der Au t o n o m i «
des Trentino . und eine totale Aenderung in der Politik
der österreichischen Regierung gefordert . Die Regieruna . iaate
Battisti weiter , soll nicht vergessen , daß zwischen der Behandlung
der Italiener in der Monarchie und der äußeren Politik ein enaer
Zusammenhang besteht . Heraus mit der Autonomie des
Tridentino ! Und am 12. Dezember 1911 erklärt « er :

„ Wir wollen ein Ende haben mit dieser verantwortungslosen
Politik . Wie er sich auch nennen möge , der Inspirator dieser
Bedrückungspolitik gegen das Tridentino , des Hasses

gegen die italienische Nation , der Berschwendung und der

ständigen Gefahr für alle Völker Oesterreichs , sei es . wer es will ,
ist tatsächlich ein unzurechnungsfähiger , ein Mensch reif für
das Narrenhaus . ( Hört , hört bei den Soz . . ) Im Namen
der Zivilisation und der Humanität müston wir laut aufschreien .
und dem unve ontwartlichen Zurufen : Weg mit der Kriegspartei .
weg mit dem blutiaugenden Militarismus , und weg mit den
Narren , die ihn führen .

So der tote Battisti an den lebenden Mussolini . Wir sind bereit ,
uns an einer Sammlung für das Denkmal Battistis zu beteiligen ,
unter der Bedingung , daß dies « Worte in goldenen Buchstaben aus
den Sockel gesetzt werden . ( Sehr gut bei den Soz . )

Herr Mussolini droht uns jetzt mit Krieg , lleberfälle
Bewassneter aus Unbewaffnete gehören zu den Spezialitäten des
Faschismus , aber ich glaube nicht , daß die Methoden aus dem
Inneren Italiens obne weiteres auf die internationale Praris zu
übertragen ist . Ich stimme dem Außenminister darin bei . daß wir
gerade darum , weil sich im Süden eine Gefahrenzone aus -
getan hat und weil wir um das Recht der deutschen Minderheiten
kämpfen wollen , in den Völkerbund hinein mußten . Der
Einlrikt in den Völkerbund war die beste Antwort aus die Rede
Rlussolints . Wir deutschen Sozialdemokraten hoben eine reiche Er -
fahrung darin , wie man auch ohne Waffe den Kampf gegen Unter -
druckung führen kann gestützt allein aus die Waffe des Rechts . Auf
diese Waffe des Recht » gestützt , in brüderlicher Solidarität mit

unseren italienischen Genossen und mit allen sreien Geistern Italiens
wollen wir geirost den Tag erwarten , on dem die Wolke des Fa -
schismus vorüberzieht und die Sonne der Freiheit scheint sür
Italien , für Südtirol , für alle ! ( Lebhafter Beifall . )

( Schluß des Berichts in der Z. Beilage . )

Italien und üie Tschechoslowakei .
Mussolini kontra Masaryt .

Mussolini hat in seiner Rod - über Südtirol einen Vergleich

zwischen den Stärken der deutschen Minderheiten Italiens und der

Tschechoslowakei gezogen . Dabei hat er nach dem von ihm höchstselbst
kontrollierten SIefanitext gesagt , daß in der Tschechoslowakei

Millionen Deutsche S Millionen Tschechen nämlich des

„ Staatsoolks ' — gegenüberständen .
Damit hat der Leiter eines der Tschechoslowakei oerbün -

d e t e n Staates dem schlechten Dienst , den er der tschechischen Rs -

gierung damit erwies , daß er sich auf die Sprachcnverordnung dieser

demokratischen Republik zur Rechtfertigung des

s a f ch i st i I ch e n Vsrnichtungsseldzugs gegen die deutsche Minder -

heit berief , einen noch viel schlechteren Dienst für den Siaat hinzu -

gesägt , der besonders in der Feindschaft gegen die Gemährung der

Selbstbestimmung an Deutschösterreich heute der ausrichtigst « Der -

bündete Mustoliniens ist . Die Sudetcn - Karpathen - Republik beruht

nämlich als tschechoslowakischer Staat mit minderberechtigten

Minderheiten , statt als Nattonalilätenstaat mtt gleichberechtigten
Völkern wie die Schweiz , aus der Behauptung , daß Tschechen und

Slowaken e i n Volt von über 7 Millionen seien , somit die Mehrheit

unter den 13 Millionen Staatsbürgern darstellten . Indem der

italienische Ministerpräsident von ö Millionen Tschechen al » dem

sozusagen souveränen Volt dieses Staates spricht , erkennt er —

gewiß ungewollt , aber darum desto wertvoller , well aufrichtig!� —

an , daß die Tschechen nicht einmal die Mehrheit in einem Staat sind ,

der nichts anderes sein will als der t s ch e ch i s ch e Staat .

Diejenigen slowakischen , deutschen , polnischen , ukrainischen und

madjarijchen Politiker , die immer schon behaupten , die Slowaken

seien ein eigenes Volk , werden sicher alles eher erwartet haben , als

solche Unterstützung von dieser Stellet

Deutsch - Norötiro ! forüert Schütz .
Vom Völkerbund gegen Mussolini .

Znnvbrvck . 9. Februar . ( WTV. ) Zu Beginn der Heu -
ligen Landtagssihung verwies Landeshauptmann Dr . Stumpf
aus die in den letzten Tagen bekannt gewordenen Nachrichten , deren
InHall an den Lebensnerv des Landes rühren . Er sührte u. a.
aus : Die Erklärungen , die der italienische Rllnislerpräsidenk vor
kurzem abgab als Antwort aus gewisse Aeuherungen des bayerischen
Rliaisterpräfldenlen . zwingen zu einer Stellungnahme , dle ich im
Einvernehmen mik allen Riitgliedern dieses hohen Hauses durch
folgende Erklärung kennzeichnen möchte : Eine tiesgehende Er -
r e g u n g geht durch das ganze Land Tirol . Schon feit geraumer
Zeit hören wir von Wünschen und Bedrohungen , dle durch
den Slaatsverlrag von St . Germain uns aufoktroyierten
Grenzen noch weiterhin zu unseren Ungunsten zu verschieben .
waren bisher die diesbezüglichen Nachrichten auf Aeußerungen ein -
zelner unverantwortlicher Faktoren zurückzuführen , so hat sich nun -
mehr die Sachlage von Grund au » verändert . Indem
jetzt der Ehef der Regierung de » benachbarten Königreichs
Italien mit einer keinen Zweisel lassenden Deutlichkeit die Ver .
schiebung der Grenzen nach Norden als lm Bereich der
MSgllchkeit gelegen erklär «. Angesichts dieser offenkundigen Erklä -
rung ist es unmöglich , sern - rhin ruhig zuzusehen und die Hände in
den Schoß zu legen . Ich werde als Landeshauptmann von Tirol
in pflichtgemäßer Wahrung der Rechte de » Lande , on die
Bundevreglerung als den nach der Versastung berufenen
Faktor mit der Aufforderung herantreten , ungesäumt zu prüfen , ob
nicht die Voraussehungen dafür gegeben sind , diese Frage dem
Völkerbund vorzulegen , dessen Mitglieder Oeslerreich und
Italien sind . Sollte diese Prüfung ein positive » Ergebnis zeitigen ,
dann rechne ich zuversichtlich darauf , daß unsere Bundesregierung
in dem oben angedeuteten Sinn die weiteren Schritte unternehmen
wird . Ich ersuche den hohen Landtag um Zustimmung zu meinen
weiteren Schritten .

Die Abgeordnelen aller Parteien gaben durch Erheben
von den Sitze » ihrer Zustimmung zu dieser ErNärnng Aus -
druck .

Kein Matteotti - prozeß !
Ter Tcheinprozef ; ein Schimpf für den Ermordeten .

Paris , 9. Februar . ( MTB . ) Die seit einigen Tagen In Paris
erscheinende antifaschistische Zeitung „ Corriere degli Iialiani " ver¬
öffentlicht einen Artikel über die Angelegenheit Matteotti .
Darin wird ein Schreiben der Rechtsanwälte Matte -
ottis abgedruckt , in dem diese gegen die im Falle Matteotti an -
gewandte Art und Weise der Untersuchung protestieren . Ferner
wird ein Brief der Frau Matteotti on den Vorsitzenden des

Schwurgerichts bekanntgegeben , in dem Frau Matteotti ihren Ent -
schluh mitteitt , ihre Prioatklage zurückzuziehen . Sie

begründet das damit , daß aus verschiedenen Phasen der Unter -

suchung und aus der kürzlich erlassenen Amnestie hervorgehe , daß
«in wirtlicher Prozeß nicht geführt werden solle . De ? -
halb ersucht sie. daß man sie von dem Erscheinen in dem Pro .
zeß entbindet . Wenn sie die Vorladung annähme , so würde

sie nach ihrer Meinung das Andenken ihres Manne » be »

schimpfen .

Der Notenfälstber Schulz .
Ein deutscher Monarchist im Hortystonauftrag .

Budapest , 9. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der verhaftet »
Gero vom Kartographischen Institut , wo die falschen Franken ge -
druckt wurden , hat über seinen Angestellten Schulz , der viel mit
der Fälscheracbeit zu tun hatte , folgendes angegeben : Schulz stammt
aus Köln und war jahrelang in der kaiserlichen russischen Noten »
druckerer tätig . Er zog dann nach Deutschland , verlieh es aber , als

er keine geeignete Stellung finden konnte und weil ihm al » Mo ,

narchisten die RepulSlk nicht paßte . ( Ein seltener Monarchist für »

wahr ! Red . ) Ende 1922 trat er mit ungarischen Reaktionären in

Berührung . 1923 in Veihandlungen mit dem Prinzen Windisch -

g r ä tz über die Möglichkeit einer Frankensälschung . Ech ltz war

dann bei dem Windischgrätz . sowohl in dessen Osener Palais als

auch im Sarospataker Schloß , und « r unterrichtete den Gero in

der Herstellung der falschen Bonknoten .
Di « französischen Polizeibeamten haben auf telegraphische An -

frage nach Pari » den Bescheid erhalten , daß Schulz in der franzö -

sischen Kriminolevidenz nicht vorkomm « und völlig unbetonnt sei .

In der Nationalversammlung gab es heute anläßlich

einer Rede de » Innenministers Rakvwski S t n r m s z e n e n.

Die Opposition empfing den Minister mit R: fen : „ Danken Sie ab !

Sie haben hier nichts zu tun ! " Rokowski bestritt , daß c » ein «

Telephonzensur gebe . ( Rufe links : „ Es gibt auch eine Brieszensur .

Dr . B a s e o n y ( der gegen die Fälscherbande kämpft . Red . ) klage

auch , er werde von Geheimpolizisten beobachtet . ) Dies ist ebenfalls

grundlos . ( Ungeheurer Lärm und Proiestrufe links . )

Ministerpräsident Graf Bethlen betrat in diesem Augenblick

den Saal . Die Einheitcpartei erhob sich und brachte ihm Minuten -

lange Ovationen dar . Der frühere Präsident der National -

Versammlung Abg . Stephan Rakowski , übertönte den Beisoll mit

dem Rufe : „ Hinweg mit diesen Leuten ! " , was die Recht « zu

heftigen Zornesausbrüchen veranlaßte . Der Minister des Innern

tonnte nur mühsam seine Rede fortsetzen .

Dranümarkung öer Rechten .
In der frnnzösisliicu Kammer .

Part - , 9. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Kannner gab

es am Dienstag einen sehr scharfen Zusammenstoß zwischen der

Rechten und der Regierung . Der Rechtsrepublikaner ylandin

kündigte an . daß sich seine Partei bei den entscheidenden 2lb -

stimmungen der Stimme enthalten werde . Genosse Leon Blum

kennzeichnete sofort die Demagogie der Opposition , die bisher keine

poflliven Gegenvorschläge gemacht hat , aber alle Vorschläge der Rc -

gierung und der Finonzlommission zu Fall zu bringen sucht . Auch

B r i a >' d hielt der Rechten entgegen , daß sie alles tue , um das

Vertrauen des Lande » zu untergraben . Eine Partei , die

die Steuerzahler zum Steuer st reik veranlaste und das Ver -

trauen des Landes in seine Sicherheit zerstöre , nur um die A u ß e n>

Politik der Regierung in Mißkredit zu bringen , könne wirklich nicht

behaupten , etwas zur Neberwindung der schwersten Krise beizutragen ,

die Frankreich augenblicklich durchmache . Der Ministerpräsident ver -

sichert - schließlich , daß die Regierung entschlosten sei . ihre Existenz

in die Wagjchale zu werscu , um eine rasche Verabschiedung des

Finanzgesetzes herbeizuführen . Ein Llntrag der Rechten auf Ab -

lehnimg des zur Beratung stehenden Artikels wurde mit 276 gegen
232 Stimmen zurückgewiesen . _

„ Die Sieuernot der Agrarier . " In dem unter dielrr lieber »

schritt im Dieiietag - Adendblait erschienenen Artikel hat sich ein

Druckiebler einaeichlichen . E4 mutz >n der ersten Spall « , und zwar

in de , vielen Feile von unten bei Nennung der v«> steuerten Ein -

kommen nicht 450000 Mark , sondern 46 000 Matt heiße «.



VewerMoDbewegu ng
Vemonstrationsjlreik der Krastörofchkenbesitzer .

Keine Beteiligung der Krasldroschkensuhrer .
In unserer gestrigen Morgenausgabe wiesen wir bereits darauf

hin , daß die Berliner Kraftdroschken - Besitzer heute einen Dcmon -
strationsstreik veranstalten , wozu auch die Krastdroschkensührer
herangezogen werden sollen . Der Deutsche Vcrkchrsbund ersucht
jedoch die Krastdroschkensührer , an dieser Demonstration
nicht teilzunehmen , da die Kundgebung anscheinend einen
ganz anderen Zweck verfolgen soll , als die Besitzer angeben .
Nachdem der Berkchrsbund von der geplanten Aktion erfuhr
und sich bei den zuständigen Interessenvertretungen der Kraft
droschkcnbesiger nach de » Gründen erkundigte , wurde ihm die Ant
wort zuteil , es handle sich um eine Protestkundgebung gegen die
beabsichtigte Einführung der städtischen Kraft -
sahrzeugsteuer und die vielen Polizei st rasen . Die
Tatsache aber , daß erst eine Berfa mmlung im Saalbau
Friedrichshain stattfinden soll , nach deren Beendigung sich die
Versammelten geschlossen nach der Abteilung II des Poli -
z e i p r ä s i d i u m s in der Magazinstraße begeben sollen , läßt auf
andere Beweggründe schlichen . Diese Stelle hat nämlich
vor einiger Zeit die Numinernsperrc , den sogenannten
numerus clausus , für Klcinkraft - und Motorraddrosch -
ken aufgehoben und diese konzessioniert . Dadurch können bc -
liebig viel dieser Droschken in Betrieb gestellt werden , wodurch den
Chauffeuren wie auch den in der Automobilindustrie Beschäftigten
Arbeitsmöglichkeit gegeben wird . Die Veranstaltung der Besitzer
soll eine Kundgebung sein für die Wiedereinführung der

Nummernsperrc . Die Kraftdroschke nführer aber
sollen sich als Statisten für ein : Sache gebrauchen lassen , die eigent -
lich ihren Berussintcressen entgegen st cht . Würde
es sich wirklich um einen Protest gegen die Polizeistraien und die

Krastsahrzeugsteuer handeln , dann würde man nicht als Ziel der
Demonstratlon die Abteilung Ii , sondern das Kommando der Schutz .
polizei oder den Magistrat ' angeben . Es erscheint auch sonderbar ,
daß man sich jetzt gegen die Polizeistrasen wenden will , wozu
schon viel früher Gelegenheit war . Der Berkehrsbund hatte schon vor

einigen Monaten , als in einem einzigen Quartal 1-l 020 Anzeigen
gegen Kraftfahrer erstattet wurden , Besprechungen beim Kommando

dei�Schutzpolizei . Desgleichen wegen der vor einiger Zeit verfüg -
ten Sperrung von Straßen für leerfahrendc Kraftdroschken . D a -
m a ! s haben sich die K r a f t d r o s ch k e n b e s i tz e r um die Dinge
nicht gekümmert und für die Bemühungen des Verkehrsbundes
kein Interesse gezeigt . Die Krastdroschkensührer werden für die

Wünsche der Besitzer , die keinesfalls im Interesse der

Chauffeure und der OeffeiitlichtcU liegen , ebenso¬
wenig übrig haben , wie die Krastdrrschkenbesitzer für ihre Fahrer .
Sie werden sich nicht zu Vorspanndien st en miß -
brauchen lassen . Mögen die Krastdroschkenbesitzer allein demon -
' trieren . Den Arbeitnehmern können sie nicht einfach eine Demon -
tration diktieren , ohne sich mit der Organisation in Verbindung zu
etzen . _

Die Arbeitszeit in Krankenpflcgcaustalten .
In letzter Zeit ist es in verschiedenen Provinzialheil -

und Pslegeanstalten üblich geworden , für das beamtete

Pflegepersonal Arbeitszeiten einzuführen , die das Maß desseir er¬

heblich überschreiten , was Menschen zu leisten imstande sind . In

einer Anstalt Ostpreußens zum Beispiel müssen Pflegerinnen
bei psychopathischen Kindern in derWoche 81 Stunden reinen

Tagesdienst leisten und selbst Sonntags für einige Zeit zur Der -

fügung stehen . In Anstalten Pommerns und Schlesiens
find sogar Arbeitszeiten ( einschließlich Arbeitsbereitsschaftsdienst ) von
131 Stunden wöchentlich üblich . In diesen Anstalten wird auch
von dem übrigen Pilegepersonal zum Teil solche Arbeitszeit ver -

langt , obgleich die Verordnung über die Arbeitszeit in Kranken -

pslegeanstalten vom 13. Februar 1921 für dieses Personal eine
S) ö ch st a r b e i t s z e i t von tzyStundenfür die Woche festlegt .

Die sozialdemokratische Fraktion des Preußischen
Landtags fordert deshalb , daß die Prooinzialoerwallunge » ange -
wiesen werden , die Arbeitszeiten des Pflegepersonals in den Pro -
vinzialheil - und Pslegeanstalten im Sinne der Verordnung vom
13. Februar 1924 zu regeln .

Kommunistische Bundesgenossen der Faschisten .
Vom Betriebsrat der Knorr - Bremse wird uns geschrieben :
„ In der Nummer 33 der „ Roten Fahne " vom 9. Februar ist

ein Artikel mit der Ileberschrist : „ Die faschistische Herrfchait in der
Knorr - Bremse " enthalten , der wieder einmal beweist , daß genanntes
Blatt in der Verleumdung von Sozialdemokraten weder Maß noch
Ziel kennt . Oder ist hier das Blatt das Opfer eines sogenannten
„ Arbeiterkorrespondenten " geworden ?

Zum Artikel selbst können wir sagen : Nach Paragraph 43 des

Betriebsrätegesetzes besteht die Betriebsversammlung aus den Arbeit -

nehmern des Betriebes . Deshalb die Kontrolle mit der Stechkarte .
Diese Kontrolle wurde von allen freigewerkschastlichen Mitgliedern
des Arbeiterrats mit Einschluß der Kommuni st en gutge -
heißen . Wir können der „ Roten Fahne " aber verraten , daß ein Ber -
trcter der Erwerbslosen vom 17. Verwaltungsbezirk auf der Bühne
eine Resolution einreichte , das Wort aber nicht verlangte . Nun bringt
das genannte Blatt noch folgenden Erguß :

„ Es ist tief bedauerlich , daß in einem Betrieb wie die „ Knorr -
Bremse " sich über tausend faschistische Elemente einnisten konnten ,
ohne daß ihnen seitens des sozialdemokratischen Arbeiter - und Be -
triebsrats irgendwelche Hindernisse in den Weg gelegt wurden .
Bei den kommunistischen Arbeitskollegen hatten diese Sozialdemo -
traten mehr Courage . Man konnte sie mit Leichtigkeit bei den
Meistern und Werksührern denunzieren , damit sie so schnell wie

möglich wegen „ Mangel an Arbeit " entlassen werden tonnten . "

Höher geht ' s nimmer ! Wir fordern die „ Rote Fahne " hiermit
auf , uns einen einzigen Fall zu nennen , in dem ihre Be -

hauptung zutrifft . Wenn sie das nicht kann , und sie wird es nicht
können , erklären wir , daß sich das Blatt mit seinen Verdächtigungen
und Verleumdungen aus das Niveau eines Revolver -
blattes übel st er Sorte begeben hat .

lieber den übrigen Teil des Artikels ein Wort zu verlieren ,
halten wir für müßig . Nach unserer Meinung kann die Beseitigung
des Elends der Arbeiterschaft nur durch einen f e st e n g e w� r k -

schastlichen Zusammenschluß erfolgen . In diesem Sinne
wurde auch die Versammlung geführt und geschlossen . "

Sf
Wir haben über die Versammlung in unserer Abendausgabe

vom 1. Februar unter der Ueberschrift : „ Abrechnung bei der Knorr -

Bremse ' berichtet . Der „ Roten Fahne " oder ihren Zuträgern scheint

also die Abrechnung , die mit den Gelben gehalten wurde , nicht an¬

genehm zu sein . Wenn die „ Rote Fahne " heute über den starken

nationalistischen Einschlag der Belegsck�ift der Knorr - Bremse jammert .

so wollen wir sie nur daran erinnern , daß die jahrelange

kommunistische Führung des Betriebes dieses

Trümmerfeld hinterließ und daß die „ Rote Fahne " vor

zwei Jahren noch die Gelben als „ Opposition " gegen die Gewerk -

schasten ausspielte . Nicht nur in diesem Betrieb allein , sondern in

einer ganzen Anzahl anderer Betriebe haben die Kommunisten den -

selben „ Erfolg " erzielt . Es wird harter zäher Kleinarbeit unserer

Genosien bedürfen , ehe der Schaden an der Arbeiterbewegung wieder

repariert sein wird .

Ter Druckfehlerteufel vor dem Gewerbegericht .
Er selbst , der unberechenbare Kobold aus dem Setzerkasten war

es natürlich nicht , der sich�vor den Schranken des Gerichts wegen
irgendeines heimtückischen Streiches zu verantworten hatte . Er ist

ja unfaßbar . Aber eine seiner Taten unterlag der Beurteilung des
Gerichts . Es drehte sich um die Frage , wem die Schuld zuzuschreiben
ist für einen unbedeutenden Druckfehler , welcher der Firma
Büxen st ein einen Einnahmeaussall von 7,30 M. — sieben
Mark und fünfzig Pfennige ! — verursacht hat .

Die genannte Firma hatte für einen Fabrikanten Prospekte zu
drucken , und zwar i » vier Auflagen mit dem gleichen Text , aber ver¬
schiedenen Titelköpfen . Im Text kamen die Worte vor

. . . . .
der

Generalvertretungen " . Auf dem Korrckturabzug hatte der Besteller
die Korrektur : . . . „ den Auslandsgeneralvertretungen " angegeben .
Darauf hatte der Setzer das Wort : „ Auslands " eingefügt , aber , daß
das Wörtchsn „ d e r " in „ den " umzuändern war , hatten die vier
Korrektoren , durch deren Hände die vier Auflagen gingen ,
übersehen . Zllso wurde der Druckaustrag mit diesem Fehler fertig -
gestellt . Der Auftraggeber ließ sich zur Abnahme der Arbeit nur

dadurch bereitfinden , daß ihm ein Preisabschlag von 10 M. gewährt
wurde . Der Druckfehler ist also kein Hindernis für die zweckmäßige
Verwendung der Prospekte gewesen . Er ist ja so unbedeutend , daß
ihn jeder Leser , sofern er ihn überhaupt bemerkt , selbst richtigstellen
kann , denn der betreffende , sehr lange und schwer verständliche Satz
sagt dem Sinne nach nichts weiter , als daß man die angepriesenen
Waren am besten in der Fabrik oder bei den Auslandsgeneralver -
tretungen der Firma kauft .

Sllso die Druckerei Büxen stein hat die Arbeit um
10 Mark billiger als vereinbart war , abgeben müssen . Sie wollte
aber diese Bagatelle nicht aus ihr Konto übernehmen , sondern sich
an den vier Korrektoren , die den Fehler übersehen haben ,
schadloshalten . Deshalb wurden jedem der Korrektoren
2,30 Mark vom Lohn abgezogen . Ein Korrektor gab
sich damit zufrieden , die übrigen drei forderten durch Klage beim

Gcwerbegericht Rückzahlung des Abzuges .
Die Firma wurde dann auch zur Zahlung verurteilt

mit der Begründung : Es mag dahingestellt bleiben , ob hier ein

Verschulden der Korrektoren vorliegt . Selbst wenn man ein Ver -

schulden annehmen würde , so ist doch der beklagten Firma kein

Schaden daraus erwachsen , denn ihr Kunde war nicht b e -

rechtigt , Schadenersatzanspruch zu stellen . Wenn

ihm die Firma aus geschäftlicher Kulanz einen Preisnachlaß gewahrt
hat , wozu sie rechtlich nicht verpflichtet war , so können die Kläger
dafür nicht hastbar gemacht werden .

I

Berichtigung . In unserem Beritfct über die Kundgebung des
Verbandes ber Deutschen Wäschegeschäfte und Wäschebersieller in
der gestrigen Morgenausgabe des „ Vorwärts " mi : der Neberichnil :
Die Wäfchenäherei ist kein Handwerk , war der Genone S a t e w s t y
als GewerkfchaftSangcstelller des TexrilarbeiierverbandeS erwäbnl .

Salewsky ist jedoch ebenfalls Angestellter des Dcurichen
Bekleidungsarbeiterverbandes .

Gesperrte Gaslwirksbelrlebe . Wie uns der Zentral «
verband der Horel - , Restaurant « und Casö »

Angestellten mirteilt , find die folgenden GaslwirtSbemcbe
für organinerte Arbeitnehmer gesperrt : Deutscher Hof . Luckaner
Siraße ; Hackepeter . Frankfurter Allee , Ecke Petersburger Straße ,
Inh . Ernestine Buchbolzi Eirgelhardt - Hackepeter , Landsberger Allee ,
Ecke Petersburger Straße , Inh . König : Palais des LstenS . Inb .
Preilftifter , Warschauer Straße 34 — 33- , Prälaten des OnenS ,
Gr . Frankfurter Straße 10 ; Restaurant Fr . Paarmann . Ober -
baumstraße 1 und Wrangel - und Cuvrystraßcn « Ecke ; Restaurant
Hoppe , Kotlbusier Tamm 21 .

( Gewerkschaftliches siehe auch 1. Beilage . )

Berantworckich Mr Votitiki Srnsi Re»»?»: DirlschaN : «' tue Satrrnu, :
Dewerklchaktsbeweaunq : Z. Steiner : gcuilleion : Dr. Ioha 2chikow »Ii : Lokale »

und Eonkliecs i?r>t, »arsiädt : An»ciaen : Tb. Diode ; tdniiiid ) in Äerli ».
verloa ! Voiwärts - Lcrlaa S. m. d. S. . Berlin . Drud : Borroätls - Butfimirtotei
und BeAaasanNolt Bani Dinner u. Co. Berlin <5W 08 Lindcnitrcke ii:
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Tofal - Ansverkauf
Wir haben unsere Geschäftsräume Münzstrafee 20 , Ecke Ka ' ser -

Wilhelm - Strabe , anderweitig vermietet und stellen daher

unser gesamtes Lager in den modernsten Stoffen für

Damen und Herren zu außergewöhnlich billigen Preisen

zum Verkauf . / Es bietet sich daher für Jedermann eine

au�rgewöhnlfdi giMige KaulgelegeiMf
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Wir bieten um gctl . Beachtung unserer Schaufensterauslagen
. . . . . . .. . . . ..
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Georg Schweitzer
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Vo « t » a Hab » die a ? b « « wfr » l » ig » . h « « er » . jvng « , vtSdch »
b « fung « . at » ihr Ekwruch w da » Orbld münnllchrr Hrbril « •

folgte — jeht . wo der Enthusiasma » verrauscht ist . die Not de »
Leben » , die H eitert ett der Lebensaussastung deeiMrächtigt , schweigt
der Poet und der Moralist hat da » Wort .

ftos dem elternhause .
In den kletnen nordischen Ländern , deren Wortführer Ibsen

und Björnson da » neue Weib proklamierten , hat der Uebergang au »
der Still » de » Elternhause » zum Kamps um » Dasein zuerst stattge -

unden : wer vor Jahrzehnten in jenen Ländern reiste , sand schon
>ie Scharen junger Mädchen vor . die de » Morgen » in da » Comptoir

oder in den Lchrsaal radelten und nachmittags zurückkehrten — ein

Mädchen , da » sich nicht berussmähig beteiligt «, war dem Gespöll

d�

der gleichaltrigen Generation ausgcsetzd Zweisello » hat die Er -

ringung der meisten wissenschafilichtn Grade durch hochgebildete
Frauen aus die Emanzipationslust der Jugend gewirkt : wer nicht
studieren konnte , wollt « doch wenigstens in die Geheimnisse der Buch-
Haltung oder den Gebrauch der Schreibmaschine eingeweiht werden .
Dann aber war e» auch die wirtlchastlich « Lag « , die dahin drängte ,
daß e» in der Familie kein « unnugen Ester gab . Und diese Eni -
tnichung nach der wirtschaftlichen Seite hin wurde begünstigt durch
die Lockerung der FamilienoerhäUnlsse und die freier « Aussassung
des Verkehrs zwischen Mann und Frau , die durch den Sport sich
einstellte . So wurde da » junge Mädchen zugleich Kameradin und
Konkurrentin de » jungen Manne » , in dem st « wohl den Freund ,
ober weniger den Tyrannen der zukünftigen Ehe erblickte . Im

Wellkriege sfierte die Frauenarbeit ihren höchsten Triumph . Jetzt
war e« nicht nur Erwerbssache , sondern tn gleicher Weise Pflicht ,

junge » Mädchen , die mit vchretbmascht » « und Karthotek »erkrant
waren . In Schnelldrestur wurden dies « Helferinnen am Krieg ».
dienst herangezogen — hervorragende Kräfte avancierten auch schnell
und der Staat geizte nicht mit der Besoldung , selbst dann nicht .
als lein Kredit bereit » in » Danken gekommen war . Da » privat «
Geschäft , das im Krieg « Papierwem verdient «, blieb hinter den
staatlichen Betrieben und Bureau » nicht zurück : junge Anfängerinnen
bekamen Gehälter , die früher ergrauten Expedienten nicht bewilligt
waren . Man gönnte der Frauen , und Iungmädchenschar auch den
großen Verdienst und sah über manch « Mängel bu reo utechni scher
Schulung gern hinweg . E » darf aber bei dieser Gelegenheit nicht
» nerwähnt bteiben , daß gerade die Existenz der Krtegsgesellschaften
und eine Unzahl durch Borbildung und Nelgung für den kons .
männlichen verus völlig ungeeigenser weiblicher Kräfte geschaffen
hat . Biel « von ihnen haben sich inzwischen anderen Tätigkeiten zu -
gewandt , aber ein großer Teil vermehrt heute noch den ungeheuren
Strom de » kaufmännischen Proletariats . Es ist nachgewiesen , daß
gerade au « den stellungslos gewordenen weiblichen Kräften der
Kriegsgesellschaften , die sich für den kaufmännischen Beruf gar nicht
eigneten , die Prostitution in der Inflationszeit den stärksten Zufluß
erhielt .

der Umschwung .
vnd dkese jungen Mädchen , die schließlich berufen waren und

sind , die Mutter der kommenden Generation zu werden , sind jetzt
in Not . Wie Ist e» gekommen ? Der Umschwung trat bereits damals
ein , als die Krieger zurücktebrten und ihre alten Plätze wieder ein »
nahmen . Wohl gab die gesteigerte Ehefreudigkeit einen Teil der
weiblichen Bevölkerung beste Gelegenheit , au » dem Erwerbsleben
ouszuscheiden , aber wie oft mußte die Braut und späterc Frau sich
mit einer Eh « begnügen , die mehr ein « Kameradschaft war : er im
Bureau oder in der Werkstall und fie aus ihrem allen Platz , beide
oerdienend , um die erhöhten Kosten de » Lebensunterhalls auszu¬
bringen . Di « Wohnungsschwierigkeit war da » neue große chinder -
niß — die Inflation erhöhte die Sorgen . Die Stabilisierung der
Mark vollendete den Umschwung der Verhältniste : setzt , wo der
wahre Stand der Geschäfte sich enthüllte , mußte gespart werden —
olle » Ueberslüsstge wurde hinausgeworfen . rücksichlsios abgebaut " —
und die Uebrigbleibenden auf Gehälter gesetzt , die den alten
Friedensstond nicht erreichten . So manche Haustochter mußte wieder
in die elterliche Behausung zurückkehren — wohl ihr . wenn die Ver -
hältniste noch derart waren , daß die Anwesenheit eine » weiteren
Esser », der nicht mehr zum Haushallsbudget beitragen tonnt «, dieses
nicht auf den Kopf stellte . Aber die wahre 7! ol ist erst durch dl «
Krise diese » Winter » hervorgerufen : hier ging da » kapitalistische
Prinzip gleichsam über Leichen . Die Hoffnung , daß da » Weihnachts -
geschäfl eine Vermehrung de » Personal » nötig machen und zur zeit -
weisen Einstellung brachliegender Kräfte führen würde , erwies sich
als trügerisch . So ist da » Fest der Liebe für viele ein Fest der
Qual geworden , und dumpfe Verzweislungsgedanten und — Worte
wurden da laut , wo sanft ein festliche » Glück , wenn auch im be -
scheldenen Rahmen eine » kleinen Freundeskreise », sein « Heimstätte
gehabt hall «.

Die �noerbslosenunterstützuag .
Man vergegenwärtige sich, was e» heißt , wenn in riner Zeit ,

wo dos industriell « Leben stockt , eine Kündigung ausgesprochen wird .
Die Möglichkeit , durch da » Mittel einer Anzeig « oder durch das
Studium der Stellenängebote eine neu « Beschäftigung zu finden , ist

alrich Nüst : taufend «, zehntausend « Geschlechtsgenossinnen ertekde »
da » gleich « Schicksal — wo sollen die freiwerdenden Stellen her -
kommen ? So ist zurzeit für eine Telephoniftla oder Stcnolypistl »
fast gänzlich ausgeschlossen , eine Beschäftigung in ihrer bisherigen
Tätigkeit z » finden — die Damen in den Arbeitsnachweifen lasten
darüber keinen Zweifel aufkommen . Wer nun aber glaubt , daß ein
Unterschlupf im Berkaufsgeschäft möglich sei, wird auch eines Besseren
belehrt : wenn sie keine Zeugnisse über Branchenkenntnisse besitzen ,
brauchen sie stch gar nicht zu bemühen . Die wenigen Firmen , die
überhaupt — aus diesem oder jenem Grunde — einen Bedarf an
Personal haben , können sich natürlich setzt die besten Kräfte aus -
suchen — zu billigen Löhnen . Daß viele Geschäftsinhaber , deren
Position — das fei zugegeben — auch nicht die beste sein mag ,
Gehälter anbieten , die die ErwerbslosenunlerstLtzung kaum merklich
übersteigen , sei ermähnt : mit 40 Mark wonatsgeholt ehrbar zu
existieren . Ist unmöglich . Es wäre anständiger gehandelt , wenn solche
Prinzipale ihre Inserate mit den Sätzen versehen würden , damit
die Stellungsuchenden vor unnötigen ' Laufereien und nutzlosem
Warten bewahrt blieben . Wenn von privater Seite sungen Mädchen .
die sich dem schwierigen Beruf der Kinderbeaussichtigung und —
Beschäftigung widmen , für Halbtagsarbeit Abendbrot und 20 Mark
Monatsgehalt onbielen , so Ist auch hier die Grenze des Distutierbaren
überschritten . Also es bleibt die Erwerbslosenunierflühnng al » die
einzige . Zuflucht für das aus Ihrer Stellung entlassene Mädchen . Es
muß ovr seiner Entlassung drei Monate in der gleichen
Stellung in Deutschland tätig gewesen und die Entlassung nicht
wegen offenbarer Verfehlungen erfolgt sein — dann ist nach vier¬
wöchiger Karenzzeit der Anspruch auf Bezug der Unterstützung ge -
geben , die sich etwa auf 8. 50 Mark pro Woche beläuft . Sämtliche
Papiere und Karten mühen abgegeben werden , um eine Täuschung
der Behörde durch heimliche Weiterorbeit zu vereiteln . Sollte dies
doch der Fall sein , so geht die Betreffende natürlich , da die Kranken -
und Invalidenkarten abzugeben sind , der Ansprüche aus etwaigen Be -
lchädigungen verlustig . Wichtig ist , daß die aus einer Ausland » .
stellung zurückgekehrlen Mädchen keine Erwerbslosenunterstüßung be¬
ziehen können — eine Härte , die nicht gerade angenehm wirkt .
Zweimal in der Woche müssen die Empfängerinnen sich im Arbeits -
Nachweis des Bezirks zum . Stempeln " einfinden — daß an solchen
Tagen tausende sich einstellen , beweist am besten die Schwere der
Krise , in der wir uns besinden .

♦

Daß eine mehrmonatige Untätigkeit demoralisierend wirkt .

ist leicht begreiflich . Mit der Erwerbslosenunterstützung auszu -
kommen , ohne einen Rückhalt zu haben , wie ihn etwa das Wohnen
bei den Eltern bietet , erfordert eine finanzielle Begabung und eine

Charakterstärke , die von einem jungen lebenslustigen weiblichen
Wesen zu fordern recht billig ist . Dazu kommt die Kleiderfrag «: man

hat dem sungen Mädchen , zumal dem im Eliernhause wohnenden —

est genug vorgeworfen , daß sie ihr Geld in Süßigkeiten und Putz
vergeuden — aber es wäre pharisäerhaft , diese Neigungen als Ver -

brechen zu betrachten . Die gute geschmackvolle Kleidung des Mäd -

chens hilft mit zum sozialen Ausstieg , und ein wohlgefullter Kleider -

schrank hilft auch der Stellungslosen über eine ganze Reihe von

Sorgen hinweg . Denn das Aeußere darf nicht leiden , solange die

Hoffnung auf eine Stellung noch winkt — der Prinzipal will , wenn

auch nicht immer Eleganz , so doch Augenersrcuendes um sich haben . . .

Wirtschaftskrisen fordern Opfer , finanzieller wie persönlicher Art .

q
Gnkel Moses .

Roman von Schaiom Asch.

Verl schämte sich vor seinem Bruder und lächelte deshalb
mit seinen klaren Kinderaugen .

. Genendel , es ist jemand hier , Genendel . "
Genendel antwortete nicht . Still deckte sie den Tisch .

In einer Minute war der Gebettisch in einen Esstisch ver »
wandelt . Verl wusch sich und zog den Bruder zum Tisch .

Aaron , welcher sich bei seinem Bruder ganz elend fühlte ,
schon längst davonlaufen wollen , doch ihn
litleid mit seinem Bruder , den er sehr lieb

jetzt leiden sah . nahm er alle Kraft zusammen .
wusch sich ( was er sonst vor dem Essen nie tat ) und setzt « sich
an den Tisch, um mit seinem Bruder zu essen .

Als der Bursche ohne Hut . ohne gebetet und sich ge »
waschen zu haben , zu Tisch kam . um zu essen , brummte Verl ,

welcher gerade den Segen über das Brot sprach und nicht
unterbrechen durfte , zum Sohne gewendet : . Hm, nu , hm "

„ Was hm, nu , da fängt es schon an ! " Genendel nahm

Charlies Hut und stülpte ihn ihm auf den Kopf . „ Geh ,

Charlie , bete . "

Der siebzehnsährige Bursche tat . was die Mutter ihn
!>ieß . faßte den Tallis des Baters an den Schaufäden undhieß , faßte den T < mu > i

fetzte sich zum Frühstück
. Genendel ! " brummbrummte Verl ärgerlich .

„ WflS fllbtSf ES ist schon gut , du br . r, . ,ur lyn . . tn

betest für alle . In Amerika hat man keine Zeit zu beten .
c\* . �. r •_ _ _ rtrt • öt» />r Prt vt l- f»� mZX.
Aaron blickte seine Schwägerin an : er erkannte sie nicht

wieder . War das die fromme Iudenfrau , welch « daheim in

ftoßes gegen die Speisegesetze ) zu fragen ? was war aus chr

geworden in der kurzen Zeit , da sie >n. Amerika war !

Aber Genendel war . wie gesagt . in Amerika . liberal
_ _ _ _ _� Sää Onf M sKorf m imoi

fragen ? Was war aus chr

„ _ _ ickien " So teilte sich die Familie des Onkel Verl m zwei

Parteien . Die eine bestand aus dem Bater und den zwei

ältesten Töchtern . Dwojre , der alten Jungfer , und der Iün -

geren . die einen galizischen Juden geheiratet hatte ; die beiden

Töchter erinnerten sich noch des Vaters , wie er in der alten

Heimat gewesen war , als er obenauf war , und hatten Achtung

vor ihm Die andere Partei bildeten die Mutter und die

jüngsten Kinder , Charlie und Klara , welche fast ganz
' a ausgewachsen waren . Sie liebten die Mutter .

und die Mutter liebte sie. Die Reibungen zwischen den beiden

»Parteien " waren bei jeder Mahlzeit zu spüren .
Brrl verstand nicht recht , was eigentlich in Amerika aus

seiner Frau geworden war . aber er hatte sich daran gewöhnt .
Er verstand ja eigentlich sehr vieles hier in Amerika nicht ,
aber er gewöhnte sich daran und fragte nicht mehr . Die zwölf
Jahre , die er in Amerika war , lebte Berl einsam und allein

im Kreise seiner Familie . Er batt « niemanden , mit dem er

sich aussprechen konnte : nicht nur seine Kinder hatten sich ihm vor

seinen Äugen entfremdet , sondern auch seine eigene Frau , mit

welcher er die Kinder gezeuat und ein ganzes Leben verbracht

hatte , war ihm hier in Amerika fremd geworden . Diese

Einsamkeit trieb den frommen Juden zu religiöser Inbrunst .
Er suchte sein Leben in seiner Religion . Dies « Welt besaß er

nicht mehr , so wollte er wenigstens , die andere Welt , für die

er sich vorbereitete , möge um so viel reicher und herrlicher
sein . . . . Er aß nicht , was fein « Familie aß ; am Sabbat -

ausgang ging er zu einem Bekannten in einer jüdischen Gasse .

der mit koscherer Butter und koscherem Käse handelt «, und

den Berl als frommen ehrlichen Juden kannte . Er betete

mit ihm in demselben chassidischen Stübel und kaufte sich bei

ihm ein halbes Pfund Butter und einen kleinen Laib Käs«,
damit kam er eine Woche aus . . . . Vor diesem koscheren
Essen saß Berl auch jetzt .

Eine Viertelstunde später war Genendels Wohnimg leer

und still , alles war zur Arbeit gegangen .

Als Aawn und Verl auf die Strasse traten , betrachtete
Aaron seinen Bruder und sah erst jetzt , wie er in der kurzen

Zeit , da er in Amerika wohnte , gealtert war . Er war gerade -

zu ein Greis mit grauem Bart und gekrümmtem Rücken . Und

es war noch nicht lange her , da war dieser alte Maim noch
Berl , der Chassid aus ftusmin , mit schwarzem Bart , blühen -

den roten Backen und glänzenden , schwarzen Augen ? Berl

Chassid , der in ollen Gemeindesachen mitredete , ein Jude mit

Temperament , Kaufmann nach altem , gutem Schnitt . An -

Hänger des Gerer Rabbi , wohl bewandert im Talmud —

das sollte derselbe Berl sein ? Aaron schien es . als hätte er

zwei Brüder : Berl der Chassid war daheim geblieben in dem

kleinen Städtchen , und neben ihm ging ein buckliger . aller

Arbeiter , ein weinerlicher , zerbrochener Jude . . . .

Berl merkte , wie ihn Aaron musterte und erriet , woran

dieser dachte .
. Du musterst mich so und erkennst mich nicht wieder ,

was ? " lächelte der ältere Bruder gutmütig . . Der andere

Berl ist tot . Hier bin ich »och einmal geboren worden , ich

selber erinnere mich nickst mehr des anderen Berl . Der hier
ist ein ganz anderer . "

» Aber , Berl, " Slaron lächelte tröstend , » wie kannst du

nur das . .
Aaron wollte dem Bruder etwas Tröstendes sagen , aber

er brach mitten im Satz ab .
. Aber ich habe nicht mehr so viel zu gehen , wie ich

gegangen bin . Ich habe von dieser Well nichts mehr zu
fordern . Ich bin ganz zufrieden . "

Jetzt erst oerstand Aaron . wie der Bruder in seinem Joch
und in der Sklavenarbeit doch nicht Mut und Hoffnung ver -
loren hatte . Bisher konnte er nie begreijen , warum fein
Bruder so ruhig und glücklich war . warum seine Augen so
klar und rein geblieben waren . Jetzt sah er es . Der Bruder

befaß den Glauben an die andere Well , und je näher er ihr
kam , desto glücklicher und ruhiger wurde er . Aaron war es ,
als sehe er seinem Bruder einer Insel zusteuern , wo die

unermeßlichen Schätze seiner harrten , die er sein Leben lang
gesammelt hatte : nun sichr er hin , um sein Vermögen in

esitz zu nehmen . Je näher er der Insel kam , desto ruhiger ,
glücklicher wurde er . Der Glaube an die andere Welt war

es , der dem Bruder die Kraft gab , mit soviel Ruhe und Geduld
die Nöte dieser Welt zu tragen . Und zum erstenmal beneidete
Aaron seinen Bruder um seinen Glauben . Er begann in

seinem Leben nach etwas zu suchen , das dem Glauben des
Bruders ähnlich wäre , aber er fand nichts . Sein Leben war
leer , nur Armut , Alltäglichkeit und trockene Sklavenarbeit

für das ärmliche Stückchen Brot . . . .
. Komm mit mir , Aaron ! "

. Wohin ? "
„ Ich werde dich zum Onkel Moses zurückbringen . Ich

will für dich bitten , daß , daß er dich wieder aufnimmt . Es
ist wohl unser Schicksal . . . . Wir sind ja im Galuth . . . .
So ist es der Wille von oben . . . . Sag mal . Aaron , betest
du manchmal ? "

„ Ich habe nie daran gedacht, " sagte Aaron mehr zu sich
selbst .

„ Wenn dem so ist , was soll dann das ganze Leben ?
Was lohnt es dann ? "

„ Was lohnt es dann, " sprach Aaron in Gedanken des
Bruders Worte nach , und er wußte wirklich nicht , was das
Leben lohnte , da er ein anderes Leben als das auf dieser
Welt nicht besaß . Und dieses Leben war ein armes , häßliches ,

langweiliges Leben . . . . Dennoch ging Aaron mit dem

Bruder zu Onkel Moses , um die Erlaubnis zu erbitten , dieses

langweilige Leben fortzusetzen . . . . ( Fortsetzung folgt . )



Tut AspftaNst zahlt mit seinem Geld «, her ZlrbeSnehmer mV seinem

Kapital : Körperkraft und Intelligenz . Nicht allein die Zahl der

�elt >stmorde ist ein Gradmesser für die Intensität des Sturmes , der

durch die Geschäftswelt geht , sondern auch das stille Martyrium so
nieler namenloser Menschen , die aus ihrer Bahn geschleudert , oft

genug den Glauben an eine bessere Zukunft verlieren . Wenn sie
dann straucheln , so fallen sie zumeist als Opfer einer wirtschaftlichen
Katastrophe , die den Widersinn der kapitalistischen Weltordnting
krasi beleuchtet .

Oer fluslanösbcamte .
T: nc Entscheidung der Reichsdisziplinartcrmmer .

Aus grohen Widerstand stogen die Reichsbahnbehörden bei
ihren im Ausland an der deutschen Grenze beschäftigten
Eisenbahndamten , wenn es gilt , diese zu versetzen oder sie
in Wol ? nuiigen unterzubringen , die auf deutschem Gebiete lieoen .

Ein Auslandsbcainter kostet dem Staat soviel wie zehn Beamte
im Inland . Die Behörden haben daher sogenaimte Grenz »
s i e d l u n ge n angelegt , die etwa drei Kilometer von dem Be -
schästigungsort , aber auf deutschem Gebiet liegen . Di « sogenannte
Auslandspsychose führte dazu , da st der Reichsbesoldungsordnunq
noch ein besonderer Paragraph hinzugefügt wurde , der besagt :
Den ini Ausland an der deutschen Grenze beschäftigten Beomrcn
kann die oberste Reichsbehörde einen im Deutschen Reich in der
Rahe des Belchäftigungsortes gelegenen Ort als di e n st l i ch e n
. Wohnsitz anweisen . Eine solche Anweisung gilt als B e r -
l e tz u n g. Ein Beispiel dafür , wie ungern die Auslandsbeamten
solcher Versetzung Folge leisten , zeigte eine Verhandlung vor der
Potsdamer Reichsdisziplinarkammer , vor der sich
der - stzjährige Obereisenbohnschaffner Rudolf Pietsch aus Basel
sSchweizs zu verantworten hatte P. , der wegen Dienstoergehens
angeschuldigt ist , war seit 2st Iahren bei der Deutschen Reichs -
bahn in Baiel tätig , und zwar 1�1 Jahre im Arbeitsverhältnis und
vckn da an fest angestellt . Er hatte sich ein eigene » chaus in
Basel gebaut , und seine Frau hatte dort ein kleines Geschäft ge »
gründet . Da erhielt der Angeschuldigte im Oktober die Anweisung .
in die Siedlung Levpoldshöhe aus deutschem Boden , drei Kilometer
von Basel , zu ziehen . Er weigerte sich mit der Begründung .
daß seine wirtschaftliche Lage dadurch sehr verschlechtert werde .
Aus Doset gehe ich nicht raus , hatte der Angeschuldigte damals
gemeint . Diese Weigerung führt « zur Anklage . Der Anklage -
Vertreter , Oberregierungsrat Baumann aus Karlsruhe , beantragt «
Dienstentlassung , die Disziplinarkammer unter Lorsitz des Land -
yerichtsdirettors Dr . Westerkamp stellte sich auf den Standpunkt ,
daß der 8 151 , Absatz 4 der Reichsbesoldungsordnung hier nicht
in Anwendung zu bringen fei , der Angeschuldigte habe sich viel -
mehr gegen das Reichsbeomiengesetz vergangen . Er bat sich ae -
weigert , den dienstlichen Anordnungen nachzukommen und sei
daher zu bestrafen . Denn die Eisenbahnbehörde hat Interesse
daran , solche Beamte wieder auf deutsches Gebiet zurückzusübren .
Das Urteil erging auf Strafversetzung in ein anderes Amt
von gleichem Range und 50 M. Geldstrafe .

ver verföchte Totschlag .
E - a Mann , der von seiner 5 ran nicht lassen kann .

Am Morgen des II . November v. I . zog der 45jährsge Ober -
kellner S. in seiner Wohnung plötzlich einen Hammer au » der Tasche
und schlug mit dem Werkzeug auf seine Frau und seinen Sohn ein .
Als die Kriminalpolizei erschien , fand man den Täter in halb be -
wußtlosem Zustande im Badezimmer — die Gashähne waren
ojsen -

S. , Oberkellner in ersten Berliner Lokalen , allgemein beliebt
wegen seiner stets ruhigen und zurückhaltenden Art . hatte im Jahre
l SIS geheiratet . So ruhig aber S . im Dienste war , so aufbrausend
und ausiatlsnd war er bei jeder Kleinigkeit zu Hause . Er hatte in
seinem Leben verschiedene Kopfverletzungen davon -
getragen , Iii : an Schwindelanfällen , genoß als Kellner natürlich
auch oft Alkohol und war ein schwer hysterischer Mensch .
Zum . Verhängnis wurde aber der Ehe ein Konfitürenladen , den er
seiner Frmi von den , Reste seines Geldes einrichtete . Ein gewisser
N. hatte beim Kauf des Ladens den Dermittler gespielt . S . hatte
ihn gebeten , seiner Frau in der ersten Zeit helfend zur Seite zu
stehe ». ' Dann packte ihn aber die Eisersucht . Da wurde das Ehe -
leben zur Hölle . S . konnte den N. weder ruhig sehen , noch ruhig an
ihn denken . Der Laden sollte verkauft werden . Die Frau aber
schafft Sachen aus dem Häuft in den Laden , der auch zwei Hinter -
zimmer hat . Als sich dann >». eines Tages so weit vergaß , daß er
drohte , sich , seiner Frau und seinem Jungen das
L e den zu nehmen , zog sie mit dem Jungen in den Laden .
Eines Tages , als S . in den Laden kam , fand er anstatt des Konfi -
türevgeschäftes ein Hutgcschäft . Der Laden war verkauft , die Frau
verschwunden . In seines Nebenbuhlers Wohnung wurde er nicht
hineingelassen S . lief tagelang wie irrsinnig von einer Stelle zur
anderen . Schließlich ließ er mit Hilft der Kriminalpolizei N. ' s
Zimmer Sfsnen und fand dort Frau und Sohn . Die Ehescheidungs -
klage war bereits eingereicht . Nach langem Hin und Her geläng
es ihm aber , die Frau zur Rückkehr zu veranlassen . Er drang darauf ,
die Ehefckeidungsklage solle zurückgenommen werden . Die Frau
konnte sich nicht dazu entschließen . Am 11. November , um 2 Uhr
nachts , eben erst von der Arbeit heimgekehrt , sagte er zu seiner
Frau : . Du gehst morgen und nimmst die Klage zurück . " Das
gleiche sagte er ihr am Morgen nach dein Aufwachen . Sie gab
ausweichende Antworten . Es gab ein Hin und Her und plötzlich
fanste der Hammeraus den Kaps der Frau hernieder . Do » Schwur -
gericht . das den S. abzuurteilen hatte , vertagte die Verhandlung ,
um den Angeklagten in einer Anstalt auf seinen Geisteszustand
untersuchen zu lassen . S. hofft aber heute noch , mit der Frau auf ' s
neue zusammenzukommen . Er kann nicht von ihr lassen . N. aber
botte im Ehescheidungsoerfahren ausgesagt , mit der Fron S . nie
etwas vorgehabt zn haben .

die öekämpfung öer Hefhlechtskrankheiten .
Stellungnahme der sozialdemokraftschea Aerzte .

In der letzten Mitgliederversammlung der Arbeitsgemeinschaft
der sozialdemokralischen Aerzte erstatteten die Genossen Pros .
E h a s e s und Prot . G r o t j a h n über den Gesetzentwurf zur Be -
känipinng der Geschlechtskrankheiten Bericht : im Anschluß an den
Bericht emmickelle sich eine leWmfte Aussprache . Sowohl die Bericht -
crsiottev wie die Diskussionsredner waren in der Ansicht einig , daß
der Entwurf als ein außerordentlicher Fortschritt
auf dem Gebiet der Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten zu be -
grüßen sei. Grotjahn empfahl den tz 5 in der Weise zu mildern , daß
Bestrafung eines mit einer Geschlechtskrankheit behafteten , der den
Beischlaf ausübt , nur dann eintreten solle , ivenn ihm die Krankheit
als eine ansteckungsfähige „ offenbar " wäre ; ferner
sprach sich Grotsohn für Streichung des Z 7 aus , der Behandlung
von Geschlechtskrankheiten durch Laien oerbietet
und sie nur durch approbierte Aerzte gestattet . Die große
Mehrzahl stimmte diesem letzteren Borschlag Grotjahns nicht zu :
in . keinem Lande außer Deutschland ist bisher die Behandlung der
Geschlechtskrankheiten durch Laien gestattet : auch durch den Gesetz -
entwürfest niemand gezwungen , sich mit Medikamenten , die er ab -
lehnt , behandeln zu lassen . Aesoiidercr Wert wurde von den Rese -
rente » und Diskuisionsredneru auf die Forderung gelegt , daß für alle
unbemittelten Kranke » , für die nicht Sozialoersicherung und sonstige
Fürsorge unentgeltliche Behandlung gewährleistet , eine
solche von Staat und Gemeinde garantiert wird : diese unentgeltliche
Behandlung sehen die Gesetz « aller Lander , die bisher durchIeführt
sind , vor . Die Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Aerzte stellte
sich in einer Entschließung voll und gan . z aus den Boden des vor -
liegenden Gefttzsniivurfts und beschloß nur zu § 1 die kostenlose
Behoydiung oller Unbemittelten , für die nicht anderweitig gesorgt ist ,
HU sondern und zu § 5 in Zejft 1 das Wort „ Djftnbar " cinHujugcn .

Das Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 10 Februar .

Außer dem üblichen Tagesproerramm :
4 —6 Uhr nachm . : Sendespiele . Abteilung Jugendblüma . Leitong :

Alfred Braun . Spielzeit 1925/26 . 6. Veranstaltung . « Kasperle -
Theator ' ' . 6 45 Uhr abends : Dr . Frer : . Die Pockenbekßmpfnng
in Deutschland , Kngland und der Scbireiz *. 7. 15 Uhr abends :
Kruil Pirchan : . Wie entsteht ein Bühnenbild ? " 7. 45 Uhr abends :
Uans - Bredow - Schulo ( Bildungsturso ) . Abteilung Philosophie . Dr .
med . Alfred Beyer : . Psychologie der Gemeinschaft " . 8. 30 Uhr
abends : Wort und Liedi 1. Abend , Goethe . 1. J. F. Reichardt
11752 —1814 ) : a) Blumengruß , b) Klärchens Lied , c) Mozart : Das
Veilchen , d) Mendelssohn : Die Liebende schreibt ILotte Leonard ,
Sonran ) . 2. a) Gesang der Geister über den Wassern , b) An
Schwager Kronos , e) Prometheus , d) Ganymed ( Dr . Ludwig
WüIIner . Rezitation ! . Z. a) Das Fiecbermädchon , b) Geheimnis ,
c) Der Musensohn ( Hermann Schey , Bariton ) . 4. a) Jägers Abend¬
lied , b) Wanderers Nachtliod , c) An den Mond , d) Neue Liebe ,
neues Leben , e) Rastlose Liebe , f ) Mit einem gemalten Band ,
g) Mailied ( Dr . Ludwig Wüllner ) . 6. a) Schubert : Suleikas zweiter
Gesang ( Ach um deine feuchten Schwingen ) , b) Schubert :
Liebhaher in allen Gestalten , c) H. Wolf : Die Spröde ,
d) H. Wolf : Die Bekehrte , e) H. Pßtzner ; Mailied ( Lotte
Leonard ) . 6. s) Der König von Thüle , b) Der Fischer ,
C) Der Totentanz , d) Wirkung in der Ferne , e) Der Zauberlehr¬
ling ( Dr . Ludwig Wüllner ) . 7. H. Wolf ; Kophtischos Lied , b) Ana -
kreons Grab , c) Epiphanias ( Hermann Schey ) . Am Flügel :
Theodor Maekeben . Anschließend : Dritte Bekanntgabe der
neuesten Tagosnachrichten , Zeitansage , Wetterdienst , Sport¬
nachrichten , Theater - nnd Filmdienst . 10 30 — 12 Uhr abends :
Tanzmusik ( Rapees Jazzsinfoniker , Dirigent : Emö Rapee ) .

Königswusterhausen . Mittwoch , den 10. Februar .
3— 3. 30 Uhr nachm . : FrL Oberlehrerin Scbmite ; . Frauenschule ,

Hausfrauenschule , Hausfrauenlehrjahr " . 3. 30 — 4 Uhr nachm . : 0.
Mario Älflori . FrL G. van Eysoren ; Spanisch für Anfänger 4 bis
4. 30 Uhr nachm . : Prof . Dr . Lampe : . Wirtschaftliche Probleme " .
4 . 30 —5 Uhr nachm . : FrL A. von Gierko : . Das Schönste für die
Hausfrau " .

Holzmaans Verhaftung .
Das wird aus dem Prozeh Barkel » ?

lieber die Verhaftung Holzmann » in Brüssel sind hier noch
keine näheren Einzelheiten bekannt . Als Holzmann plötzlich ver -
schwunden war , fand die Fahndungsinspektion der Kriminalpolizei
alsbald eine Spur , die nach Brüssel führte und «nt -
sandte dorthin den Kriminalkommissar Walter Müller , um sie weiter
zu oerfolgen . Der Flüchtige oersuchte , durch einen Brief an den
Landgerichtsdirektor , der als Vorsitzender die Verhandlung in dem
Bartels - Prozeh leitete , die Behörden irrezuführen . Der Brief kam
angeblich aus Paris und sollte die Verfolger dorthin locken . Die
Fahndungsinspektion ließ sich aber nicht täuschen . Auch der Kam -
missar ließ sich von der einmal ausgenonimenen Spur nicht ob -
bringen , und sie führte ihn dann auch zum Ziel : er befindet sich
bereits auf dem Rückwege nach Berlin . Die amtliche Bestätigung
der Nachricht von der Berhaftung des Russen Michael Holzmann
ist am Dienstag morgen bei der Staatsanwaltschaft in Berlin ein¬
getroffen , zugleich mit der Mitteilung , daß einer Auslieferung Holz -
mann » an Deutschland kaum etwas im Wege stehen dürste .

Durch die Tatsache der Verhaftung Holzmann » wird für da »
Gericht , das augenblicklich das Verfahren gen Regierun g s-
rat Bartels durchführt , eine ganz neue Lage geschaffen . Die
Kammer wird sich zu entscheiden haben , ob der Prozeß gegen
Bartels zu Ende geführt werden soll oder ob man die Verhandlung
abbricht und nach Eintreffen Holzmanns in Berlin den ganzen
Fall erneut aufrollen soll . Das Gericht hat jedoch auf der
anderen Seite die Möglichkeit , dos Verfahren gegen Regierungsrat
Bartels jetzt zu Ende zu bringen und dann den ehemaligen Leiter
der Fremdenpolizei als Zeugen tm Prozeß gegen Holzmann zu
oernehmen . _

Stäötische Notftanösmaßnahmen .
AEG . - Schnellbahn und Nordsüdbahn : Beschäftigt

sind 1300 Arbeiter , davon 250 Notstandsarbeiter . Die Genehmigung
der AEG. - Bahnstrecke ist ersolgt . soweit zwischen Stadt und Polizei -
Präsidium vorher U ebereinst immung bestand , d. h. also für den
nördlichen und südlichen Teil vom Hermannplatz bis zur Köpenicker
Straße . Luisen städtischer Kanal : Dos Projekt hat aus -
gelegen . Einsprüche sind nicht erhoben , abgesehen von einem An -
lieger . der behauptet , daß durch Zuschüttung des Kanals ihm die
Möglichkeit , dorthin zu entwässern , genommen ist . Dieser Einspruch
dürste inzwischen erledigt sein . Für Kanalisationsarbeiten sind all -
gemein 500 Notstandsarbeiter eingestellt . Rehberge : Die Ar¬
beiten haben begonnen am 2. Februar 1926 . Beschäftigt sind
265 Notstandsarbeiter und 17 Gärtner . Bom 9. Februar ab werden
365 Notstandsarbeiter beschäftigt lein . Die Einstellungszohl wächst
mit der Materiallieferung . Die Gesamtzahl aller Notstands -
arbeiter aus Bauten der Stadt und der Werke beläuft sich auf
9751 Mann .

Es gibt Matsch !
Schon wieder muß eine wenig erfreuliche Dettervoraussage

bekanntgegeben werden . Di « scharfen Frosttemperaturen der letzten
Tage werden sich nicht halten . Neue Erwärmung ist sür
Mittwoch und Donnerstag in Aussicht . Au » der Hoffnung
der Schlittschuhenthusiasten wird höchstwahrscheinlich häßliche »,
schmutzigbraunes Regenwasser werden . Dieser Winter ist an Extra .
touren ja ganz besonders reich und allem Anschein nach ebenso
beängstigend oerdreht wie unsere gesamten Zeitläufte . Es gibt
Schnee mit einem kurzfristigen LebenswechseL Denn wenn die
Wetterdiagnostiker mit Nullgrad - Temperawren rechnen , ist in
Berlin Matsch zn erwarten , und wie di « Bescherung in
Berlins Straßen bei Tauwetter aussieht , wissen wir zur Genüge .
Für Mittwoch und Donnerstag ist also bei meist trübem Wetter
nach Schneefallen mit Erwärmung mit Niederschlägen zu rechnen .
Mit einem Wort : Bestes Grippen weiter . Was ist dagegen zu tun ?
Stillhalten . Bis zum nächsten Witterungsumschlag . Bis schließlich
der Frühling kommt .

Neunstündiger Proteststreik der Kraftdroschkenbefitzer .
Die Berliner Kraftdroschkenbesitzer haben ihr « Mitglieder für

heute zu einem Proteststreik aufgefordert : er soll von 6 Uhr morgens
bis 3 Uhr nachmittags dauern . Anlaß hierzu bietet die , wie di «
Besitzer behaupten , willkürliche Hergabe neuer Konzessionen seitens
der Polizei , die über die Bedürfnissrage hinausgehen . Di « Polizei
hingegen läßt sich von der Absicht leiten , durch die Förderung des
Kleinautoweftns mit niedrigem Tarif möglichst weiten Kreisen der
Bevölkerung die Benutzung des Automobils zu ermöglichen , ein Be -
streben , das zweifellos Anerkennung verdient .

„ Jugenieur v . Bredow " , ein falscher Kriminalbeamter .

Ein falscher Kriminalbeamter , der der Kriminalposizei schon gut
bekannt ist , hat nach längerer Abwesenheit Berlin wieder einmal
zum Tätigkeitsfeld gewählt . Ein 30 Jahre alter , aus Weida in
Thüringen gebürtiger Schornsteinfeger Emil Hilpert spielte
schon vor fünf Jahren in Berlin den Kriminalbeamten , hielt Haus¬
suchungen ab und erbeutete überall bares Geld und Wertsachen .
Ueber 100 ochwindeleien dieser Art brachten ihm endlich
eine längere Gefängnisstrafe ein . Nach ihrer Derbüßung tauchte er
überall in der Provinz und jetzt auch wieder in Berlin aus . Hilpert
hat es besonders auf Familien abgesehen , von denen er weiß , daß
der Mann zu bestimmten Zeiten außerhalb der Wohnung beruflich
tätig ist . Er erscheint dann bei der Ehesrau und erklärt , daß er mit
einer Haussuchung beauftragt sei , weil gegen den Mann eine ftirter -
suchunz wegen Diebstahls , Unterschlagung oder Hehlerei schwebe .

Zum Vuviwto Mtftt tf «tor » efoflmort * vor . V * struoeu . uwstb «

mich «, di « in Nemereu Verhältnissen leben , lassen sich durch da » sich ««
Auftreten de » Schwindler » m der Regel «inschüchtern . Der Jhi «
mtnalbeamte " durchsucht bann alle Räume und Behältnisse , sogar die

Betten , sammelt , was er an Wert - und Schmucksachen . Silberzeug .

Uhren usw . findet und während er der Frau vorspiegelt , daß er

Gelb und Wertsachen in einen Schubkasten gelegt habe , bringt er es

durch einen geschickten Trick an sich. Wenn der Mann von der Arbeft

heimkehrt , komntt der ganze Schwindel ans Licht . HUpert nennt sich

„ Ingenieur von Bredow . Er ist ein mittelgroßer , dunkelblonder

Mann mit blassem Gesicht , kurzem Schnurrbart , hoher Stirn und

spitzer Rase und hat kleine gepflegt « Hände . Durch eine schwarze
Brille sucht er sich unkemttlich zu machen .

ZHH 000 Staütkiaüer qpf lonüe .

Die kleineu Caubnrirte als Freunde der Anne » .

Im Jahre 1925 hat der . « « rein Landaufenthalt für
Stadtkinder e. B. " , Berlin , nicht weniger als 300 000 Stadt -

linder auf dem Lande unterbringen können . Es handelte sich nicht

ausschließlich um Masienverschickungen , sondern um die Unterbrin -

gung in unentgeltlichen Londpilegestellen und Heunen , in denen die

Kinder dieBorteilederEinzelsürsorg « genießen tonnten .

Der Berein bildet jetzt gleichsam die Plattform für die Gemeinsamkeit

der auf dem gesamten Gebiete der Kindererholung und Heimsürsorge

tätigen Bestrebungen öffentlicher und privater Natur . In den sür

1926 neu durchgearbeiteten Richtlinien ist vor allem auf di « ärztliche

Untersuchung , Begleitung und Betreuung der Kinder , insbesondere

auf Schutz gegen Ausnützung . Bedacht genommen werden .

Die Fahrpreisermäßigung der deutschen Reichsbahn beim Transport

der Kinder wird auch für 1926 bestehen bleiben . Großes Ent -

gegenkommen zeigten in der Landwirtschast vor allem die

mittleren und kleineren Grundbesitzer . Eine beson -

der « Ausgabe hat der Reichsarbettsminister dem Verein dadurch zu -

gewiesen , daß er chm die Unterbringung tuberkulöser Kinder im

Kriegerkurhaus in Donos übertrug . Dem Berein stehen in Davos

160 Betten für je dreimonatige Kuren zur Verfügung .

Winter « , arte » .

Es ist nicht leicht , dos neue Programm in dem geringen zur

Verfügung stehenden Raum zu würdigen , denn e» weist wie seilen

«in andere » eine Anzahl Nummern aus , di « in ihrer Lartresflichkeit

eingehendere Würdigung oerdienlen . Besondere Beachtung be¬

ansprucht Maria Balent « , ein « fast überschlanke Frau , die .

so lange sie auf der Bühne steht , vom ersten bis zum letzten

Augenblick durch die Eigenart ihrer Produktion fesselt und das

Publikum mit Recht zu stärkstem Beifall hinreißt . Schlaksig und

schlenkerig wie ein Junge , dabei voll pfiffigem Humor , von einer

durchaus natürlichen Komik und voller Lust an der eigenen Arbeit .

so stept und jozzt , springt und hüpft ste über die Bretter . Und

mit all ihrem Können , ihrem brillanten Rhychmus und ihrer

lebendigen Lustigkeit deckt sie ein paar jener Tänzerinnen zu . die

mit Armen und Beinen Weltanschauungsprobleme lösen möchten .

Schäffer » sehenswerte Revue der Lilliputaner bietet ein «

kleine Varietevorstellung für sich. Da ist ein Asfenmenschloin .
40 Zentimter hoch , eine Schlangendame nicht viel größer , ein Stev -

tänzerehepaar , ein Meter groß , wellmännisch - elegant , ein lylovhon -

virtuos «, von demselben Maß . kurzum eine Revue der Kleinen und

Kleinsten , zierlich und possierlich anzuschauen . Der Reitakt der

W i r t h s a mi l i e vereinigt ausgezeichnete Reiterkunststücke mit

liebenswürdigem Humor . Ein staunenswertes Ergebnis der Dressur

sind Pallcnbergs Bären , die Boot fahren , mit dem Roller

und Rollschuh laufen , Rad und sogar ein Turmrad fahren . Ein

nicht minder gutes Dressurergebnis kann man an den zwölf cna -

tischen D. i o l e t . g i r l » bewundern , die sich keineswegs am

exakten Beinewerftn genügen lassen , sondern In obwechftlunas -

reichen Tonzflguren , geschmackvoll kostümiert , die unermüdliche be -
neidenswerte Elastizität der Jugend demonstrieren . Boraq ihr

Meister Jackson . Wenn man zum Schluß leider nur mit wenigen
Worten den Balance - Akt der Borelly Bros , die prachtvolle

argentinische Tango - Akrobatit Hermonos Williams , die

grotesken Turner Leon und Harry und die fünf F e r d i n i

Hutjongleure erwähnt , so muh man doch billig anerkennen , daß
eine jede Nummer schlechthin erstklassig ist . Im ganzen ein Pro -

Sramm
wie geschaffen auch für die Jugend . Man steht am lebenden

Renschen Mut und Kraft , Anmut und Schönheit , Gewandtheit und

Kühnheit , Humor und fröhlich « Lebensbejahung .

Leber drei Ltonale lok tu der Wohnung gelegen . Dft ÖüjAhrig «
Witwe S p i l l e r , die zurückgezogen und menschenscheu in einem

großen Mietshaus der Fürstenberger Stroh « im Norden
Berlins lebte , wurde von ihrem Nessen , als er zu Besuch kam , in
ihrer Wohnung auf dem Boden liegend tot aufgefunden . In dem
Briefkasten lagen noch Briese vom 31 . Oktober o. I , ein Beweis .
daß die Frau über drei Monat « tot in ihrer Wohnung gelegen hat ,
ohne daß es irgendeinem Menschen aufgefallen wäre .

Eine flüchtige Flimmerprinzessin . Ly a de Putti , die be¬
kannte Berliner Fiimschauspielerin , hat unter Hinterlassung
von 100 000 Mark Schulden Berlin verlassen . Di « Künstle -
rin hat sich über Paris nach Eherbourg begeben , um von dort aus
mit dem Dampfer „ Majestic " die Ueberfahrt nach Amerika

anzutreten .

Aeei « S »stall stlsch « 0«ch schule , « m Gannabend , den 13. Fedruar . de-
ainnl ein « Reibe wsssenichaitlicher Voriräz «, in denen die iv t ch t i g (t « n
Probleme der Degenwart von nambaslen sozialistischen Gelebrten
bebandelt werden . Am kommenden Sonnabend , abends 7>/ , Ubr . lvrickt
Pro essor Dr . S l n z h e i m e r - lsrankfurt e. M. Im grozen Saal b' i
ehemaligen Herrenhauses , Leipziger Strotze 3, Über da « Thema : Die
Kulturidee de « Sozialismus . EinttittSkarten lür 50 Pfennig
find zu haben im Bureau de « BezirkSauSichusseS . Lindeustr . 3, IL Hos 2 Tr. ,
Zimmer 8, tu der VorwZrtS . Buch Handlung . Smdenstr . 2. im Ziaarren »
geichäst Harsch , Engeluser 24/25 . im Tabakoertrieb DKD. , Jnlelltr . 6. beim
Verband der graphischen Hilttarbeiter , Alte Jakobftr . S und in den Vorwärts -
spedttionen .

784 Silomeier elektrische » Lollbahunetz . In Kr . 9 der Wochen -
schritt . Berkehr und Bäder " . herauSoegeben von derReichSzenttole
für Deutsche BerkehrSwerbung . behandeil RegierungSboumeister
Werner Fabbrueei in einem längeren , durch Kartenskizzen er «
läuterten Sufiotze die Elektrifizierung der Deutschen
Reichsbahn . ES wird darin n. a. die intereflante Tatsache
festgestellt , daß gegenwärtig 784 Kilometer elektrisch betrieben
werden und noch Fertigstellung der in Borbereiinng befindlichen
Strecken da » gesamte elektrische Bollbahnnetz 1760 Kilometer Länge
aufweisen wird .

Der benische Trinkbrcrnnlwrinverbranch stellt sich für die Zeit
bom Oktober 1924/25 auf Grund der Nachweiie der Monopol «
Verwaltung auf 547 584 Hektoliter in 100teiligem Weingeist , da »
sind 0,87 Liter auf den Kopf . Jene Menge entspricht über
219 Millionen Flaschen fertigen Trinkbrannt «
wein « zu */4 Liter . Im vorftbr waren «8 341806 Hekto «
liier ober 0,6 Liter auf den Kopf . Diese Zablen bedeuten eine
Konsumzunohme von rund 206 000 Hektoliter in einem einzigen
Jahre , dabei in beiden Fällen noch nicht gerechne « den Auslands »
branntwein und die nicht geringen Mengen von Scknap » . welcher
auf ungesetzlichem Wege zustand « und zum Bertrieb kommt .

Gesckästlicke Mitteilungen .
Der Inoentirrvcriauf i » txm altbekumrtrn Zrovilbfiau , Onrit ftfi -rntt , ra

Oranicnftr . IM, meld ) « fit * tuofien Rufetudis «rfreui , Knbet mrt nod) di » Snöt
her ipjttic statt , worauf wir unter « Leler dekoader » aunnerlsam matten .

Die befaiiate ltudiiim » Surn Schweizer . Kaiser . Wildrlm . eck- Müntstraß «,
beainnt heut « mir ihrem Totalatisnertauf iniolae Bernnetuna ( er Räume a »
die Enaelbardt . Brauerei . Es c ' ltm : » arohe P»sten von (Stoffen und Juth -
waren zn auhcraewöhntich billigen Preisen zum Verkauf . Man acht « auf dia
hemiae Tmeiae .



Oewerkschastsbewegung
�ugeaöliche Unfallverletzte .

Die Renkeuumrechnung noch den neuen Bestimmungen .

Di « Höhe der Unfcllrente wird nach dem Derdienst be¬

rechnet , den der Unsalwerletzte in dem letzten Jahre vor dem Un -

fall erzielt hat . Ist dieser Verdienst geringer al » das Drei -

hundertfache des ortsüblichen Tagelohnes , dann kommt der letzter «
für die Rentenberechnung in Betracht . Unter dieser Bestimmunq
hatten besonders jugendbche Arbeiter oder Lehrlinge zu leiden - , denn

diese hatten niemals ein Einkommen , das höher war als der Orts -

lohn . Der Jahresarbeitsverdienst erstmalig festgesetzt , gilt für
alle Zeiten . Damit bleibt auch die Rente ebenso niedrig .

Durch das zweite Gesetz über Aenderung in der

Unfallversicherung vom Juli 1025 ist nunmehr ein

günstigeres Verhältnis eingetreten . Artikel 12 des oben angeführten
Gesetzes bestimmt , dag hinter § 569 in der Reichsversicherungs -
oednung § 5Ü9a eingefügt wird . Danach heißt es :

. Die Rente eines Verletzten , der zur Zeit des Unfalls noch
nicht 21 Jahre alt war , richtet sich, falls das für ihn günstiger ist ,
von der Vollendung des 21. Lebensjahres ab nach
dem Verdienst , den ein gleichartiger , über 21 Jahre alter Be -
schästigter während des 21. Lebensjahres des Verletzten im Betrieb
oder in einem benachbarten Betriebe gleicher Art bezogen hat . Wenn
bei dieser neuen Feststellung der Rente feststeht , daß der maß -
gebende gleichartige Beschäftigte nach dem für ihn zu dieser Zeit
geltenden Tarifverträge bei Erreichung eines späteren Lebensjahrs
einen höheren Verdienst erzielen wird , so ist die Feststellung
gleichzeitig dahin zu treffen , daß die Rente des Verletzten von
der Erreichung dieses Alters ab sich entsprechend erhöbt .
Ist ein gleichartiger Beschäftigter nicht zu ermitteln , so ist der
Jahresarbeitsverdienst für die Zeit von der Vollendung des
21 . Lebensjahres ab nach billigem Ermessen festzusetzen . �

Ist diese neu ? Bestimmung nun auch auf die Personen an -
wendbar , die den Unfall bereits vor dem 1. Juli 1925 im fugend -
lichen Alter als Arbeiter oder Lehrling erlitten haben ? Der
Syndikus der deutschen Unfall - Berufsgenossenschoften . Herr
Dr . Roewer , verneint diese Frage in seinem Büchelchen , das er

als Jtanmentar * bezeichnet . Natürlich macht sich der gesamte
Ehoru » der Berufsgenossenschasten die Anschauung ihres Herrn
Roewer zu eigen . Diese Verneinung des Herrn Syndikus bedeutet
indes nicht nur eine gröbliche Schädigung eines großen
Teiles der Unfallrentenempfänger . sondern sie ist ossenkundig
falsch und gesetzwidrig Gesetzwidrig insofem , als der
Gesetzgeber ein Ausnahmerecht gegen die früheren Jugendlichen
gor nicht gewollt hat . Das ist auch von einem Vertreter
der Reichsregierung im Reichstag ausdrücklich betont
worden . Endlich ist auch in dem zweiten Gesetz für Abänderung
in der Unfalloersicherung mit keinem Worte davon etwas gesagt ,
daß diese neuen Bestimmungen aus frühere Jugendliche nicht an »
zuwenden sind . Die Auswirkung dieser Roewer ' schen Rechts -
umbisgung mag folgendes Beispiel veranschaulichen :

Der Gürtler R. bezieht für eine als Lehrling im Jahre 1916
erlittene schwere Verstümmelung der rechten Hand eine Rente von
59 Proz . — berechnet noch dem damaligen Ortslohn 2,99 M. täg¬
lich , monatlich 24,15 M. Da die Rente noch dem Ortslohn berechnet
ist , so hat doch bei der Umrechnung der Rente diese nach den neuen
Bestimmungen , Artikel 149 , nach dem Ortslohn — der am
1. Juli 1925 2,59 M. betrug — zu erfolgen . Das ist 599 M. voll -
rente pro Jahr . Davon 59 Proz . gleich monatlich 29,85 M. Da dieser
Betrag nun niedriger ist als der alle Rentenbetrag , so ist , solang «
die Rente auf 59 Proz . bestehen bleibt , der alte Rentenbetrag von
24,15 M. weiter zu zahlen .

Entgegen dieser Dr . Roewer ' schen Berechnung , Ist die Rente
wie folgt zu berechnen . Ein volljähriger Gürtlergehilfe verdiente
zur Zeit des Unfalles in dem Betriebe ' S M. pro Tag 1899 M.
jährlich . Anrechnungsfähiger Jahesarbeitsverdienst 1699 M. . Voll -
rente pro Jahr 1966,66 M. , 59 Proz . monatlich — 44,43 M. Das
macht monatlich 23,58 M. mehr Rente als die Berufsgenosien -
schalten nach der Rechtsumbiegung ihres Syndikus Roewer
zahlen .

Wieviele solcher Bescheide sind beretts rechtskräftig geworden ?
Indessen auch dort , wo die Rentenempfänger gegen die Renten -
Kescheid « Berufung bei den Oberversicherungsämtern einaeleat
haben , ist von den Spruchkammern durch . Vorentscheidung�
die Berufung zurückgewiesen . Begründung : . Die Rente ist
„richtig " berechnet . " Das ist einfach ein Skandal . Es ist just nicht
zuviel gesagt , wenn man behauptet , hier ist von vornherein aus die
Unwissenhell der Unfallverletzten spekuliert !

VerbtudlichrettSverhaudlmtge » tat vaukgewerbe .
Für den am 3. Februar für da « Bantgewerbe gefällten SäiiedS »

spruch ist die Berbindlichkeitsertlärung beantragt worden . Die Ver «
Handlungen hierüber finden am Sonnabend , den lS . Februar , unter
Borsitz de « Ministerialrats Mewes im ReichSarbeitSministerium statt .

JEie Lage Im Steinkohlenbergbau in Westdeutschland .
Köln . 9. Februar . ( Mtb . ) Im Gegensatz zu anderweitigen Mel -

düngen teitt die Thyfsensche Bergbauverwaltung in Hamborn mit .
daß an eine Wiedereinstellung von Bergarbeiiern wegen der an -
dauerich ungünstigen Absatzoerhällnisse vorläufig nicht zu denken
sei. Auch die weitere Meldung , daß die stillgelegten Schächte der
Zeche . Westend " sPhönix ) wieder in Betrieb genommen werden
sollen , wird von der Verwaltung dieser Zeche als unrichtig bezeichnet .

Streik auf einem deutschen KonzesfionSbetrieb in Ruhland
Wie das sowietrussische Wirtschaftsorgan . Etonomitscheskaja

Shlfn " vom 27. Januar mitteill , find Ansang Januar bei her
Motogo - Holzbeschajsungsgesellschaft , die deutschen Konzessionären ge -
hört , 3999 Arbeiter in den Ausstand getreten , darunter 1999 Mit¬
glieder der Gewerkschaft . Die Ursache des Streiks war die nicht
rechtzeitige Auszahlung der Löhne und die niedrigen Lohnsätze . Der
Streik wurde — ein seltener Fall in Sowjetrußlandl — von der
Gewertjchast selbst geleitet . Roch dreiwöchiger Dauer de » Aus -
stände » erklärten sich die Unternehmer zum Nachgeben bereit , und
am 26. Januar wurde ein zeitwelliger Bertrag abgeschlossen , noch
dem die Löhn « erhöht werden sollen .

« « t » » » Uli »««««! Hort * «. Cmraetsto «, nttte « t3 ttbr , i » . . fcwttatb «
iWlrai »»*, Sei » ffrlrtritfifteafc . ainooim Sadiflro ««, StbeitelofenBerfcmmliin «.
„Die UtfoAeii der Ärbeiielosiakeit . Wa, ili daaeae » tu tun ?* Alle arbeit «.
losen «ntneraben »erden ersucht , ttsllo « au erscheinen . Mitaliedsduch lejiti »
miert . ftenttaloetbanb der Zimmerer .

iGewerkschaftltche » stehe auch 4. Seit « Hauptblatt . )

übergibt « an nur de « Sachwei « de «
Deutich . Mufikerverbanbe », Berlins ) 27.
Slnhitaäftr . 21 riteönigftabt 4310 , 4018) .
Geschäftszeit Z bis 5, Sonnlag « lObi «
8 Uhr . Mut Virnich Bertreterbesuch

Gewinn - AuSzug
5. Klaff « 26. Preuhlsch - Eüddeulsch « Klaffen - LoNerle

Ohne Gewähr Nachdruck verkoken

Vits leb « gezogene Nummer Und zwei gleich hohe • « .
Winne gefallen , und « war l « einer aus die Loie gleicher

« ummrr in den beiden « SteUnngen 1 « ad a

8c ZlehllngZlag 8. Februar 1926 . nachmittag «

Ei wurden Gewinne über 159 Mark gezogen
8 Suoiim « zu je 200000 Sit 202083
a Stlolnue zu je 5C0C0 %t . 21011
4 «- Wim,- zu j, 10000 « t 71494 2190 « «
2 «- Winne n je 0000 fit 119073
10 Skwinn « ,n je 3000 f » 93786 100060 100000 220476
14 «kwlnn « zn je 2000 SB. 24940 89663 128490 149133 207460

1B8S37 284009
28 Gewinn ! zn fe 1000 Sit 20469 61123 81366 6ho62 79283

102484 112063 103710 161000 178720 188150 194534 20996 «
242676

72 «- Wim,- zn je 600 fH. 6697 16001 16417 16717 18419
32692 53119 63752 65889 77196 77793 79067 94712 120473 124485
138263 139974 144791 162121 163764 199540 201444 211637
216392 220328 230231 232263 240910 242359 244844 246433
260975 267475 272776 273786 298633

212 «- Winne | u je 300 Sit 101 2371 3647 8960 900 « 10648
20940 21390 23789 26762 28119 31112 36606 43225 43448 43110
47564 49118 49434 61587 61802 62563 63144 64044 64990 68804
61738 61839 61961 67508 68444 76600 78863 83723 84041 66088
66188 88406 89119 93543 99606 103214 105904 110168 110687
113325 114296 116130 122164 123311 125625
143030
152994
190615
217905
233653
270192

143460
165039
192381
221370
261220
270656

145814
163204
198484
221561
261549
273201

145903
164096
199693
222562
262612
278748

147078
164671
205707
240664
263062
280628

147321
181144
211374
243633
263297
287491

132296
148939
162282
214754
248671
263803
287689

137890
151381
183103
215383
258373
264224
291262

292472 296297 297170 287683 299929

6. Zichungikag ». F - bruar lVZÜ. vormittag «
ES wurden Gewinne über löll Marli gezogen

6 «- Winne | u je 5000 Ml 62024 110666 160335
6 «ewimte | u je 3000 Ml 45364 218410 237180
12 «ewiune | n je 2000 Sit 10508 63659 132514 168262 181784

273420
20 «ewinne jn >e 1000 Sil , 46960 62786 79766 82668 86718

177993 180016 187891 198241 227812
64 ©ewir . ne ,n je 600 Ml. 380 12821 16449 20479 22996

27705 34132 35633 44833 72126 91746 107297 123733 131233
133026 145816 147227 146004 150617 164379 170031 172068
174577 179165 180539 795318 220712 223770 244637 286173
287919 295520

214 «ewinne zn je 300 Sit 8569 11591 14694 22076 25369
29257 33422 35772 35952 36286 37810 37860 39664 41244 45868
49303 50889 62660 54277 56167 57602 57335 68373 59041 59624
62109 64486 66681 65888 70324 71995 72313 73243 75830 84847
88337 88738 89860 96298 91739 92936 94117 94526 95291 104333
104594 103394 111361 112604 123941 125818 128660
132923
143589
168401
198208
229324
256708

134643
148701
171004
196694
231988
258240

284403 287481

134171 135304 138181 139110
1467 19 149937 149597 151724
177129 179113 179940 185095
207407 208520 21 2031 216918
242038 243672 246973 247032
264244 268326 270586 271302

290121 290183 297309 299880

139509
160100
185530
227722
252676
271688

130673
141149
167320
190236
229033
283959
278328

Dr . Schröders -

Aufbausalz
lebenswichtig »

Ctolfcrhali ' s !
Wi « « cn > diaff _ and Nährtalzfragc

4. Dr . med . Hughes schrieb schon 18981
„ Während bislang die Physiologie lehrte ,
daß der menschliche Körper seinen Kraft¬
vorrat ans Eiweiss , Fett und Kohle¬

hydraten beziehe , haben die neuesten
Entdeckungen von v a n' t Holl und
Hans Köppe über den osmotischen
Druck des Blutplasma und die Bildung
der Salzsäure im Magen gezeigt , daß wir

unseremKörper mit den Salzensgemeint

sind die Aufbausalzc . nicht Kochsalz . )

eine ganz gewaltige Energiemenge ein -

verleiben , welche auch riesiger Kraft -

fiusserungen fähig ist . "
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Hüten Sie sich vor minderwertigen

Fabrikaten «usländlschwr�Eerkuott�
In Apo ticken und Drocerien zu haben . �rleeier :
. . Vita - - Vertriebe . ilandelsxes - m- b- H- - Berlin SW4S ,
Bes &elstralie 19, I. Stock . Ecke CharlotleBatiaBe .

Telephon : DSnbofl 349 .
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Hausfrau , achte auf jeden Vorteil

Brot nu eiraclaeii
HTm N M N ? tCs ■* a * N- Bro > . . . . .Stück 40 Pt

mfrm

■rn' V *r fy

>

I

-

- - MW st

Täglich frisch ogröstat
Sorb « l »/ . Pfund . . . . . . « « 0 Pf .

„ N st - „ . . . . . . . 09 m
. III •/ .

. . . . . . . .

89 .
. IV lli

. . . . . . . .

89 .
Spezlal - Mlschung Vt Pfund . . . 79 .

8. O. N. Brot . . . . . Stück 40 Pt
Gesundheits - Brot . . . . . , 39 ,
Napfkuchen . . . . Stück 1 . 00 , 90 a
Königskuchen . . . . . .Stück « 0 ,
Streuselkuchen . . . . .. 39 a
Kranzstangen . . . . . . . 90 ,
Melonen

. . . . . . . .

. 9 ,
Schloßkuehen . . . . . ., 79 .

EDUARD GOLDACKER NACHF .
ton. Ousowekl N. van Oroenenborsh .

i - Indaslrf ebs

Filialen in allen Stadtteilen .
Cbarlottonbnra

Soriirer SiraDo 116, Wellelrale 34 ,
Wilmeredorler Str . 66 , Kerlilr . 134 b.

W, Uhlendstr , 49 , NOinbergor Str . 42 ,
Coltrrtrelo 3L

■chflnaborg
Fnli Reuter Str . 13, Klscnecker Str . S2

WUnatsdarf , Leuenburgar Strala 8 a.
Kuifdietaadairia 109 .

CSpanick , SctnoBrtrete 2.

Zrkner , Piledrlehrtrala 3.
Priedrlchahaaen , Filedrloheirala 129 .
Spandau I. Neuendodar Slrtla 6.
Spandau II, Picheledoilar SiraOa 99 .
Zahlandorl - Mltta , Hauptstrale L
Nowawea , Hiieetarairale 71.
Potadani , Brandenburgetrale 47a .
Wardar , UMer aan Uaaaa 4.
Santa SDden

Hermannplatz 9, KeKbuaaar Daama
12a , Draadaaar Strala 21.

EW, Frledrichslr . 248 , Zottaner Str . 21.
Osten , Andreaestrala 66 , Prank urtar

Alisa 20 , Fiankfuitar Alisa 297 .
Lichtenbarg . Franklurtar Al. ae 107 .
NW, Klrchetr . 1, Wlltaaekar Str . 19.
Nordaa

Badetr . 33a . Ralnlekandertar Str . 13,
Müilarelrale 166 , SchAnbautar Allaa
177 », Kastaalaoaiiaa 39 , Oaailgar
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fackmtQ uüt

BerönnD Der mmt - onö SlMslnbeUn
Jillale Groß - Verlin

Zreikog . bau tz . Jebrnat 1B2S , abeuba g Ahr , im
groheu Saal de, «ewerlichauahaule ». Berlin . Eng I- Uf- r 24,25,

Generalversammlung
ragtaordnung :

6 Zahrrebrrichl Nie 1025. ») »- schSsteberichi , b) Sassenbericht .
c) B- richt der Renisoren .

2. Reuwahlen , a) Ortsn - rwalNmg . b) Renlsarr », e) Bidlioth »r -
lommisston iitV »?

3. Seibanbaangeltgenbeiten .
gutritt nur g- g- n Vorz - lgung der D- I - a! - rt - nkarte für INS

und de» Mitali - babuchr ». — Um pltuLltdit « und voll bhüg - »
Erscheinen wirb ersucht. _ via OclaoatwaHnng .

Schlafe .
fcsh ßkiktiMitz für «ffonDt mtt kür ftranht . Dft

llervosttät , SchwWdetanMm,Sltilat
LofstjKcit nttmun 2le höhet obentia not ßcm

Ächillfmoehtti ein Qhßrgt &sctteo

BÄdravIn
1 » litte geMhy tlcmt Sr hm tchtta Apvchchs

UMrichs Vawrlamvem
Zu haben : in Apolhefen und Drogerien .

Hersteller : Oll « Stumpf Ehemaitz .

lapeien
25 Fi . 30 Pf . 35 PL

Wefcnanswahl In allen Pr - ialag - a — h-rrllche Muller
Tapeten für PuppenMtubco — Linoleum u. FD« tniüen

Tapeten-Magazin Humboldt
BrunnenstraBe 112 « Ecke VoltastrsBe

nur l. Ewa« , kein Laden
miagftei . daher ( eatane jlae Hl
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Die Oekleiöungsinöustrie wehrt sich.
Gegen Ueberproduktion , niedrige Löhne und Schutzzölle !

In den wichtigsten Konsumindustrien , die ausschließlich zum Ver¬
brauch fertige Waren erzeugen , scheint die gegenwärtige Absatz -
k r i s e ollmählich doch als L e h r m e i st e r zu wirken . Lange genug
haben auch diese Gewerbezweige an den Bräuchen der Inflation fest -
gehalten ; lange genug haben sie in einer Hochhaltung der
Preise und einer Niedrighaltung der Löhne den Ausweg
aus der Wirtschaftskrise gesehen , entgegen der besseren ökonomischen
Erkenntnis aller derjenigen , die auch nur oberflächlich die Entwick -

lung der gewerblichen Konjunktur vor dem Kriege verfolgt haben .
Willig , mindestens nicht mit ausreichendem Widerspruch gegen die

Wirtschaftspolitik der schwerindustriellen Machthaber hoben sie die

Schutzzollpolitik des Kabinetts Luther über sich ergehen
lasten . Jetzt rächt sich an ihnen diese Politik . Die

ständige Zunahme der K o n k u r s e . die gleichbedeutend ist mit einer

wachsenden Not in den Kreisen des Kleingewerbes und mit dem Ruin
weler Unternehmer der Klein - und Mittelindustrie , zwingt jetzt selbst
führende Vertreter des industriellen Unternehmertums oer -

schicdener Branchen , sich Forderungen zu eigen zu machen , die die

organisierte Arbeiterschaft seit Jahr und Tag

zur Wirtschastspolitik des Reiches erhoben hat .

Im Tertilhaus in Berlin traten am 9. Februar 1926 die Ver -
treter von 17 Verbänden der deutschen Bekleidungs -
i n d u st r i e zusammen , um über die wirtschastliche Gesamtlage unter

besonderer Beachtung der Verkaufs - und Lieferungsbedingungen der

Bekleidungsindustrie zu beraten . Syndikus Dr . Koppel sprach in

ausführlichen Darlegungen über das A b s a tz p r o b l e m, die
U e b e r p r o d u k t i o n " und die zur Behebung der Krise
notwendigen Schritte in der Bekleidungsindustrie . � Während die

Vorkriegskonjunktur einen verhältnismäßig regelmäßigen Verlauf
nahm , sei durch die Absperrung während des Krieges , durch Blockade
und Inflation die Krästeverteilung geradezu chaotisch geworden . In
allen Ländern ist die Leistungsfähigkeit künstlich erhöht worden ,
während die Aufnahmefähigkeit der eigenen Bevölkerung allerorts

zurückging . Neben der Not der selbständigen Unternehmer tritt die
Not aller Lohn - und Gehaltsempfänger in Erscheinung , deren Er -

sparnisse im Frieden neben dem Unternehmergewinn die zweite
Haupt quelle der Kapitalsbildung waren . Es ist ein

grundsätzlicher Irrtum namentlich der Inflationszeit gewesen , daß
nicht eine höhereEntlohnung der Arbeiter und der Lohn -
empsänger durchgesetzt wurde . Die Einwände gegen den Vorwurf
der Aushöhlung der Kaufkraft der breiten Masten in Ehren , aber

die Bekleidungsindustrie kann nie blühen , wenn sie sich aus
billige Löhne stützt .

Die Bekleidungsindustrie produziert in erster Linie für das Inland ,

nicht für den Export . Das Zentrum aller Schwierigkeiten liegt in
der Zerstörung des Gleichgewichts zwischen Konsumtion und Pro -
duktion . Es muß klar ausgesprochen werden , daß eine Besse -
r u n g erst möglich ist , wenn die Zahl der Unternehmungen , die

bei Stabilisierungsbeginn etwa das Doppelte der Vorkriegszeit be -

trug , wieder auf den Stand der Friedenszeit gesunken ist .

Als einziger Rettungsweg kommt die Regelung von Preisen
und Konditionen durch Zusammenschluß der Berufs -

genossen in Frage . Gerade in der Bekleidungsindustrie wäre weniger
an Preisvereinbarungen zu denken als an die Einführung von Ver -

kaufs - , Zahlungs - und Lieferungsbedingungen , die den Zweck haben ,
die beim Abschluß eines Verkaufs vereinbarten Bedingungen im

gesamten Verkehr zu garantieren . Der Tag , an dem die Dlckleidungs -
industrie einmütig beschließen würde , nur noch auf Bestellung zu
arbeiten , würde den Anfang des Aufstiegs bedeuten . Die Spekulationen
auf Lager können der Börse und dem Warenhandcl überlassen
bleiben . Rationalisierung in den Betrieben genügt nicht , die Kon -

ditionen müssen rationalisiert werden , und zwar einheitlich vom

Spinner bis zum Einzelhändler . Die Opfer , die dabei gebracht
werden müssen , werden sich doppelt bezahlt machen . Der Geschäfts -
individuolismus muß verschwinden . An seine Stelle hat die Offen -
heil des amerikanischen Unternehmers zu treten . Der Spitzenverband

selbst ist noch immer in Unkenntnis über die längst angeforderten
Umsatzzisfern der Produktion .

Das Präsidialmitglied der Fachgruppe Bekleidungsindustrie des

Reichsvcrbandes der Deutschen Industrie , Otto Weil , ergriff sodann
das Wort zu den Mißverständnissen in der Bekleidungsindustrie .
Er geißelte , daß der Schleuderoerkauf die Regel geworden sei. Er
verwies u. a. aus den erschreckenden RückgangdesQualitäts -

k o n i u m s. Eingehend auf die gegenwärtigen Rotzustände stellte
der Referent fest , daß die Bekleidungsindustrie zerrieben wird
zwischen ihren Vor - und Nachgruppen , daß sich unter dem unheil¬
vollen Zollsystem in Deutschland eine zweite Schwer -
i n d u st r i e herausgebildet habe , die

Textilschwerindustrie .
Während die Bekleidungsindustrie sich verzweifelt gegen die völlige
Zertrümmerung wehrt , haben die vorgelagerten Industrien aus
Grund der Zollpolitik ein geradezu glänzendes Geschäfts -
jähr hinter sich. Man fragt sich unter diesen Umständen , wo der
Charakter der Verhandln ngszölle geblieben ist . Neben dem
Abbau der Hochschutzzölle muß ein Ausbau des aktiven Veredelungs -
Verkehrs erfolgen . Wir verlangen von der Regierung , daß sie durch
entsprechende niedrige Zölle der Roh - und Halbfabrikate die
verarbeitenden Industrien existcnz - und exportfähig mache .
Die Forderungen der geschützten Industrien gehen immer weiter ; so
haben z. B. die Weber Erhöhung der Baumwollgewebezölle bean -

tragt . — Die Gesundung der Bekleidungsindustrie selbst kann nur von
innen heraus kommen ; die Entscheidung zwischen Rentabilität in der

jetzigen Betriebsform oder Betriebsverkleinerung muß endlich fallen .
Von besonderer Wichtigkeit ist auch die Frage der Nationalisierung
der Produktion , d. h. TypisierungdesProduktes . Nament -
lich dem Einzelhandel fällt die Aufgabe zu , das Publikum zur Typi -
sierung durch Konzentration der Kollektionen zu erziehen .

Die Versammlung faßte zum Schluß der Tagung eine längere
Resolution , in der die von den Hauptreserenten erhobenen
Thesen zu Forderungen erhoben und sowohl an die Regierung
wie an die beteiligten Verbünde gerichtet wurden . Ausdrücklich wird
das Streben nach einer europäischen Zollunion unterstützt .

»
Es ist zu begrüßen , daß jetzt endlich die Bekleidungsindustrie ,

wie auch vor kurzem die Wäschefabrikation , ihre Stimme erhebt , um

sowohl ihre eigenen Verbandsmitglieder wie die Reichsregierung zur
Rückkehr zu einer vernünftigen Wirtschaftspolitik

aufzufordern . Sie werden sie aber dabei eingedenk bleiben müssen ,

daß mit derartigen Versammlungsprotesten allein nichts erreicht
wird . Ueber die Wirtschaftspolitik des Reiches , besonders über die

Zollpolitik bestimmt da ? Parlament . Die Angehörigen der von

der Schutzzollpolitik nachteilig betroffenen Industriezweige sollten

endlich einmal mit jenen bürgerlichen Slbgeordneten
Fraktur reden , die direkt oder indirekt durch Unterstützung der

unsinnigen Schutzzollpolitik zur Verschärfung der Wirtschaftskrise

beigetragen haben . Sie sollten ferner in den großen Industriever -
bänden ihre Stimme zur Geltung bringen , anstatt sich wie bisher
von dem Namen und dem Einfluß mancher Industrieführer blenden

zu lassen , die beide oft im umgekehrten Verhältnis zu ihrer volks -

wirtschaftlichen Einsicht stehen . Deutschlands Stärke sind nun einmal
die verarbeitenden Industrien . Wenn diese jetzt endlich erkennen , daß
man mit den Milchmädchenrechnungen der Vereint -

gung Deutscher Arbeitgeberverbände und ähnlich

gesinnter Spitzenorganisationen der Industrie keine Wirtschastspolitik
machen kann , so sollen sie auch versuchen , ihren eigenen Standpunkt

durchzusetzen . Ihre Gefolgschaft wird dabei , nachdem sich die Krise

schon sehr weitgehend ausgewirkt hat , jedenfalls sehr viel größer

sein , als man normalerweise in Industriekreisen anzunehmen geneigt

ist . Wir glauben , daß das selbst für die. Fragen der Lohn »

Politik gilt . Die dem Konsum nahestehenden Industrien merken

nur allzu genau , wie sie für die reaktionären Tendenzen in der

Lohnpolitik der Arbeitgeber schließlich selbst dieZechezu zahlen

haben . Es wäre endlich Zeit , daß hier einmal reiner Tisch ge -
macht wird . Entweder die Schwerindustrie aller Lager — ange¬

fangen von der Montanindustrie bis zur . Schwerindustrie ' im Textil -

gewerbe — beachtet die Lebensinteressen des Volks oder aber

man spricht ihr das Recht ab , als Sachwalterin „ der Wirt -

schaft " noch länger auszutreten , von der sie ja nur ein kleiner Teil

sind . Bleibt man bei der bisherigen PraxjO , wo einige Trust -

Magnaten mit ihren wirtschastlichen Ratschlägen ausschließlich
die Politik des Reiches bestimmen , so darf man sich nicht wundern ,

wenn die deutsche Fertigindustrie mitsamt ihrem Unternehmertum

vor die Hunde geeht . Aber ihre eigene Sache ist es , sich davor zu

schützen .

Ein privates Getreiüemonopol !
Seit längerer Zeit betont der Reichslandbund mit außerordent -

licher Schärfe die Forderung , die G e t r e i d e p r e i s e, insbe¬

sondere die Roggenpreise im Interesse der Produzenten zu becin -

slussen . Der Entwurf einer Fortsetzung der Tätigkeit der Reichs -

getreidestclle sollte bekanntlich nach den Wünschen des Reichsland -

wirlschaftsministeriums nur dein Zweck dienen , eine vorüber -

gehende Stützungsaktion für die Roggenprcise herbeizuführen .
Dieser Entwurf ist von der Regierung noch nicht zurückgezogen
worden . Inzwischen aber scheint sich e n t g e g e n den sozialdemokra -
tischen Forderungen , die auf die Gründung eines g e m e i n w i r t -

f ch a f t l i ch e n Getreidemonopols hinzielen , ein privates Ge -

treidemonopol anzubahnen . Schon vor einigen Tagen wurde

gemeldet , daß führend « Kreise der Landwirtschast sich mit den ihnen

nahestehenden Industrien vereinigt haben , um eine private Organisa -
tion zur „ Regulierung ' der Roggenpreise herbcizu -

führen . Jetzt erfährt man . daß eine Studiengesellschaft zur

Stützung der Roggenpreise mit einem Kapital von vorläufig

50 000 M. im Entstehen begriffen ist , das in der Hauptsache vom

Kalisyndikat und von der S t i ck st o f f i n d u st r i « aufge -

bracht wird . Man glaubt , durch die Schassung einer Einkaufs -

g e s e l l s ch a f t für Roggen die Preise stabilisieren zu können . Da -

bei wird auch an die Hilfe des Reiches aus Mitteln der Reichs -

getreidestelle gedacht .
Diese Mitteilungen sind geeignet , in der Bevölkernug die leb -

hasteste Beunruhigung hervorzurufen . Die Kali - und die

Stickstoffindustrie erhalten vom Reiche bisher große Kredite , um

die Finanzierung des Düngemittelverkaufs an die Landwirtschaft be -

wirken zu können , die eigentlich «ine Angelegenheit der beteiligten

Industrien ist . Jetzt stellt sich heraus , daß diese angeblich so kredit -

bedürftigen Industriezweige sogar Geld dafür übrig haben ,

auf eigene Faust ein « Monopolgesellschaft zur Erhöhung der Roggen -

preise zu gründen und die wichtigste Brotsrucht ohne Rücksicht auf

die Interessen der Gesamtheit beliebig teuer zu gestalten . Daß der

Plan bereits sehr greisbare Formen angenommen hat , beweisen die

Gründungsoerhandlungen über die geplante Studiengesellschaft .
Man erinnert sich, daß auch der rheinisch - westfälische Montantrust

seine Organisation durch die Schaffung einer derartigen Studien -

gesellschaft mit kleinem Kapital vorbereitet hat .
Es wäre für das Volk unerträglich , wenn ohne jede be -

hördliche Kontrolle eine starke Kapitalisten�ruppe , womöglich noch

mit Reichsmitteln , die Preissestfetzung für Roggen von sich aus b«-

stimmen würde . Jeder Versuch dieser Art ist auf das entschiedenste

zu bekämpfen . Wenn es einer Regulierung der Getreidepreise

bedarf — eine Frage , die vorher erst sorgfältig zu klären ist — , so

kann diese nur durch eine Stelle erfolgen , die die Interessen der

Erzeuger mit denen der Verbraucher in Ueberein -

st i m m u n g zu bringen geeignet ist . Es ist jedenfalls an der Zeit ,

daß das Reichsministerium sür Ernährung und Landwirtschaft seine

Stellung zu diesen Plänen privater Kapitalgruppen beizeiten bekannt

gibt . Die breite Oeffentlichkeit und besonders die großen Ver -

b r a u ch e r m a s s e n haben das größte Interesse daran , zu erfahren ,
ob die Liebedienerei amtlicher Stellen gegenüber den großagrarischen
Interessenten schon soweit gediehen ist , daß man eine private
Zwangswirtschaft für Brotgetreide und einer willkür -
lichen Preistreiberei untätig zusehen will .

vor einem üentsch - französischen hanüelsprovisorium !
Ein von der französischen Regierung gewünschtes provisorisches

Handelsabkommen zugunsten der französischen Frllhgemüse soll nach
dem „ Petit Parisien ' angenommen worden sein . Es soll auf die
Dauer von drei Monaten geschlossen sein und räumt für
die Zeit vom 1. März bis 31 . Mai den Erzeugnissen der fran -
zosischen Landwirtschaft in Deutschland eine Reihe von Zoll -
ermähigungen ein . fIn Betracht kommen besonders Frühgemüse
und Wein im Rahmen der bisher mit anderen Ländern verein »
borten Vertragszölle . — D. Red . ) Als Kompensation dafür
erhalt Deutschland für die Zeit vom 1. April bis 31 . Juni eine
entsprechende Ermähigungderfranzösischen Zollsätze für
pharmazeutische Artikel , elektrische Präzisions -
a p p a r a t e und Möbel . Durch die spätere Inkraftsetzung der
Deutschland gewährten Zollvergünstigungen soll die deutsche Industrie
in die Lage gesetzt werden , sich auf die zu erwartende Ausfuhr -
steigerung einzustellen . Das Abkommen bedarf zu seiner Gültigkeit
noch der Zustimmung der beiden Regierungen .

Wie wir dazu hören , liegt eine Stellungnahme des Reichs -
kabinetts zu den französischen Anregungen noch nicht vor .
Dagegen trifft es zu , daß tatsächlich ein Provisorium in der Richtung
der vom „ Petit Parisien ' angedeuteten beiderseitigen Zugeständnisse
vorgeschlagen worden ist . In Deutschland machen sich dagegen ins -
besondere Widerstände bei den Agrariern geltend . Ob das
Reichskabinett die für Deutschland in Aussicht gestellten Zugcständ -
nisse als ausreichend ansehen kann , um in die Herabsetzung von
Gemüse - und Weinzöllen gegenüber Frankreich einzuwilligen , ist
vorläufig noch fraglich . Ein endgültiges Urteil , ob überhaupt
eine Einigung auf der vorgeschlagener , Basis erfolgen kann , wird
erst nach Bekanntgabe aller Einzelheiten des Vorschlages möglich fein .

Der Arbeilsmarkt im Reiche .
Die Zahl der Arbeitsuchenden und der Hauptunter -

stutzungsempsänger hat sich nach den neuesten Berichten der Landes -
arbeitsämter in der ersten Woche des Februar im allgemeinen nicht
wesentlich verändert . Zum erstenmal seit Beginn der
Arbeitsmarktkrise berichten einzelneLandesarbeitsämter
über eine an sich allerdings geringfügige Abnahme der Zahl
der Arbeitslosen . Die meisten Landesarbeitsämter bringen
zum Ausdruck , daß in der Entwicklung der letzten Monate ein ge -
wisser Stillstand eingetreten ist . Nur einige wenige weisen
immer noch eine starke Zunahme der Arbeitslosen aus . Die leb -
haftere Nachfrage nach Arbeitskräften zeigte sich in den Außen -
berufen der Landwirtschaft und dem Baugewerbe , also den Außen -
berufen , für die die Witterung der vorigen Woche günstig war . In
den anderen Berufsgruppen überstieg fast überall der Zu -
fang an Arbeitskräften die Einstellungen . Ausge »
prochen ungünstig ist immer noch der Arbeitsmarkt im Metall -
I e w e r b e. Auch in der Textilindustrie haben größere Entlassungen
tattgefunden . Die Lage der kaufmännischen und technischen Ange -
tellten blieb weiter ungünstig .

Eine Folge der Arbeitslosigkeit : Es wird weniger gute Wurst
gegessen . Der Rcichsoerband der deutschen Flcischwarcn - Jndustris
E. V. , Berlin , teilt mit : Die Lage der Fleischwarcnindustrie hat sich
im Berichtsmonat kaum gebessert . Aus einzelnen Bezirken wird
eine Verschärfung im Zusammenhang mit der Gesamtwirtschaftslage
gemeldet . Bemerkenswert ist , daß entgegen der allgemeinen auf
einen zunehmenden Konsum qualitativ hochwertiger Flcischworen
gerichteten Tendenz zurzeit aus einzelnen Bezirken infolge der aufs
äußerste gehemmten Kaufkraft der Bevölkerung und der hohen Er -
werbslosenziffern ein vermehrter Verbrauch der billig -
st e n K o ch w u r st s o r t e n gemeldet wird . Betricbseinschränkungen
waren teilweise unvermeidbar . — Die Zahlungseingänge find weiter .
hin sehr schlecht . Zielüberschreitungen und Gesuche um Kredit -
Verlängerungen sind an der Tagesordnung . Die Verluste durch faule
und leider auch böswillige Kunden nehmen zu .

Die Landbank nimmt die Siedlungslätigkeit wieder auf . Nach -
dem die Hugenbcrg - Gruppe aus der Landbank ausgeschieden ist . sind
die verhängten Kreditrestriktionen aufgehoben wor -
den . Das Unternehmen ist jetzt in der Lage , seine Siedlungstätigkeit
wieder aufzunehmen : man ist gegenwärtig damit beschäftigt , die von
der Staatsbank angeforderten Unterlagen zusammenzustellen .

Preußens Anleiheaklion — dreijährige Schahanweisungen . Die
Preußische Staatsbank ( Scehandlung ) hat namens eines kleinen
Konsortiums von der preußischen Finanzverwaltung 3 0 Millio -
neu Mark 6�p rozentiger preußischer Schatzanweisun -
gen mit dreijähriger Laufzeit fest übernommen . Der
Betrag wird in erster Linie zur Begebung an Sparkassen und
verwandte Institute gelangen . Verkauf an das Publikum wird
später zu 97 Proz . erfolgen . Für die Verzinsung sind ganzjährige
Zinsscheine vergesehen .

Ehemische Fabrik Lubczynski . Die Aufsichtsratswahlen , die in
der außerordentlichen Generalversammlung stattfanden , wären für
die Oeffentlichkeit ohne jedes Interesse , wenn sie nicht ihren Ur -
sprung zurückführten auf gewisse Kreditgeschäste der Raiss -
eisenbank . 95 Proz . des Aktienkapitals der Gesellschaft befanden sich
in den Händen des . Inflationswirtschaftlers und Konzerngewaltigen "
Riebe . Als dieser bei der Raisseisenbank , mit der er bekanntlich
in engsten Geschästsbeziehungen stand , einen Kredit ausnahm , lom -
bordierte er als Sicherheit seinen Besitz an Lubczynski - Aktien . Er
konnte zu dem festgesetzten Termin den Kredit nicht zurückzahlen und
so kamen die verpfändeten Aktien in den Besitz der Raiffe senbank .
Sie verkaufte hiervon ein Fünftel an die Firma Siegle u. Co. in
Köln . Den Rest , 1,2 Millionen Mark , kaufte die Gesellschaft zurück
gegen Hergäbe ihrer Immobilien und ihrer Anteile an ausländischen
Tochtergesellschaften . Die Gesellschaft , die bekannte Schuhputz - und .
andere Putzcrewe herstellt , arbeitet mit einem Aktienkapital von
300 000 M. in gemieteten Räumen . Ihre Tätigkeit ist im laufenden
Geschäftsjahr nach Verwaltungsangaben von erheblichen Verlusten
begleitet .
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die Mussolim ' öebatte .
Einmütige SteNunguahme des Reichstags .

der weiteren Besprechung der M u s s o l i n i - I n t er -

p ella t i o n im Reichstag führte
Abg . Dr . Spahn ( Dnat . ) aus : Seit der Einbringung der deutsch -

nationalen Interpellation über die Unterdrückung der Deutschen Süd -
tirols haben sich die Verhältnisse » och verschlimmert .
Gegen die Gewaltpolitik Mulsolmis die Stimme zu erheben , war das
Recht und die Pflicht des bayerischen Ministerpräsidenten cheld .
Mufsolini , der so gern an die Geschichte der alten Römer anknüpft .
vergißt ganz , daß die alten Römer niemals die Eigenkultur der ran
ihnen besiegten Völker unterdrückt haben . Wir tonnen die Aus -
iührungen des Außenministers zur Völkerbundsfrage nicht unter -
schreiben , so sehr wir ihm zustininien in der entschiedenen Zurück -
Weisung der Drohungen Mussolinis und in der Betonung unseres
Rechts und unserer Pslicht , Anteil zu nehmen an dem Schicksal
unserer bedrängten deutschen Volksgenossen in Südtirol . ( Beisall
rechts . )

Abg . Sloecker ( Komm. ) : Es ist bezeichnend , daß ein Mit
glled des Völkerbundsrats in so ungeheuerlicher Weise
aus der deutschen Minderheit herumtrampelt und offene Kriegs -
drohungen an Deutschland richtet . Es ist aber erfreulich , daß
mit der Rede Mussolinis den pazifistischen Phrasen ein Ende ge
macht wird . Die Mochthaber Europas lassen sich eben von imperia
listischen Gelüsten leiten . In Elsaß - Lolhringen , in der Tschecho

Slowakei
und in Polen werden die Minderheiten genau so unter

»rückt wie in Italien . Nur in Rußland ist das nicht der Fall . Die
plmnpe Außenpolitik Mussolinis soll die Unterdrückungspolitik im
Innern verbergen .

: Unsere Fememörder sind nur Waisenknaben gegenüber dem
Obermorder Mussolini .

Abg . hampe ( WIrtsch . Vg. ) begrüßt in einer kurzen Erklärung
die Ausführungen des Außenministers . Er schließt sich der Erklärung

nennt die Rede Mussolinis
der Regierungsparteten an .

Abg . Gras zu Revenllow ( oölk . )
unwürdig und verächtlich . Dem bayerischen Ministerpräsi .
denten cheld sei Dr . Stresemann Dank schuldig für seine vaterländische
Rede gegen die Unterdrückung . Es sei eine Illusion zu denken , daß
Deutschland im Völkerbund die Minderheitenfrage besser regeln
könne . Dafür sei die Rede Mussolinis der beste Beweis . Die gegen -
wärtige Mißstimmung zwischen Deutschland und Italien sei auf
falsche Nachrichten und wclt - sreimaurerische Kämpfe zurück -
zuführen . (1)

Damit schließt die Aussprache .

Präsident Lobe :

? ch darf das Ergebnis der Aussprache für den Reichstag , mit
Ausnahme der Kommunisten , wie folgt zusammenfassen : Der Reichs -
tag wehrt die sachlich ungerechtfertigten und in der Form beleidigen -
den Angriffe und Ausfälle Mussolinis mit Nachdruck zurück . ( Leb -
haster Beifall . ) In der ganzen Welt gilt die rechtliche Auf .
sassung , daß das Schicksal slainmoerwandter Minderheiten von ihrer
Mutternation mit aller Anteilnahme erjolgt und ihr Ringen um das
eigene Volkstum unterstützt wird .

Obwohl dos deutsch « Volk nichts andere » wünscht , als im frled -
- lichrn Zusammenwirken mit den anderen Völkern seinem

eigenen Ausbau zu dienen , wird e » sich doch nicht davon abhalten
> lasten , für die deutschen Ziiindcrhe len unter fremder Slaals -

hohell eine gerechte Behandlung zu beauspruchen .
( Lebhaftes Sehr richtig ! ) Dieses Recht werden wir uns am aller -
wenigsten durch beleidigende Angriffe und sinnlose
Drohungen beschränken lassen . ( Lebhafter Beifall . ) Damit ist
dieser Gegenstand erledigt .

Es folgt die zweite Beratung des Wirtschafts -
abkommens zwischen dem Deutschen Reiche und Spa »
n i « n. Der Auswärtig « und der chandelspolitischs Ausschuß
empfehbm die unveränderte Annahme der Vorlage .

Abg . Haag ( Dnat . ) bcjchmeit sich darüber , daß die Interessen der
Weinbauern nicht berücksichtigt worden seien .

Abg . Serp ( Z. ) spricht de » Wunsch aus , daß aus dem jetzigen
Provisorium ein definitiver Handelsvertrag entsteh «, der die Wein -
dauern mehr befriedige .

Abg . hörulc ( Konim . ) wünscht , daß der Reichstag die Handels -
vertragsocrhandlungen dauernd kontrollier «.

Abg . Schneider - Dresden ( D. Ap. ) erklärt , daß man nicht allein
die Interessen der Winzer , sondern auch die der aiideren Wirtschafts -
kreise berücksichtige », müsse .

Abg . Meyer - Berlin ( Dem. ) schreibt es der vorzeitigen
Kündigung des Handelsvertrags mit Spanien zu , daß sich unsere
handelspolitische Situation wesen tich ver -
s ch l e ch t e r t habe .

Abg . Rauch - München ( Bayer . Vp. ) wünscht , daß vor dem end -
gültigen Abschluß des Vertrags der Reichstag befragt werde .

Nach Erklärungen des Abg . v. Graefe - Mecklenburg ( oölk . ) ist
die Aussprache geschlossen .

Das Abkommen wird in zwellcr und driller Lesung gegen die
Stimmen der Deutschnotlonalen , Kommunisten und einiger ver -

treler von Weinbauern im Zentrum angenommen .
Es folgt die zweite Beratung des Zusatzantrages zum deutsch -

niederländischen Handelsvertrag und des deutsch -
niederländischen Zoll - und Kreditoertrages . Di «
Ausschüsse empfehlen die Annahme der Vertrage .

Die Abgg . Ohler ( Dnat . ) und weidenhöser ( oölk . ) behaupten ,
daß die deutschen Gemüsebauern durch die steigende Einfuhr holländi -
scher Erzeugnisse ruiniert würden .

Die beiden vertrüge werden ln zweiter und dritter Beratung
mit derselben Mehrheil angenommen .

Um 7) 4 Uhr vertagt sich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr mit der
Tagesordnung : 1. Beratung des Etatsgesetzes , die mit einer Ein »
f ü y r u u g s r e d e des Rcichsfinanzmimsters Dr . R e i n h o l d
eröffnet wird ; Bericht des Ausschusses über die Anträge zu den
Hochwasserschäden : Die
Anträge der Parteien .

Verlorgung der Reichswasserschutzpolizei :

Prüfung üerSchunü - unü Schmuhliteratur .
Aus dem BildnngSauSschus ; des Reichstags .

Der Bildungsausschuß des Reichtags nahm gestern
unter Ablehnung der sozialdemokratilchen und kommunistischen An -
träge zu Paragraph 3 des Gesetzentwurfs gegen Schund und Schmutz
folgenden gemeinsamen Antrag von Vertreter » der Deutschnatio -
nalen , der Volkspartei und des Zentrums an :

„ Die P r ü f st e l l e fetzt sich aus einem beamteten Vor -
sitzenden und vier Sachverständigen zlisammen . Von
den Sachverständigen ist je einer den folgenden Kreisen zu ent -
nehmen : 1. Kunst und Literatur : ?. Buch - und Sunfthandel :
3. Iugendwohliahrt - und Jugendorganisationen : 4. Lehrerschait und
Volksbildunas - Organisationen , wobei in der dritten oder vierten
Gruppe auch Vertreter der Körperschasten des össentlichen Rechts
von Artikel 137 der Reichsverfassung zu berücksichtigen sind . Di «
Ob erste Landesbehörde ernennt auf Grund von Vor -
schlätzen der beteiligten Verbände von jeder dieser Gruppen aus
drei Jahre eine Anzahl Sachverständiger . Die Heranziehung
im Einzelsall erfolgt nach einem bestimmten Plan durch den Vor -
sitzenden . Alle Sachverständigen müssen volljährig sein .

fragen an Sie Reichswehr .
Der Neichswehretat vor dem Neichshanshaltsansschutz des Reichstags .

Die gestrige Beratung des Wehretats im Reichshaushalts -
a u s i ch u ß wurde eingeleitet durch eine Rede des Berichterstatters .
Genossen Stückten , in der offen und schonungslos all die Fragen
berührt wurden , die die Oeffentlichkcit in bczug auf die Reichswehr
erregen . Unter Ansühning von Zahlenreihen wies Genosse Stücklen
zunächst darauf hin , daß im Wehrministerium nicht so gespart
werde , wie die Verhältnisse Deutschlands das unbe -
bingt erfordern : verlang « der Haushalt für 1S26 gegenüber
1925 doch

ein Mehr von 116 Millionen Mark .

Man werde in der Einzclberatung fede Ausgabe sorgfältig prüfen .
Es dürfe nicht vergessen werden , daß wir zurzeit in Deutschland
zwei Millionen Erwerbslose Koben , die nicht nur als
Steuerzahler ausfallen , sondern große Summen zur Unterstützung
erfordern . Man müsse eher etwas zu viel als zu wenig streichen .
Im «rsteren Fall würde das Wchrminiiterium schon mit einem
RacHrngsetat kommen und müßte leine Rachlorderungen dann genau
begründen . Im anderen Fall würde auch das zu viel bewilligte
Geld restlas ausgegeben werden .

Namens der Fraktion stellte Genosse Stücklen dann an den
Minister folgende Fragen : x

Ist die Schwarze Ne ! ch » w e h r nun endlich völlig b e-
s e l t I g t, oder verberaen l -ch unter dem sogenannten „ Grenz - " und

„ Babnschuß " Reste dieler EinricHung ?
Aus welkben Mitteln werden die , . B e r b i n d u n g s o f f I-

ziere " der Vaterländischen Verbände , dl « in manchen
Reicbswebrkasernen Dienstzimmer b«s >Ken. bezablt , und welchen Sinn

hat die Einrichtung dieser Offiziere überhaupt ?
Vereinnahmt die Reichswehr noch „ Spenden " von p r i-

vater Hand ? Geschieht das durch die Unterführer ?
Wie wird die Rekrutierung vorgenommen ?
Ist es richtig , daß die Werbung i m « n ast e n E i n v e r -

nehmenmitdenvaterländischenVerbänden geschieht ?
Sind die Nachrichten richtig , nach denen weiter sogenannte

Zeitfreiwillige ausgebildet werden ? Auch Unternsl ' üere a h.

kommandiert werden , um im Stahlhelm und ähnlichen Or -

ganilatianen Ausbildungen vorzunehmen ?
Finden noch gemeinsame Uedungen und ähnliches von

irgendwelchen militärilchen Verbänden statt ?
Es muß ferner geklärt werden : welche Verbindung bestand

zwischen Reichswehr und der Schwarzen Reichswehr ? Wer

bat die l ' nilormen oelieiert ? Wie kam die Schwarze Reichswehr in

die staatlichen Gebäude ?
Schon ans außenpolitischen Gründen — mindestens aber cbenia

,rm ihrer selbst willen — müßte die Reichswehr vermeiden , mit

solchen Dingen in Verbindung gebracht zn werden . Osslziere und

vnterossi ' Iere . die an ioichen D' ngen br ' eUIgl war » n . wüßt ? » «ullallen

werden . Es medren strh die t�älle . die erkennen lallen , daß die Reichs -

webr der Republik nicht die Achtung entgegenbringt , die sie ihr

schuldet .
Der Mitberichlerslaster . Ada E - n - m ( 3. 1. erkläre . d- - ß m tick,

fast uneingeschränkt den Ansfüfinimtcn des V- ri >h»- rstat ' ? rs

anschließen könne . Anck» er find « es nntragdar . daß Im Etat

bei fast allen tozial - n Ausgaben gelpart werde , lm Wehrewl aber

von Svarlamkelt nlclils zu merken sel . Auch gegen den u s f cb l u ß
der Oeffentlichkeit bei den Fememord - Vrozesien

sprach sich At>g. Erllnq mit aroßer Schärfe aus . Man solle sich doch

nicht einbilden , daß dadurch für die Reichswehr irgendetwas ge -
wonnen werde .

In seiner Erwiderung bemerkt «

Reichswehrmmister Dr . Geiler ,
daß sein Etat mit größter Sparsamkeit ausgestellt sei . Wenn sich aber
in der Spezialdebatte Möglichkeiten zu weiteren Erlvarungen heraus ,
stellen sollten , würde er das freudig begrüßen , lieber die « n ihn

wegen der Schwarzen Reichswehr und der anderen Geheim -

organisationen gestellten Fragen werde der Untersuchung » -
a u s s ch u ß. der vom Reichstag zur Klärung der ganzen Sachlage
geschaffen sei , zuständig lein . Trotzdem wolle er hier schon jetzt mit

größteer Bestimmtheit erklären .

daß er und der Cdef der Heeresleitung absolute Gegner jeder
illegale « Formalion seien .

Uebrigens habe schon der Prozeß in Leipzig Aufschluß über diese
Dinge oerbreitet . Als 1923 General Ludendsrff vom
General von Seeckt die Bildung einer Schwarzen
Reichswehr oerlangt habe , sei er vom General von
Seeckt schroff abgewiesen worden . Ein Gesuch des Ab -

geordneten v. G r a e s e , ihn zu empfangen , habe General von Seeckt

abgelehnt . Verbindungsoffiziere zwischen der Reichswehr
und den illegalen Verbänden gäbe es nicht . Spenden aus p r i -

vater Hand werden bei der Reichswehr nicht vereinnahmt .
Er »verde für alles verantwortlich gemacht , was von irgend jemand
an einem Abend gesprochen werde , an dem eine Militärkapelle spiele .
Niemals im ganzen Verlauf der Geschichte habe eine Arinee in so

unruhigen Zeiten so wenig Schwierigkeiten genwcht wie bei uns .
Niemand sei weniger kriegswütig als die Reichs -
wehr . Di « Reichswehr stehe zu Pflicht und Ehr « und setze ihren

ganzen Ehrgeiz darin , höchstes zu leisten .
In der allgeineinen Aussprache nahm als erster

Abg . Künstler ( Soz . )
das Wort . Mit dem Berichterstatter sei die sozialdemokrotiick »«!
Fraktion einig , daß große Abstriche vorgenommen werden müsse * .
wenn Regierung und Reichstag den Wehretat vor dem Volke recyt -

fertigen sollen . Viele Summen , die im Wehretot eingestellt sin�

müssen den lebhastesten Protest der werktätigen Massen auslöj «zp
um so mehr , als in dem Voranschlag für das Reichsarbeit » - -
Ministerium genau 288204 217 M. weniger eingesetzt fit *
als in dem Etat für das Wehrminiiterium . Mit dem Geld « der

Steuerzahler ist in vielen Fällen nicht sparsam gelvirtschastet worden .
3m Zahre 1975 hol fede Kompagnie 1000 W. erhallen zu dem Zweck .

Offiziere und Unlerossiziere aus Wanderpatroullleu zu schicken . Diese

Wanderpatrouillen arteten in den ineiiten Fällen zu Vergnü¬

gungsreisen nach den Alpen , Helgoland , Riesengebirge und noch

sonstigen schonen Gegenden Deutschlands aus .
Und nun zu dem Geist , von dem die Reichswehr beherrscht wird !

Es ist kein Geheimnis , daß es noch eine ganze Anzahl oon

Offizieren gibt , die durchweg stramme Monarchisten

sind . Obwohl dos verarmte Deutschland der Nochkriegszoit trotz oll

seiner Not mebr iür seine Reichswehr getan hat als unter Berück -

sichtigung seiner Not zu vertreten und zu verantworten war , Hot

dieses republikanisch « Deutschland keine Anerkennung gesunden bei

einem nicht tlei «»«» Teil von Führern seiner Wehrmacht . Di «

monarchische Einstellung vieler sei n « r Offiziere
konnte natürlich nicht ohne Einsluß bleiben auf die

Mannschaften .

Wenn Soldaten vom Regiment lS sich zu Schmähungen der

Reichsfarbcn hinreihen lassen , so iss das nur da » Ergebnis einer

nicht konseguenlen republikanischen Erziehung .

Es ist schwer für einen Republikaner , sich in der Reichswehr zu be -

Haupte » . Bald wird er als Kommunist oder Sozialist
denunziert und dann aus ein « bequeme Art entlassen . All die

von Jahr ,zu Jahr wiederkehrenden Mißstände sind die Folge einer

allzugroßenNachlichtdesMinisters . Ein Skandal war
die Schmähung des Generals Sixt von Armin auf die

Republik . Die Pflicht des verantwsrilichen Osslzier , der Reichswehr
wäre gewesen , da » Kommando zu geben : „ Kompagnie abrücken ! "

Eine gegen die Republik geschleuderte Beleidigung schließt o u ch e > n e

Beleidigung der Reichswehr in sich, die nach der Der -

sassung dos Machtinstrument des neuen Staates sein soll. Di « Er -

klärung des Wehrniinisteriums zu diesem Vorfall wirkte nicht be -

ruhigcnd , sondern goß Oel ins Feuer .

Nach wie vor bilden Angehörige der Rrichswehr . Bismarck -

bündler , Zeilsreiwilllge und ähnliche Organisationen im Dassen -
gebrauch au ».

Redner führt zum Deweise dafür Tatsachen aus dem Infanterie »

regiment Rr . 4 oy . Wenn der Minister uns die Frage vo- legt , wir

solle » nicht nur Kritik üben , sondern positiv « Vorschläge machen , so

sei dem Minister mit aller Deutlichkeit gesagt :
Wir verlangen , daß endlich mit aller Energie dnrchgegrlssen

wird . Ossiziere , die Träger antlrcpubllkanischer Bestrebungen sind .

haben sosori zu verschwinden .

Umgemeinöung im Ruhrgebiet .
�u - dloc - Annahme der Vorlage im Landtag .

Bei der gestrigen zweiten und dritten Beratung des Gesetzent¬
wurfes über die Umgemeindung im rheinisch - west »
fälischen Industriegebiet im Landtag erstattete Abg .
Schmldl - Düsseldorf ( D. Ap. ) den Ausschußbricht . Die Mehrheit des
Gemeindeausschusses habe in Uebereinstimmung mit der Staats -

regierung den Standpunkt eingenommen , daß ein schrittweises
Vorgehen nötig sei , weil es eben schlechthin unmöglich wäre , die
Gesamtheit der Umgemeindungsprobleme mit einem Schlage zu
lösen . Weiter sei die weitere allgemeine Frage , ob es , ähnlich
wie mit Groß - Berlin , möglich sei . im Ruhrgcbiet eine
solche Einheitsgemeinde zu schaffen , als nicht angängig ent -
schieden . Die große Mehrheit des Ausschusses habe sich in der all -

gemeinen Beurteilung auf den Boden der Regierungsoor -
läge gestellt . Ferner kam die Meinung des Ausschusses zum Aus -
druck , daß diese große Kominunolreforin nicht aus Ko st en der
Beamten und Angestellten gehen sollte .

In der Debatte beschäftigten sich die Redner der einzelnen Par -
teien mit der nach der Borloge zu regelnden Umgemeindung der
einzelnen Gebiet «.

Lnnenminister Severlng
dankte darauf dem gesamten Ausschuß für sein « Mühewaltung .
Zweisellos seien hier und da Verbesserungen erwünscht . Wenn es
aber Leute gebe , denen die Vorlage nicht weit genug gehe , so müsse
er darauf oerweisen , daß eine Schaffung einer Riesen -
g e m ei n d e , wie etwa Berlin , Im Ruhrbezirk den dort ihrer Er -
lcdigung harrenden Aufgaben nicht fördernd , aber eher hin -
d e r n d und störend sein werde . Des weiteren beschäftigte sich der
Minister mit zahlreichen Kritiken , insbesondere von Ober -
bürgcrmeistern verschiedener Städte , tn denm der „ Demo -
tratic zum Vorwurf gemacht werde , daß sie ein solches Gesetz in
Angriff genommen Hab «. Eine besonders scharie Auseinander -
setzung habe er diesbezüglich mit Oberbürgermeister
Dr . D ö ß gehabt und ihm gegenüber darauf verwiesen , daß wohl
Einzelfälle vorgekommen seien , in denen Städte schlecht gcwirt -
schaltet hätten , was man aber nicht verallgemeinern dürse . Man
könne nicht planlos Anleihen bewilligen , ohne sich
der Gefahr ouszusetzen . erneut in ein « Inflation , in ein Chaos
hineinzukommen .

Nachdem noch einige konnnumstische Aliänderungsanträge ein¬
gebracht waren , nahm der Landtag die Vorlage über die Um-
gemeindung unter Ablehnung der kommunistischen Abänderungsan -

träge in zweiter Leisung an und erledigte die dritte Lesung und

die Schlußabstimmung durch

Hn - bloc - Annahwe des Gesetze »:

dagegen stimmten nur die Kommunisten .
Weiter verabschiedete das chaus ohne Aussprach « den Entwuri ,

der die Geltungsdauer des Polizeikostengesetzes ver -

iängert . Gegen das Gesetz stimmten auch hier nur die Kommu -

nisten . �
Darauf vertagte sich der Landtag auf Dienstag , den 23. tje -

bruar : Zweite Beratung der Hauszinssteuer .

�uflenüveranstaltungea .
jfreie S- zlaltsNich « L«<hichul «i öonnoBtnb , IS. sskbruac . 7H Uhr . tpritt

Prof . ötiMÜrinut - Sronffutt o. M. übet : . . Dir Rulhitibt « bc» Soiknitmu » ' im
arcftcn öaol bca ebrmoli »«» Stctenbouft », eripnger Etr . S. Raiten « um Preilc
von 50 Pf . Ilud im g»a- ndfc ? re ! ariat zu I»aben.

Anlrrnatioualr Pol . ' «! ä»,e und . ticbci : „ Der deutsche Sonj . Ratten zu
ermäfci . tiem Preise lind im ?' . t «endsctre ! arial zu bobfiu

ArdeUeesuuend und Run it. 5. tldcud <. . Aibei : eriuaend und Tonzkunst - i
Sonntaa . Ii . gebruar . Uhr , im guflenfcfceim Lindenstr . 8. Referent :
Dt. Silier . EinzeNarirn zum Preise von X Pi . sind ont caaie - . naan « zu baden .

»encralvetfammlnua am Sonntaa , 14. ffebtuot , oonrnttoa » pünf' Iich 9 Mir. .
In der «ula des griedrich - Wildelm - Gymnakums . Rochstr . 18. 04iu

«rfttunn ' «UeUansvIeitert ( Seht bit TrtvetbsIofenNfien und SKonoif
vrasromm « ab.

heule , Mittwoch , den 10 . Februar , abends 7 ! 4 Uhr :
Achtuu », elbteilunaakafficree ! Se»! e von 5 —7 Udr Abrechnuno der LitlrSze .

Ausradc des . . Zuaend vomnl " und dee „Arbeiter - Zuaend " .
Selmdolsivla »! Schule ikderomolder Str . 10. siuisvrachc über : . . Die Demo.

kraiie - . - Rofentdalcr Vorstadt Schule Sirsstr . TZ». Dortraoi „RärptrFuItu : " .
— Vattenpl «»: gunenddelm Riaaer Str . 108. Auvfproch « über ; . ©andern " .
Snifcn ' laM: Schule SwCfdicelberflt . 54. Buctraa : . . Fti -drlch Sbert *. — Jlemprt -
dos: Cmnim Ptennaniaftt . 4 0. Boriraa : „Schundliteratur - . — fBavnfcet
Schule (ntarlotlenftiafte . Borsraa : „ ®®P. und Rieche- . — Sried - ichebeoen :
guncndkelm Scharnmcbetflt . 105». 9liin "pracfte : „Unsere Semeinfchait " . —
Rnulcbn ; ) : Schule Adolsstr . 25, Ronraa ,,S ?l3 . und serueNe ?raoe - . —
Sichtet brra - Mitte ! Iuaendbeim Dossestr . 22. igorltetat „ Wo« mir wollen " . —
Stchtendeta - Zi, ! »! Iuaendheim Parfaue 10. Sotttae : , . I «naz Auer " .

Biidungskurse :
Weebed. - ziek tlernarten ; Schule Slepltanplütt . Thema : „ Die Zuaend in der

Gesellschaft - . Rctnent : Genosse S. ZZoibur.
wetbchczkl Wesleo : guaen - hrim Schiined - re . Rüden «, »che Satiptstrane .

ldeuia : „ Einlübruna in den Sozialismus " . Relcccru ; Genosse 2. Pemmauu .

WeUerberlchs der offeallichen llleNerd - ensisleUe für Berlin . sNochdr . errft . )
Tempei aluicn um Stull , meid irQBe. leichte 3J; cbcr' (6löfle . — Jflr P- atjdt -
lanb : In Bell - und Lüddetrttchland mild , müittqe Neaensälle . in Mittel -
deut ' chland Xemtieraluren um Stull , leichte Riederschtöge meist nU Schnee .
In Ostdeutschland leichter Frost , überall ttübe .

[ MS&f . j - chs- Lltchc -- r , ■ >

Kaufer !
Kocher !
Koffei ' !

-r . MARQABINE
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Der Sauer unü Sie Generäle .
Don D! . Z. Sallykow - Slschedrin .

( Ueberjetzt von �ans Ruosf . )

( Schlub . )

Knrz , von was mich immer die Generäle zu sprechen begannen .
so lief doch das Gespräch immer wieder auf eine Erinnerung an das
Essen hinaus , und das erregte den Appetit nur noch mehr . So be -
schlössen sie, den Gesprächen ein Ende zu machen , und da ihnen die
gefundene Nummer der „ Moskauer Nachrichten " einfiel , machten sie
sich eifrig daran , dies « zu lesen .

„ Gestern " , las mit aufgeregter Stimme der «ine General ,
„ fand bei dem ehrwürdigen Stadthaupt unserer uralten Residenz
ein Galaessen statt . Die Tafel war mit erstaunlichem Luxus sür
hundert Personen gedeckt . Die Gaben aller Länder schienen sich
ein Rendezvous auf diesem zauberhaften Fest gegeben zu haben .
thier gab es sowohl „ Goldene Sterletts aus dem Fluh Scheksna "
als auch Fasanen , Zögling « der Kaukasischen Wälder , und die >m
Februar in unserem Norden so seltene Erdbeere . . . "

„ Pfui doch , bei Gott ! Können denn Ew . Exzellenz wahrhastig
keinen anderen Gegenstand finden ? " rief der andere General ver -
zweifelt aus , nahm feinem Kameraden die Zeitung aus der chand
und las folgendes vor :

„ Aus Tula wird uns geschrieben : Gestern fand anläßlich
dessen , daß man im Fluß Upa einen Stör fing ( ein Ereignis , wie
es selbst den ältesten Leuten nicht erinnerlich ist ), in dem bisherigen
Klub ein Festessen statt . Der Urheber des Festes wurde auf einem
riesigen hölzernen Tablett , mit sauren Gurken garniert , herein -
getragen . Doktor P. , der an diesem Tage die Aussicht hotte , achtete
sorgsällig darauf , daß jeder der Gäste ein Stück bekam . Es gab
verschiedenartigste und sogar sehr gewählte Saucen . . . "

„ Verzeihung , Ew . Exzellenz , auch Sie scheinen in der Wahl der
Lektüre nicht allzu vorsichtig zu sein ! " unterbrach ihn der erste
General , nahm seinerseits die Zeitung in die ijand und las
folgendes vor :

„ Aus Wjatka wird uns geschrieben : Einer der hiesigen Alt -
eingescsienen hat folgende originelle Methode der Zubereitung von
Fischsuppe erfunden : Man nehme eine lebendige Quappe und peitsche
sie zunächst aus ; wenn ihre Leber sich aus Aerger hierüber ver -
größett hat . so . . . "

Die Generäle ließen die Köpfe hängen . Alles , worauf sie auch
immer ihr « Blick « lenken mochten , handelte vom Csien . Ihre
eigenen Gedanken führten Döses gegen sie im Schilde , denn so
sebr sie sich auch bemühten , die Ncefsteaks - Vorstellunyen aus ihrem
- Kvpf zu vertreiben , so bahnten sich doch diese Vorstellungen gewolt -
som wieder ihren Weg . ,

Da kam dem General , der auch Lehrer für Schönschreiben gc -
wcsen war , eine plötzliche Erleuchtung . . .

„ Wie wäre es , Ew . Exzellenz, " sogt « er freudig , „ wenn wir
einen Bauern fänden ? "

„ Die meinen Sie das . . ., einen Bauern ? "
„ Nun sa , einen einfachen Bauern . . ., « inen Bailern , wie sie

gewöhnlich vorkommen ! Der würde uns sofort Brot bringen und
würd « uns Rebhühner und Fische fangen ! "

- fim ! . . . einen Bauern . . wo ober sollen wir ihn hernehmen ,
diesen Bauern , wenn er nicht vorhanden ist ?"

„ Wieso wäre kein Bauer vorhanden ? Bauern gibt es überall .
man muß sie nur etwas suchen ! Er hat sich sicher irgendwo ver -
steckt und tnückt sich vor der Arbeit ! "

Dieser Gedanke munterte die Generäle derartig auf , daß sie
wie von der Tarantel gestochen aufsprangen und sich eilig daran -
machten , den Bauern zu suchen .

Lange irrten sie ohne jeglichen Erfolg aus der Insel umher ,
ober schließlich brachte sie der scharfe Geruch frischen Brotes und
«ingelegten Hammelfleisches auf die Spur . Unter einem Baum
schlief , mit dem Bauch nach oben und die Faust unter dem Kopf ,
ein riesengroßer Bauernkerl und drückte sich in unverschämtester
Weise vor der Arbeit . Die Empörung der Generäle kannte keine

Grenzen .
„ Du schläfst hier , du Faulpelz ! " fielen sie über ibn her . „kehrst

dich wohl nicht im geringsten darum , daß hier zwei Generäle schon
den zweiten Tag Hungers sterben ! Marsch , sofort arbeiten ! "

Der Bauer erhob sich : Er sah , daß die Generäle strenge Herren
waren . Schon wollte er ihnen auskneisen , aber sie krallten sich
an ihm fest und rührten sich nicht vom Fleck .

Und so begann er seine Tätigkeit vor ihren Augen .
Zuerst kletterte er auf einen Baum und pflückte für die Gene -

räle je zehn der reifsten Aepsel , sür sich selbst aber nahm er nur
«inen , einen sauren . Dann wühlte er eine Welle in der Erde
und holte aus ihr Kartoffeln heraus : darauf nahm er zwei Holz -
stucke , rieb sie aneinander und gewann aus ihnen Feuer . Dann
verfertigte er aus seinem eigene » Haar eine Vogelschlinge und fing
ein Rebhuhn . Schließlich machte er ein Feuer an und bereitet « so
vielerlei Speisen zu , daß den Ecnerälen der Gedanke kam , ob sie
nicht diesem Nichtstuer auch etwas davon geben sollten .

Als die Generäle sahen , wie sehr der Bauer sich anstrengte , da
wurde ihnen freudig ums Herz . Sie hatten bereits vergessen , daß
sie am Tage vorher fast Hungers gestorben wären und dachten :
„ Wie schön ist es doch , General zu sein , man kommt nirgends um ! "

„ Sind die Herren Generäle zufrieden ? " sragte unterdesien der

faule Bauer .

„ Wir sind zufrieden , lieber Freund , wie sehen , wie sehr du

dir Mühe gibst ! " antworteten die Generäle .

„ Würden Sie inir jetzt gestalten , etwas auszuruhen ? "

Ruhe nur aus , lieber Freund , doch fertig « uns erst einen Strick .

Der Bauer pflückte sofort wilden Hanf , weichte ihn in Wasser

ein , klopfte und zauste ihn — und bis zum Abend war der Strick

fertig . Mit diesem Strick banden die Generäle den Bauern an
einem Baume fest , damit er nicht davonlaufe : sie selbst aber legten
sich schlafen .

Es verging ein Tag , es verging ein anderer : der Bauer hatte
es bis zu solcher Geschicklichkeit gebracht , daß er sogar in der hohle »
Hand Suppen kochen konme . Die Generale wurden vergnügt , dick
und sott . Sie sprachen davon , daß sie hier ein schönes Leben führten
und sich um nicht , kümmern brauchten , während unterdessen in

Petersburg ihr « Pension sich immer mehr und mehr anhäufe .

„ Wie denken Ew . Exzellenz darüber , hat es in der Tat eine

babylonische Sprachverwirrung gegeben oder ist das nur eine Alle -

gvrie ? " sagte einmal nach dem Frühstück der «Ine General zu dem

anderen .
„ Ich denke . Ew . Exzellenz , daß sie in der Tat stattgefunden hat ,

denn wie sollte man anders erklären , daß es verschiedene Sprachen

i » der West gibt ? -

Der Entschluß zur Abrüstung .

. - - - - -Dieser verfluchte ZMlilarismus ! ' . Ich werde ihn ziehen , damit der Weisheitszahn platz hat ! "

�Lieber nicht ! Ich jürchte mich so vor Ihrer Zange — und möchte mir » erst noch mal überlegen ! "

„Folglich hat es auch eine Sintflut gegeben ! "

„2luch «ine Sintflut hat es gegeben , denn wie sollte man

andernfalls die Existenz der vorsintslutlichc » Tiere erklären ? Um

so mehr , da in den „ Mookauer Nachrichten " berichtet wird . . . "

„ Wie wäre es übrigens , wenn wir ein wenig in den „ Mos -

lauer Nachrichten " läsen ? "

Sie holten die Zeilungsnummer hervor , setzten sich in den

Schatten , lasen von A bis Z wie in Moskau , in Tula , in Pensa ,

in Rjasan gegessen wurde — und es machte ihnen nichts aus , es

wurde ihnen davon nicht übel !

Ueber kurz oder lang begannen die Generäle jedoch sich zu

langweilen . Immer häufiger erinnerten sie sich an die in Peters -

bürg zurückgelassenen Köchinnen und vergossen sogar insgeheim

Tränen .
„ Was jetzt wohl i » der Podjatscheskaja vorgeht , Ew . Exzellenz ? "

fragte der eine General de » anderen .

„ Sprechen Sie nicht davon . Ew . Exzellenz , das Herz schmerzt

mir bei dem Gedanken ! " antwortete der andere General .

„ Schön ist es ja hier — darüber bedarf es keiner weiteren

Worte , und doch , wissen Sie . sühlt sich das Schäfchen ohne Lamm -

lein nicht wohl , auch ist es schade um den Wasfenrock ! "

„ Wie sehr es mir um ihn leid tu «! Um so mehr , da es einer

vierler Klasse ist , so daß es einem ganz schwindlig wird , wenn man

nur allein die Ausführung der Schneiderarbeit ansieht ! "

Und sie drangen auf den Bauern ein , er solle sie nach der

Podjalscheschaja bringen . Was meint man wohl ? Es stellte sich

heraus , daß der Bauer sogar die Podiatscheskaja kannte , daß er dort

gewesen war , dort , ipie es im Märchen heißt . Met und Bier gc -

trunken hatte , die ihm ober nur den Barl hinuntergeflossen und

nicht in den Mund geraten seien !

„ Wir Generäle sind ja von der Podiatscheskaja ! " sagten «rsrent

die Generäle .

„ Und ich bin auch dort gewesen , vielleicht haben Sie mich sogar

gesehen : da hing außen an einem Hause , in einer Kiste sitzend , ei »

Mann an einem Strick und strich die Mauer nnt Farbe an oder

lies wie eine Fliege über das Dach — nun , das war ich ! " antwortete

der Bauer .
Und der Bauer überlegte , wie er seinen Generälen eine Freude

dafür bereiten könnte , daß sie ihm , dem Faulpelz , ihre Gunst zuteil

werden ließen und mit seiner Bauernarbeit oorlieb nahmen . Und

er baut « ein Schi ' f . das eigentlich kein Schiff , sondern eine Art

Trog war , um darin über das weite Meer bis nach der Podjatsche -

skaja fahre » zu können .

„ Gib aber acht , du Kanaille , daß du uns nicht ertrankst !

sagten die Generäle , als sie den aus den Wellen schwankenden Trog

erblickten .

„ Sie können ruhig sein , meine Herren Generäle , es ist mmt

das erstemal ! " antwortete der Bauer und inachte sich für die Ab -

fahrt bereit .
Er sammelte weichen Schwanenslanm und polsterte damit den

Boden des Schissleins . Als er ihn ausgepolstert hatte . legte er die

Generäle darauf , bekreuzigte sich und fuhr ab . Wieviel Schrecken

die Generäle während der Fahrt von Stürmen und Winden durch -

zumachen hatten , wie sehr sie den Bauern wegen seiner Faulheit

schimpften — das läßt sich weder mit einer Feder beschreiben ,

noch in einem Märchen erzählen . Der Bauer aber ruderte in einem

Fort » nd füttert « die Generäle mit Heringen .
Schließlich gelangten sie bei Mütterchen - Newa , beim herrlichen

Katharinen - Kanal und bei der Großen Podjatscheskaja an ! Die

Köchinnen schlugen erstaunt die Hände über dem Kops zusammen .

als sie sahen , wie wohlgenährt , gut gepflegt und vergnügt chre Gene -

räle jetzt aussahen . Die Generäle tranken Kaffee , aßen süße Brölchen
und legten ihre Wasfenrock « an . Dann suhren sie in die Zaftl .
meisterci und scharrte « dorr so viel Geld zusammen , daß es sich
wader in einem Märchen sagen , wich mit einer Jeder heschreiben läßt !

Aber sie vergaßen auch de » Bauer nicht — sie schickten ihm ein

Gläschen Schnaps und einen silbernen Fünfer : auch der Bauer sollte

sich einen vergnügten Tag mache » !

Unser parteiarckiv .
Aon Artur Reich ardt .

Der Gedanke der Gründung des Archivs ging im Jahre 1876
von Bebel aus und wurde fünf Jahre jpälcr zur Tai . Geburtsort de «

Archivs war — wegen des Soziaiisiengesetzes — hie Schweizer
Stadt Hotlingen - Zürich . Für die Verwaltung wurde damals der

Genosse Schlüter auserjehen . Als im Jahre 1866 die Redaktion dxs
Parteiorgans „ Soziaidemakrat " nach London übersiedelte , solgt ? ihr
auch das Archiv . In 17 große Kitten verpackt , wurde sein Bestand
über den Kanal geschicki . ' Nach dem Fall des Sozialistengesetzes
kam es endlich nach Deutschland und fand im Lohre illOS seinen
heutigen Standort in dein Hause , da » jetzt den Mittelpunkt der
Berliner sazialistijchen Bewegung bildet . Genosse 5) tnrichjen ist sein
Hüter .

Ans hohen Regale » stehen schwere Bände , die uns erzählen
von dem Wandel verjlolsener Zeilen . Epochen des Altertums und
des ' Mittelalters find i » geschichtliche » Darstellungen festgehalten .
Noch wertvoller für uns aber ist die sozialistische Orlginaliiteratur
der dann folgenden Epochen . Die Periode der großen Utopisten
ist durch eine stnttliche Reibe von Originale » vertreten . Ihnen
folge » Zeitschristen aus der Sturmsiut der französischen Reoolution ,

ferner die vollständigen Jahrgänge der alten Partelzeilungey , die

auch die Bewegungen des Aiislanös umfassen . Daneben sehen mir

Schriften aus der Schandzeit des Sozialistengesetzes . Für die

svütere Zeil ist das Material noch bereichert durch Plakate und

Flugschristen in Wort und Bild . Kriegs - und Reoolutionsliteratur
bilden die letzten Glieder der langen Kette . Als warnendes Bei -

spiel sehe » wir darunter die Zeugen des Druderkampses der Partei
in der langen Reihe , lind endlich in einem desonderen Regal wich -

tiges Material zur Geschichte gegnerischer Organisationen .

Gefangen von dem gewalligen Eindruck , wandern die Blicke

zu den Werken unierer großen Lehrer , die gekämpsl und gelitten
und die Errungenschosten ihres Kampfes und den Wandel der Ge -
schichte festgehalten haben in ihren Werken . Da sehen wir Doku -

ineiite ans den Nachlässen od » Marx , Engels und Lassalle In den

verschiedensten Ausgaben liiid Sprachen , darunter dir „Deutsch -

Französischen Iabrbücher " und die beiden Erstausgaben des „ Koni -

munistischen Manifestes " . Und dort stehen die Totenmasken der

große » Meister .

Es ist eine Welt des Wissens » nd des Kampfes , die ihren An -

iang nahm an dem Tage , da ein erstes Quellenjprndeln sozialistischen
Fühlens sich « mporrang ous schwarzer Tiefe zum Lichte der Er -
kennlnis . Unversiegbar quillt es bis zum heutigen Tag und wirft

seinen Schein ins Dunkel der kommenden Zeit .

Drei stählerne Schränke in gelbem Lack sind die Hülle , die

Manuskripte , Briefwechsel und Urkunden unserer großen Führer
birgt . Schwer össnen sich des Schrankes Türen , als wollten sie
sagen , daß nicht jeder de » Schlüssel findet zu den Tiefen seines
Inhalts . Und unsere Hände , unter deren Schwielen die Sehnsucht
pulst , greisen hinein in die losen Blätter , wissend , daß diese noch weit
in die Zutunst hinein Leuchte sein werden . Wir blicken aus die

schwarzen , engen Zeilen unseres Marx , die schwer lesbar sind für
ein ungeübtes Auge . Können den Inhalt seiner Worte noch nicht
fassen und fühlen doch ihren Bann .

Klingende Seelen dehnen sich und fliege « hinaus in » All .
Samenkörner einer neuen Zeit . . . .

Durch die Tür aber schreite « junge Kämpfer , in denen ein «

Ahnung lebt von der gewolligen Macht unserer Idee .
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1. Äwi « Mitte , ffltctnbeitate ; Gltiuna ffrtiioa , 12. ffrtruat , * Hilf , bei
IV. fdlfrt , Neue Snebcidita . 1« . Üortw « Oes Genossen Dr. Äutt Löwen -
stein . M. d. «.

I. «rei , »reutb «- ,, . Donneraitn ». 11. �ebmar . rlinltli » 7 Übe, bei Dotflt .
nolobitirdiftc . b, Wncdinuna bei DiUmann . BiosSUir . Nicht Bctlautte
jurildocbtii . _

». ftuis fflilircecbovf . flu bei - rm ieielio «. 12. Stbnun , S Übe. in der Ober -
lenlslbuie Am fitnbcnbtitapoif bfainhtnben Sortraflsteihe be» ©enolfen
Albeit Soelib llbct : „ ©Tnnbfraqtn der Aebeiterbildunq " sinb in den flobl -
vbcnde » sowie <nn Loreeaqsabenb noch HLoeeiarten au 1 M. fllt all « sem»
Abende au buben . Siecht eeaei Besuch liest im Interesse bei ivenossinneu
unb Genossen .

11. «tei , Schönebees - sseiebenan . Donneret ««, 11. Februar , nachm . 4H Ubr .
bei Will . Echönebera . Martin - Lutber - SIr . SS. «rwerbsinsenoersaiinnlung .
Referent : Friebrich Wenbel .

» . fliei « Weisienfee . Mitiwoch . 10. Februar , bllnktlich 5Mi Ubr, im Rntbous ,
flimmcr 21, Fruttionsfitiuna .

20. ftrtii Jicinidettboif . Die an die Abieilunaen aelieferirn Ditimann - Dr «-
schüren sinb fpitieslens am Donnersla « 11. Februar , mit dem Genossen
«renllei » abzurechnen . Ziichtoerkaufte sind aurllchiuaeben .

ll S
fleitnnqekommission . Freita «, 12. Februar . 7>4 Ubr . S' iiun « der

H flrrioodleule im Lorw! irt »aebäube , Linbenslr . Z, 1. Kos 1 Trp . Iin !s. �
5. 5 " 1 4» I rm i . b ». i i ! f. -l i t f . l l t I I H i 1 ! t i

heute , ZMttnxxh , den ! 0. Jebruar :
51. Abt . Sbarlotttnimr «. flabiabenb «: 1. unb 9. Gruppe : Liersch , ftontssr . 62.

2. Gruppe : Iostowiack , töoinenborsfstr . 20. Dortraa bes Gen. Galbschmibt .
»z. Abt. Lichterscioe . West. 8 Ubr im Lekai Rein . Echmibt . Sinbenburpbanim

Ecke Noonslrassq . flobiadenb . Dorir ««: „Fllrsienabfinbuna — Dolls -
enischeib ". Referent : Sermann llrllaer .

06. Abt . Rentölln . flabiabenbe : Bezirke 101, 102 unb 102: Meng « . Emser
Strasse U«. 7� Ubr.

00. Abt . Buckow. 8 Ubr bei Discher Mitalieberversammlun «. Bortra «: „ Der
beniiae Reliqioneunterricht " .

106. Abt . Rubotn . 7Va Ubr im Slefa! Palm flobkabrnb .
121. Abt . »«loborft . 8 Ubr im Restaurant . chinr Rennbabn ' . Zresckswallee 04

ibausinan »! Miioiieberper ' aminluna . Wichtin « Taaesorbnuna . Ersasswadl
mim Borstnnb . Alle Miiaiieber müssen erscheinen .

120. Abt . jiauleborl . 8 Ubr bei Paech . SLnower Str . 9, Mitaliebetversamtn -
hina . Alle Genossinnen und Genossen müssen unbebinnt erscheine ».

Morgen , Vonnerstag . den tt . Aebruar :
s. Abt . 7>b Ubr bitten wir b>« eitern schulpslichtiaer »inder nnb die Freunde

bei welilichen Schule mn ein « flusammenkuiist bei Ankert . Steinmctistr . S6t.
Taaeoordnuna : „ Der flamps um die weltliche Schule " .

»1. Abi . Ti Ubr Schulaula Schiinfliesser Str . 7 Mitalieberoersammlun «. Vor -
Iran : „Fürsirnabsinbuna — Bolkzentscheid ". Rcscrent : Regierunasrat
Eduard Gaertia .

»
«rb - it »aem»insibaft der »Indertreund « und Frei « «chulaemrinde . Donner »

kaq. 11. Februar . 8 llbr . bei Rosrnibal , Echünebera , Ebersstr . 66, Ellernadend .
Sactsotbuun «: „Die weltliche Schule " . Freunde derselben sind besonders ein -
aeladen .

Sterbetafel der Grofi - öerliner Partei - Grganifotioa �
56. Abi . cbarloitenbnr «. Unser Genosse Mar Mattbes ist perstorben . Ein -

öscheruna am Donnersia - I , 11. Februar , i ' /a Uhr , im flrematorium Wilmers -
dorf . Wir eriporlen re «e Beieiliaun «.

Vorträge , vereine unö Versammlungen .

#
Reichsbanner . Schwär , Rot - Gold " .

Seschöftsstell « : Berlin E. 14. E- bastianstr . 8798 Sot 0 Dr.

Cchllaeberq . Friedenau . S- nnduraiabrer melden ssch bis Fr. , b, 12. ,
unter Hinterieauna des Fabraeldes von 19�0 M. in der Geschäfts -

stell « Bclziaer Str . 27. — Reinickendoti ( Ättia ) . Do. , d. 11. , 8 Ubr , Sikun «
der Iuaendabteilunq Reinickendorf . We». Eportplati . — Ganoorstand . Die Ein .
ascheruna des ssameraden Erich Gcbrmonn fflreuzbera . Polizeiaxichimeister »
findet Do. , d. 11. , 4�> Ubr . flrematorium Gerichlstrosse statt . Es beteilicen sich
fäm' lid t flameradrn . deren Seit es erlaubt . — Sierflortm . Westen : «amerad -
fdiaflsotcfanmrTunq Do. , d. 11. , 8 Ubr , bei SchlaaowsN . Kursllrstenstr . 46. —
Preuzlarrer Ber «: Do. , d. U. , flöniastor Dollversammlun « bei Rösner . Im -
manueikirchsir . 25. Fr. , d. 12. , Delraierienpersanimlnna . flutritt nur mit
Deleaierren - und Milaiiedskarte . >n8 Ubr Lediaenbeim Bappelallee 15. Vor -
an , eine : 7. Mär , flameradkibast „ Würiber Blad " Fabnenweibe bei Blltlner ,
Schwedter Sir . 50. — Friede ichshain : Kamburatabrer beben bis Do. , d. 11. ,
16,80 M. beim Kreisleiter «iniuaablen . — «reu , der «. Do. , d. 11. , 7>4 Ubr.
Baden . Abt 8 abends 8 Ubr Verlammluna Schneetoppe . Einiisdiermr « de,
Kameroden Geb r mann srebe Gannoti, . — Ebarlottenbura . Einäldieruna bes
Komeraden Mar Mattbes Do. , d. II . Bflichtantreten der «ameradichaft : 5 Ubr
Stuttaartcr Dlati Ecke Wilmersdorfer Strasse .

Republikanischer Vortragsabend Im Herrenhaus .
Da» Rcichobanner Tchwari - Rot - Gal ». » an Berlin . Brandenbne «. Veranstaltet

am Montaa - 15. Februar . 8 Ubr, i » Plenars ! srnnassaal de» ehemaliaen

«errenbanfes fDrenssilcher StaatsraD . LeIp,I «er Str . ». einen « pnbMon Ische»
Dartragsabcnb . _

Dereiniqi - Derbiinbe belmatttreuee vberfchlesser , vrts «r »PP» Rord - West .
Mittwoch , 10. Februar , >78 Ubr. in den Unionsfesisälen , Greisswalder Sir . 222,
Monaispersammluna . Anschliessend Tan, . Gäste williommen .

Eisl - nfabieilnna der AWZ. In dieser Woche findet der Uebunasabend im
Sportpalast am Mitiwoch statt , da Sonnabend die Arena für die Allgemein -
beit nicht luqSnqlich ist. Sämtliche Arbeitersportler und - sportlerinnen tonnen
an den nrmcinlamen Uebunasodenden leilnebmen . Es werden Anleltunaen und
Unterricht kostenlos erteilt . Anfraaen an : W. Socker . Berlin O 17, Beymestr . 4.

Teltow . Inarudweibe . Donnersta «, 11. Februar , Vi5 Ubr, beainnt bei
Kessscr, fleblendorsrr Strasse , der Kursus sllr die Kinder , die an der Inaeno »
wrüie teilnebmen . Wir machen die Eltern nodirnals darauf ausmerisam med
bitten um reae Teilnabme .

Arbeiter . ?! adio - KIud Deuttchlanb « e. D. Abt . Zchinebero : Donnerstoq ,
II . Februar , 8 Ubr, Sedonstr . 53. Anfänacriursus : „Deiettor . Audio »" !
tbeorrtildi »nd prattisch . — Abt . Lichtende a: Freitaa . 12. Februar , 8 Ubr. d- t
Lenk. Weichselstr . II . Bastebdend . — Abt. SUmerodors : Freitaa . 12. Februar .
8 Ubr. bei Cissolsli . Auausiastr . 18. Dortroa : Funlfeeund Rich' er . All « Mit -
alicber werben «ebeten . bestimmt ,u erscheinen . — Abt. Nculölln : Freita «,
12. Februar , 8 Ubr. Weser - Eck« Pannierstrasse . Bastelabend mit Vortrag .
Gäste bei ollen Deronliattungen willkommen .

Arbeiter . Tamariiee - Bunb «. P. Geschäfisstell «: Schönbolarr Str . 20.
Monatsorrsammlunaen haben folitende Abieilunaen : Eba lotttnbur «: Donners -
taa . 18. Februar . Ebarlottenbura . Schill «rstt . 127, Schule . — Schönebc . g:
Freitaa . 12. Februar . Schönrberq . Restaurant Rosenibal . Ebersslrasse . —
Krenaber «: Mittwoch . 10. Februar . Versammlung unb Bardandslebraben ».
Eckmle Beromannstr . 60 65. — Lichtenberg : Donncrswa . U. Februar . Restou -
rant von Ztoihorf , Riaaer Str . 95. — Prenalauer Berg : Donnerstag , 11. Fe»
bruar . Schule Kastanienall «« 80/81. — Aermsdors : Donnerotaa . 11. Februar .
Sermsdorf , Schule Roonftrass «. — Beginn der Bersammlungen 148 Uhr .

Berliner Gesillschaft für Iffentltche Gesundbestspsleq « E. B. Sissnna Dirns -
taq . 16. Februar . Ti Uhr , im Lnaienisch «» Instittil dar UnioerssiSt , Doro -
tbrenstr . 28». Serr Stabiarat Dr. Korach : „ Di « periodisch « UnUrsnchuna Ge¬
sunder in ihrer Bedeutung für Soalalpersecherun » und Bollsgesundbeitspslege " .
Gaste willkornmenl

Sunberennen im Rahmen de« „ Grünen Woche" . Anlässlich der „ Grünen
Woche " werben Sodi - unb Weitsprungloirkurrrnaen und Sunderrnnrn aeae et .
Es sind Rennen ousoesdirieden sllr Airedailteirier , Dobermänner . Deutsche
Schäferbunb «, Schnaurer . Grenbounb «. Wbippels und Forlerrier . Mel! xschl »ss
au dem Rrnnen : Sonnabend , 13. Februar , und Mittwoch . 17. Februar , 3 Uhr
nachmittags , auf dem Gelände bes «rossen Funkturms Wissleben . Meldungen
nehmen erttgegen und Auskunft erteilen : Paul Elaner , Riederschönbousen ,
Kaiser str. 13 lPankow 9330) : Otto Bauniaiirlner . Friedenau , Büssngstr . 6
sRheinaau 2684) .

Filehner L- nbemanoschatt a» Perlt ». Doirnrrsiaa . 11, Februar . 8 Uhr ,
Joels Dereinshaus , Oranienstr . 36. Gäste willkommen .
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16 seifig — hochaktuelles Bildmaterial

mit gutem Roman und Novellen

Beiträge führender politischer Persönlichkeiten

vröchentüch für 20 Pfennig

zu bestellen
bei jeder Vorwärts - Spedition

und deren Botenfrauen

oder direkt in der Hauptexpedition
Berlin SW . 68 , Lindenstraße 3

Mllla MMMM
Oonnarstag . den 11 . Februar , vor -
tnitlags 11 Ahr . Im Zimmer 28 des
Verbands Haufes . Ciaieaflt . 63 85 ;

am - Versammlung - » v

der arbeitslosen Vau - , Selb -
schrank - und MSbeischlofser .

Tagesordnung : 1. Die Witt -
scholUiche Loge in unserer Branche .
z. S »lussson .

ri ?a« Milgliebrbuih 1« in fluttitt .
DallaäVige » Erscheinen wird erwartet .

WgeS' MiiklirliffMelilvM !
?reilag . den 12 . Februar , uachrn .

Uhr . t - » Saal 4 de » Semertschasl » .
Hause » , « ageluser 24 28 :

SA " Versammlung '

aller streikenden Kolleginnen nnb

Kollegen .
Dagesorbnung : 1 Stellungnahme

ß bem�tngebot der Arbeitgeber . 2. Di»-
fion

In dieser Brrsannnlnng wird eine Ur-
adstimmung vorgenommen und müssen
daher alle in Frage Kommenden bestimmt
anwesend sein, flutritt haben nur Mit -
glieder drr treten Gewerkschaften . Als
Ausweis ist am Eingang die Strcitkarle
vorzuzeigen

VÜr Die Pettranensleut « werden
ersnchss um 1 Uhr in demselbra «aal
zu erscheinen _

Sonnabend , den 18. Februar , abenb »
Z Ahr , Im Corel von Sachse ,
Ctabower Strage 28 tarn webbing ) :

am - Versammlung - ma

der kesselschmlrde » ad der dazu
grhörtgea Berufe .

Tagesordnung : 1. Di « Krise und
unl «>« Branche . 2 Die Aib«il »m6glich -
trUen im Land«. S. Branchenangelegea -
Helten ,

Da » Erscheinen aller Kollege ist Dssicht.
Alle arbeitslosen Branchen -

to liegen müssen ebeniall » in der Ber -
sawmluug anweiead lein.

Die Ortsorrmattaa ,

Siermit die tieslraiirige Rachrtchl . !
das mein inniggeliedter Mann , unser
guter Schwiegersohn

Max Matthes
l Atter v 27 Iahren nach kurzemlchwe .
rem Heealeidenam ? Februar oerstarb

Eharlottenbueq . Pestalozalstr . 52
V,a: l7 Rottbes , geb Scheich
Ernsr hcbelcu und Frau
Mairarete Lortf

Einäscherung Donnerotaa . 11 Febr. ,
nachm 5 Uhr. Kremator . Wilmersbor :

- Tr~rrm- t ~r aii| i . iirzh -

Verkäufe
Rrisszeua » lRichter - Dräaiston ) .

Hrits - Goldküllseberbalter Bureaut
Haus Linbner Neukölln .
Friebrich - Stross , 36197.

Ranmanu - Rähmaschine » kür va
brauch und Gewerbe . Teilzabluna .
parattir - Werkssatt kür alle Eni
Emil Salbarth . G. m. b. S». Ftiei
strasse 55i>. Amt Lalrnbeibe 3857.

Gänsefedern , süllfertiae . auch
llerissene . ans erster Sand . Vau !
aelgw Wriearn (Ob erb euch) 40.

Erlassriidee . Leiterwooen . liö
Sandwaoen aller Art . Globus . '
deneistiass « 55.

Kaufgesuche
Fahrräder taust Linicnsttab « tt

Unterricht

Einjäbrsgen - Abituranstalt tAoIks »
. chüler , Abendkurse ) . DireklarDr . Fackel »
mann . Sohettzallerndamm 198.

Verschiedenes
Buchblnder - Arbeiten ( «der Art . E.
ordicrSt . SO 36. Sararrstrasse 88. _

•

Neukölln . Drim - Sandiern »Gerberei .
strasse 97 38_ _ _

Dertranensoolle Auskunft Frauen «
iädchen . Lanaiäbriae ErkaHrnna tärat -

. ich). Wolsf . Wienerstrasse 20. Dar -
tal M. 2 Treppen . Glrlisser Badnbol . •

Arbeitsmarkt

I Wir suchen zum >o oriigen Anleittl

MletekMMv - kseSkl
kl rllner Krn»zt5tei >»ve ke I
Roßberg 21Co. , Tempelhof

| Straße nn de? AiagdaHn . gegenüde , |
I brm fhemTl ' arn Vrooiantnmt j
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